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Telegraphiſche Depeſchen.

Darmſtadt, 15. Februar. Die zweite Kammer wählte
Kugler zum erſten und Muhl zum zweiten Präſidenten.

Wien, 15. Februar. In der heutigen Sitzung des Ab-
geordnetenhauſes wurde mit einer Zuſchrift des Handels
miniſters Pino der Geſetzentwurf betreffend den allgemeinen öſter
reichiſch ungariſchen Zolltarif vorgelegt. Die Vorlage dürfte heute
auch dem ungariſchen Unterhauſe zugehen. Dem Entwurfe iſt
ein umfangreicher, ſachlich detaillirt eingehender Motivenbericht
beigegeben, in deſſen allgemeinem Theil es heißt: „Wir ſtehen
heute wieder dort, wo wir 1878 ſtanden, nämlich vor der Noth-
wendigkeit, unſern Tarif wirklich autonom zu revidiren, nur hat
ſich ſeitdem die Situation weſentlich geklärt. Die Hoffnung, durch
Rückſichtnahme auf das Ausland daſſelbe ebenfalls zu freiwilliger
Schonung unſerer Intereſſen veranlaſſen zu können, iſt beſeitigt
und wir haben heute nachzuholen, was man im Jahre 1878 unter
laſſen zu müſſen glaubte.“ Das Abgeordnetenhaus nahm in
dritter Leſung den Geſetzentwurf betreffend die Prager Univer-

ität an.ß Offiziell. Eine Truppendiviſion führte von Moſtar und
Neveſinje in der Richtung auf das Plateau von Zimje eine Unter
nehmung aus und ordnete die Befeſtigung des Han's von Zimje
und der Kulas von Bachtjevica, Prievorac an, Es beſtätigt ſich,
daß Jnſurgentenanſammlungen bei Zagorje, Ulok Borke, Susjenica
und Planina ſtattgefunden haben und daß dieſelben Raubanfälle in
den nächſten Ortſchaften ausführen. Der engere Bereich der
Garniſonen und Hauptverbindungen iſt durch die Truppen nun
mehr geſichert. Die Jnſurgenten verſuchten am 12. d. vergebens
ſich Greben und Ledenice zu nähern. Der Wald von Coljice

egen Knezlac zu iſt in Brand geſteckt. Die Orte Greben und
denice werden befeſtigt. Bei Foca herrſchte am 12. und 13. d.

Ruhe, die Jnſurgentenſchwärme in der Gegend von Trnowa
weichen den ſtreifenden Truppenabtheilungen aus. Bei Trnowa
verloren die Jnſurgenten am 10. d. gegen 100 Todte und Ver
wundete.

Offiziell Riſano iſt geſtern entwaffnet worden.
Paris, 15. Februar. Die Blättermeldungen über angeb

liche Diskuſſionen, welche in dem geſtrigen Miniſterrathe
zwiſchen dem Miniſterpräſidenten Freycinet und dem Finanzminiſter
Leon Sahy ſtattgefunden hätten und über angeblich dabei hervor
getretene Meinnngsverſchiedenheiten werden von der „Agence Ha
vas“ für vollkommen unbegründet erklärt. Nach Londoner
Mittheilungen handelt es ſich bezüglich der egyptiſchen Frage nicht

um eine engliſchfranzöſiſche Kollektivnote an die Mächte, ſondern
um identiſche Jnſtruktionen, welche den Botſchaftern Englands und
Frankreichs bei den Mächten überſandt wurden.

Marſeille, 15. Februar. Der zum Oberbefehlshaber
des Expeditionskorps in Tunis ernannte General For
gemol hat ſich hier mit Jnſtruktionen des Kriegsminiſters und
des Miniſterpräſidenten verſehen, nach Algier eingeſchifft.

Rom, 15. Februar. Die „Agenzia Stefani“ veröffentlicht
eine Depeſche aus Raguſa, in welcher die von dem „Neuen
Wiener Tageblatt“ gebrachte Nachricht von der Wegnahme eines
italieniſchen Handelsſchiffes mit Lebensmitteln und Waffen für
die Jnſurgenten offiziell dementirt wird.

Petersburg, 15. Februar. Nach dem geſtern Abend über

das Befinden der Großfürſtin Maria Paulowna aus-
gegebenen Bulletin erhöhte ſich nach einem zufriedenſtellenden
Tagesverlauf die Temperatur um 11 Uhr Abends auf 39,1, der
Puls auf 104 108. Der lokale Prozeß iſt derſelbe fliegende
Schmerzen ſtörten häufig die Nachtruhe, die Schwäche iſt groß,
eine Abnahme des Durſtgefühls iſt nicht eingetreten, die Appetit
loſigkeit dauert an. Am Morgen betrug die Temperatur 38,8,
der Puls war unverändert.

Durch einen kaiſerlichen Ukas wird die Aufhebung
des Kaukaſus-Comités und die einſtweilige Ueberführung
des Archivs und der Kanzlei deſſelben an das Miniſtercomité
angeordnet.

London, 15. Februar. Unterhaus. Bei der Berathung
des Berichtes über die Adreſſe wies der Unterſtaatsſekretär Dilke
die Angriffe der Deputirten Wolff und Bartlett zurück und er-
klärte, daß die gegenwärtigen Schwierigkeiten in der egyptiſchen
Frage nicht Folgen des Aufgebens der Politik des vorigen Kabi-
nets, ſondern Folgen davon ſeien, daß die jetzige Regier ung dieſe
Politik adoptirt habe. Die amtlichen Beziehungen zwiſchen Eng
land und Deutſchland ſeien höchſt freundſchaftliche. Das euro
päiſche Concert ſei nicht geſtört. Er halte an der Anſicht feſt, daß
das europäiſche Concert das beſte Mittel ſei, europäiſche und außer
europäiſche Schwierigkeiten zu löſen, und glaube, daß daſſelbe auch
in Betreff Egyptens angewendet werden werde. Bezüglich Herats
erklärte der Redner, daß nach den der Regierung zugegangenen
Nachrichten daſelbſt keine Revolution ausgebrochen ſei.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Frankreich. Die Herren Bontoux nnd Feder ſind ſeit
Freitag nicht aus der Conciergerie herausgekommen. Am 14. d.
Nachmittag nahm der Unterſuchungsrichter Féray abermals ein
Verhör mit ihnen vor. Einflußreiche Freunde haben ſich bisher
vergeblich bemüht, ihre Freilaſſung gegen Caution zu erwirken.
Es gilt nun als ſicher, daß kein Mitglied des Verwaltungsrathes
in Haft genommen wird. Herr Riant mußte der Unterſuchung
zu wiederholten malen Rede ſtehen und es gingen die verſchieden
ſten Gerüchte über ſeine ungeheure Verantwortlichkeit bei den
Schwindelgeſchäften der Union generale, allein allem Anſcheine
nach lief dabei viel Uebertreibung unter.

Rußland. Jn hohem Grade charakteriſtiſch für die ſich
bekämpfenden Beſtrebungen innerhalb der ruſſiſchen leitenden
Kreiſe ſind zwei amtliche Erlaſſe, welche ſich im Reg ierungsblatt

dicht hinter einander befinden. Der erſte wendet ſich ſcharf gegen
die Meldung, daß die Ernennung Katkow's zum Geheimen Rath
deſſen Berufung in den Reichsrath mit eingeſchloſſen habe, der
zweite legt neue und ungewohnte Ehren auf General Skobelew.
Die letztere Verfügung lautet.

Marine. Seine Majeſtät der Kaiſer hat Allerhöchſt zu befeh
len geruht, den für die kaspiſche Flotille im Bau begriffenen beiden
h die Namen „GökTepe“ und „General Skobelew“
zu geben.

Das klingt nicht wie Ungnade; jedenfalls liegt darin eine
ſtarke Revanche der panſlawiſtiſchen und Militärpartei gegen
Herrn v. Giers, der in den von ihm inſpirirten diplomatiſchen
Auslaſſungen Herrn Skobelew und ſeine Rede ſcharf dementiren
ließ. Jn Petersburg erzählt man ſich von heftigen Scenen
zwiſchen dem Grafen Jgnatjew und Herrn v. Giers in einem
letzten Konſeil, ſo daß der Kaiſer interveuiren mußte. Auf der
anderen Seite feiert Herr v. Giers ſeinen Triumph, indem er
Du Katkow den Eintritt in den Reichsrath verſchließt. Aus

uf meldet man die Ankunft der ruſſiſchen Nihiliſtin Sophia
Oſertina, welche, zu 20 Jahren Zwangsarbeit in Sibirien ver
urtheilt, ihre Flucht bewerkſtelligen konnte.

Jtalien. Nach einem römiſchen Spezialtelegramm des
„Temps“ hätte der Papſt an die italieniſchen Biſchöfe ein Rund
ſchreiben gerichtet, in welchem er ihnen den vertraulichen Wink
giebt, die Gläubigen zu veranlaſſen, daß ſie ihren Namen in die
Wählerliſten eintragen laſſen, die auf Grund des zum Geſetz er
hobenen Liſtenſkrutiniums neu aufgeſtellt werden, Der Papſt be
hält ſich die Entſchließung darüber vor ob es den Gläubigen er
laubt ſein ſoll, von ihrem politiſchen Wahlrecht auch thatſächlichen
Gebrauch zu machen. Einſtweilen ſollen ſie ſich aber in den
Stand ſetzen, nöthigenfalls an den kommenden Wahlkämpfen Theil
nehmen zu können. Eine Privatdepeſche des „Fanfulla“ aus
Kairo meldet, daß eine Verſchwörung entdeckt worden ſei,
welche bezweckte, den Exkhedive Jsmael auf den Thron
Egyptens zurückzurufen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 15. Februar.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Brennerei-
verwalter Max Schmidt zu Steinbuſch im Kreiſe Arnswalde
die RettungsMedaille am Bande zu verleihen.

Dem Oberlehrer Prorektor Heuſer an der Realſchule
I. Ordnung zu Caſſel iſt das Prädikat Profeſſor verliehen
worden.

Der Kaiſer hat mittelſt Erlaß vom 28. v. M. der
unter dem Namen „Wilhelm- Stiftung Beamtendank“

in Berlin begründeten Stiftung die landesherrliche Genehmigung
ertheilt und derſelben die Rechte einer juriſtiſchen Perſon verliehen.
Die Stiftung, zu bleibendem Andenken des Ehejubiläums des
Kaiſers und der Kaiſerin im Jahre 1879 ins Leben gerufen, be
zweckt, deutſchen Beamten in Nothlagen und bei FamilienEreig
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Das Geiſterſchloß.

Originalnovelle von Emma Handen.
1.

Der Leſer denke nicht bei dem Titel dieſer Geſchichte wir
wollten ihm eine Spukgeſchichte erzählen. Das Geiſterſchloß, wie
es allgemein genannt wurde iſt ein ziemlich großes, in mittel
alterlich romantiſchem Styl erbautes, ſchloßartiges Gebäude, nahe
dem Schweizer Badeort J., vom Volksmund alſo benannt, weil
Volksglaube den Geiſt des Ermordeten an die Stätte bannte, wo
ſein Körper die Todeswunde erhalten hatte.

Es gehörte früher einer altadeligen, ſehr begüterten Schweizer
Adelsfamilie v. Erzner die aber durch Verſchwendung ſehr her
unterkam, ſo daß in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts
nur noch dies Schloß dem Letzten ſeines Stammes gehörte. Das
Leben deſſelben war ein leichtſinniges es überraſchte daher die
Dienerſchaft auch nicht, daß Graf Erzner eines Tages von einer
Reiſe nach Jtalien eine wunderſchöne, dunkeläugige und dunkel-
lockige Tochter Auſonia s heimbrachte, Signora Luigia Cenci, die

er als Wirthſchafterin engagirt, um ihrem Erſcheinen eine harm
loſe Bedeutung zu geben daß ſie ihm mehr war ward indeſſen
bald durchſchaut. Doch waren die Diener nicht unzufrieden mit
der Herrſchaft der Jtalienerin, aber die Zeit, wo ſie ihm allein
genügte, dauerte nicht lange. Streitigkeiten, in denen das leiden
ſchaftliche Naturell der Jtalienerin dem Zorn des wilden Grafen
die Wage hielt, kündeten bald das geſtörte Verhältniß.

Eines Morgens ſchlief der Graf ungewöhnlich lange ſein
Kammerdiener harrte vergeblich des Klingelzeichens, das ihn in's

Schlafzimmer des Herrn rufen ſollte, um demſelben beim Anklei-
den zu helfen. Anfangs fiel es nicht weiter auf, weil ein Gelage
bis tief in die Nacht hinein gedauert hatte, auch Signora Cenci,
die ſich im Hauſe noch nicht hatte ſehen laſſen, ward nicht vermißt.
Endlich dauerte den Dienern der Schlaf des gnädigen Herrn aber
doch zu lange, und man beſchloß in ſein Zimmer zu gehen, da ihm
ja ein Unglück zugeſtoßen ſein konnte.

Die Thür war unverſchloſſen eine unheimliche Stille
empfing die Eintretenden; die Gardinen des Bettes waren dicht
zugezogen, man ſchlug ſie zurück und fand den Grafen in ſeinem
Blute ſchwimmend. Ein Verbrechen war geſchehen, ob ein Mord
oder Selbſtmord, daran dachte im erſten Augenblick des Schreckens
Niemand.

Einer der Diener eilte ſofort hinweg, um einen Herrn vom
Gericht herbeizuholen und den Thatbeſtand aufnehmen zu laſſen.
Daß man die ganze Dienerſchaft, als der That verdächtig, konnte
verhaften laſſen, daran dachte man ebenſowenig.

Der Richter kam von einem Arzte begleitet; der Letztere
trat an das Bett unterſuchte die Leiche und erklärte: der Graf
ſei im Schlafe ermordet worden der Ausdruck des Geſichts ſei
ein zu ruhiger, als daß man auf Selbſtmord ſchließen könne, eine
Waffe liege nicht in oder neben den erkalteten Händen, und hätten
dieſelben, nachdem ſie den tödtlichen Stich geführt, noch die Kraft
gehabt dieſelbe fortzuſchleudern, ſo müßten die erſtarrten Züge
des Todten dies verrathen, er könne nur aus dem Schlafe in den
Tod hinübergeglitten ſein.

So weit das Zeugniß des Arztes der fich darauf entfernte.
Ein Mord lag alſo vor, jetzt mußte der Richter ſein Amt antreten.
Zu Häupten des Bettes ſtand ein Nachttiſch, auf demſelben be-
fand ſich weder eine Lampe noch ein Licht im Dunkel konnte der
Graf ſich nicht entkleidet haben es mußte alſo nachdem er ſich
niedergelegt, noch Jemand in ſeinem Zimmer geweſen ſein. Der
Richter trat an's Bett, von dem die Vorhänge zurückgeſchlagen
waren was blinkte dort am Boden? Er nahm es auf es war
ein blutgetränkter Dolch, eine feine, italieniſche Klinge.

„Wem gehört dies Dolchmeſſer?“ fragte er die wie erſtarrt
umherſtehenden Diener.

„Signora Cenci“, lautete die einſtimmige Antwort. Sie
hatte daſſelbe einem Amulet gleich an einer ſchwarzſeidenen
Schnur um den Hals getragen, in den Falten ihres Kleides ver
ſteckt, dieſelben hatten ſich aber zu oft verſchoben um nicht die
kleine Waffe den Blicken bloszulegen.

„Wer iſt Signora Cenci?“ fragte der Richter weiter. Man
erzählte ihm, was man von ihr wußte.

„Wo iſt die Signora?“
Jetzt erinnerte man ſich daß man ſie den ganzen Morgen

noch nicht geſehen hatte. Von der Dienerſchaft geführt ſchritt
jetzt der Richter dem Zimmer zu, das die Signora während ihres
Aufenthaltes im Schloß bewohnte, es war leer; man durchſuchte
das ganze Haus ſie war nirgends zu finden, Niemand hatte ſie
geſehen ſeit geſtern Abend, Niemand konnte Rechenſchaft geben.

„Signora Cenci iſt die Schuldige, Niemand anders“, ent
ſchied der Richter, „ihr blutgetränkter Dolch neben dem Bette des
Ermordeten ihr Verſchwinden aus dieſem Hauſe in der Nacht,
da der Mord geſchehen iſt, das ſind Verdachtsmomente, die nur
allzuüberzeugend ſprechen mag die Gerechtigkeit das ihrige thun,
ſie verfolgen und der gerechten Strafe überliefern.“

Noch ein Verdachtsgrund kam dazu: man entdeckte im Laufe
des Tages daß die Schlinggewächfe, die über einer Grotte im
Walde gewuchert, zerſtört waren, eine Grotte, die man für den
Ansgang eines unterirdiſchen Ganges vom Schloſſe her hielt man
ſtieg die dadurch freigewordene Steintreppe, die in die Erde führte,
hinab, und ſtand vor einer feſtverſchloſſenen Thüre. Man wollte
nicht weiter eindringen und die Geheimniſſe des Erznerſchen Schloſſes

mit dem Letzten ſeines Stammes begraben, da die Erforſchung
derſelben die Schuldige nicht in die Hände des Gerichts lieferte.
Dieſelbe war und blieb verſchwunden ſie mußte einen zu weiten
Vorſprung haben. Jn Italien zu forſchen konnte nichts helfen,
da man nur wußte, daß ſie aus jenem Lande, nicht aber aus welcher
Stadt ſie gebürtig ſei, auch war es ja zweifelhaft, ob ſie hier unter
ihrem wahren Namen gelebt hatte. So überließ man denn die
Beſtrafung der Schuldigen einem höheren Richter, da der irdiſche
ſie nicht zu erreichen vermochte. Das Schloß aber ward ver
vehmt und gemieden nach dem unnatürlichen Tode des letzten Be
ſitzers und Keiner hatte es betreten ſeit die Behörde der Stadt,
in deren Beſitz es übergegangen war es verſchloſſen hatte als
man die Leiche des letzten Erzner hinausgetragen hatte. Das war
die Geſchichte jenes Schloſſes.



niſſen, welche beſondere Aufwendungen bedingen, Beihülfen zu
gewähren, ſowie Wittwen und Waiſen deutſcher Beamten, insbe
ſondere zu Erziehungszwecken, zu unterſtützen. Die Stiftung er
ſtreckt ſich über das ganze deutſche Reich und hat ihren Sitz in
Berlin. Das Stiftungsvermögen beträgt ca. 34500 4.

Die Frau Kronprinzeſſin wird, wie aus Arolſen
gemeldet wird, zu kurzem Beſuche am 16. Februar daſelbſt ein
treffen, da um dieſelbe Zeit auch die Königin Victoria zum Beſuch
am dortigen fürſtlichen Zef anweſend ſein wird. Auch der
jüngſte Bruder der Frau Kronprinzeſſin, der Prinz Leopold von
England, Herzog von Albany, Bräutigam der Prinzeſſin Helene
von Waldeck, weilt gegenwärtig noch am fürſtlichen Hofe in Arolſen.
Prinz Leopold beabſichtigte bekanntlich auf der Rückreife nach
England vor einiger Zeit zum Beſuch auch nach Berlin zu kom
men, war dann aber durch eine ziemlich ſtarke Verletzung, welche
er ſich an der Knieſcheibe zugezogen hatte, daran gehindert worden,

die Abſicht auszuführen. Zum Beſuch ihrer erlauchten Ver
wandten wird nun, dem Vernehmen n ch, die Frau Kronprinzeſſin
am 16. Februar früh von Berlin abreiſen, bis zum 17. Februar
Abends am fürſtlichen Hofe in Arolſen verbleiben und dann ſofort
wieder nach Berlin zurückkehren.

Baron Courcel hat geſtern mit ſeinen Antritts
beſuchen begonnen. Er hattedie Ehre, vom Kronprinzen empfangen
zu werden, und ſtellte ſich um 3 Uhr Nachmittags dem Reichs
kanzler vor. Fürſt Bismarck äußerte ſich ähnlich wie der
Kaiſer mit beſonderer Freude darüber, daß der Vertreter Frank-
reichs, der Heidelberger Doctor der Rechte, Baron Courcel, mit
vielen deutſchen Staatsmännern die Gemeinſchaft der Bildung
habe.

Aus Anlaß der Verhandlungen des Landes Oekonomie
Kollegiums und des Deutſchen LandwirthſchaftsRathes, hatte der
Miniſter für Landwirthſchaft Dr. Lucius geſtern Abend eine
Soirée in den Räumen des Miniſteriums am Leipziger Platz
veranſtaltet. Ueber 200 Perſonen, die Mitglieder der beiden
erwähnten Verſammlungen, die Präſidenten und Mitglieder
beider Häuſer des Landtages, deren ſämmtliche Fraktionen ver-
treten waren c waren der Einladung gefolgt. Außerdem be-
merkte man die Staatsminiſter Dr. Friedberg, Bitter und
v. Bötticher und Abtheilungschefs und Räthe aller preußiſchen
Reſſorts und einiger Reicheämter. Der Miniſter Lucius und
ſeine Gemahlin machten in gewohnter Liebenswürtdigkeit die
Honneurs. Es herrſchte eine ſehr lebhafte und angeregte
Stimmung. Gegen Mitternacht endete das Feſt.

Wie die „Schleſiſche Volkszeitung“ aus Rom meldet,
hätte der Papſt den Propſt Herzog (Berlin), welcher auf der
Vorſchlagsliſte für das breslauer Domkapitel ſtand, zum Fürſt-
biſchof von Breslau auserſehen. Die Präcanoniſation des
ſelben ſtände in nächſter Zeit bevor.

Aus Konſtantinopel, 10. Februar, erhält die „Polit.
Korreſp.“ folgende Mittheilung: Für den Empfang der deutſchen
Miſſion unter Führung des Prinzen Radziwill werden
im Palaſte die großartigſten Vorbereitungen getroffen. Man
möchte die Aufnahme der deutſchen Miſſion in Konſtantinopel
womöglich noch glänzender geſtalten, als jene, welche die türkiſche
Spezialmiſſion in Berlin gefunden hat. Man erwartet, daß die
deutſche Miſſion am 17. d. die Dardanellen paſſiren werde. Die
Mitglieder der türkiſchen Spezialmiſſion nach Berlin, Ali
Nizamé Paſcha und Reſchid Bey, ſowie die anderen Offiziere
des kaiſerlichen Hauſes werden der deutſchen Miſſion auf einer
kaiſerlichen acht entgegenfahren. Die Miſſion wird, wie es
heißt, in TopHané oder DolmaBagdſche landen, um ſich dann
in Palaſtwagen auf die deutſche Botſchaft zu begeben, wo ſie für
die Dauer ihres hieſigen Aufenthaltes Abſteigequartier nehmen
wird.

Jn der „Berliner Tagespoſt“ von heute früh ſteht unter
dem Titel „Entdecktes nihiliſtiſches Attentat“ eine Mit-
theilung über die angebliche Entdeckung eines nihiliſtiſchen Atten-
tates durch einen Berliner Einwohner, durch welches der Kaiſer
von Rußland am 17. d. M. in ſeinem Schlafzimmer in Gat-
ſchina mittelſt Dynamit ermordet werden ſolle. Der Jnhalt dieſer
Notiz beruht nach den angeſtelllen Ermittelungen lediglich auf
Myſtifikationen.

Wie aus Poſen gemeldet wird, wurde am Mittwoch in
der Verhandlung gegen die wegen ſozialiſtiſcher Um-
triebe Angeklagteu mit der Vernehmung der in der Sache
amtlich beſchäftigten Perſonen fortgefahren, während die Privat
zeugen ſämmtlich entlaſſen ſind. Die aus Poſen verbreitete Mit-
theilung daß Militärabtheilungen im Gerichtsgebäude und um
daſſelbe poſtirt ſind, iſt unbegründet. Es iſt nur, wie das bei der
artigen Verhandlungen ſtets der Fall, eine Wache von 7 Mann
im Gerichtsgebäude, welche zwei Poſten zu beiden Seiten der An
klagebank ſtellt. Die Betheiligung des Publikums auch von pol-
niſcher Seite iſt ſehr mäßig.

Aus Dresden wird der „V.Z.“ unter dem 15. d. ge
ſchrieben: Auf dem Tiſche des Hauſes der Abgeordneten lag heute
eine Kette mit einer Handſchelle. Der Juſtizminiſter hatte
bekanntlich die Angabe Bebel's, daß Sozialiſten in Ketten trans
n

Jm Auguſt des Jahres 1863 ſchritten zwei Männer, von J.
kommend, auf das Geiſterſchloß zu. Der Eine, ein hochgewachſener,
breitſchultriger Mann, das Urbild männlicher Kraft, trug Offi-
ziersuniform. Graf Richard v. Langenſtein, öſterreichiſcher Jäger-
offizier ſah älter aus, als er in der That war denn ſchwer-
müthiger Ernſt lag auf ſeinem, von einem dunkeln Vollbart um
rahmten Geſicht ſein dunkles Auge war verſchleiert von faſt
finſterer Melancholie.

Ganz das Gegentheil, dem Aeußeren nach war ſein Be-
gleiter, Aſſeſſor Kurt von Kleiſt in Köln. Ein kleiner, ſchmächtiger
Mann, mit mädchenhaft weichen Zügen, blauen Augen, blondem
Schnurrbart auf der Oberlippe. Der Ausdruck ſeines Geſichts
war Offenheit, Fröhlichkeit und Lebensluſt.

Richard v. Langenſtein bewohnte zu Wien ein großes ein
ſames Haus, das Erbtheil ſeiner Familie, er hatte nicht Vater,
nicht Mutter, nicht Geſchwiſter, er ſtand ganz allein in der Welt,
und hatte ſich in Folge düſterer Lebensſchickſale feindlich von
Welt und Menſchen zurückgezogen. Er lag militäriſch wiſſen
ſchaftlichen Studien ob und manches ausgezeichnete Werk war an
ſeinem Schreibtiſche entſtanden aber oft hatte die Feder geſtockt
und das Auge war emporgeglitten zum lebensgroßen Bilde ſeiner
Schweſter Elſe, das, dieſelbe als Braut darſtellend, über ſeinem
Schreibtiſch hing. Aus ihren kindlich ſeelenvollen Augen war ihm
ſtets ein Friede entgegengeſtrahlt, ſo daß der ſtarke Mann Ruhe
und Frieden fand im Anſchauen deſſelben. Doch Heiterkeit und
Lebensluſt hatte er nicht wiedergefunden, er trug das Leben als
eine Laſt die eine höhere Hand ihm auferlegt, und die er mit
Willenskraft bis zu ſeinem Tode tragen wollte.

(Fortſetzung folgt.)

P würden, damit widerlegt, es ſei nur ein ganz gewöhnliches
erſchlußzeug in Anwendung gebracht worden. Dieſes Verſchluß

zeug mußte nun auf Verlangen herbeigeſchafft werden, und die
Abgeordneten überzeugten ſich, daß es aus einer ca. 1 Meter langen,
einige Centimeter ſtarken Kette und einer daran befindlichen ſtähler-
nen Schiene zum Einſchließen des Handgelenks beſtand. Der
ſächſiſche Landtag ſoll am 28. Februar geſchloſſen werden.

Parlamentariſches.
Berlin, 15. Februar.

Jm errieyn Reichstage geren von den 397 Mitgliedern
nur 24 dem Rechtsanwaltſtande an. Auf den erſten Blick
hätte man ſicher eine weit größere Anzahl erwartet. Sie vertheilen
e auf die einzelnen Parteien, wie folgt: 1) Nationalliberale

artei: Büſing. 2) Liberale Vereinigung: Dr. Lasker, Dr. Braun,
Dr. Lipke, Lüders, Dr. Sello, Wölfel, Dr. Gutfleiſch und Dr. Frieß.
3) h Dr. Gieſchen, Lenzmann, Schlüter,Träger, Maibauer und Munckel. 4) Centrum: Cuſtodes, Freytag,
Dr. Lingens, Dr. Porſch und Dr. Schröder. 5) Deutſchkonſervative
Partei: Ackermann. 6) Volkspartei: Payer und Schott. Es hat
alſo jede Partei ihre Anzahl Advokaten, nur daß ihre Ziffer auf
der Linken größer iſt, als auf der Rechten, welche vorzugsweiſe
Großgrundbefſitzer zählt.

Antrag zu der zweiten Berathung des Etats des Miniſteriums
der geiſtlichen, Unterrichts- und Medicinal Angelegenheiten für das
Jahr vom 1. April 1882--1883: Dauernde Ausgaben, Capitel 120
Tit. 5. Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: Die könig-
liche Staatsregierung zu erſuchen: 1) Bei der Bewilligung von Zu
ſchüſſen an ſtädtiſche und ſtiftiſche höhere Lehranſtalten aus Capitel
120 Tit. 5 von dem Nachweiſe, daß die localen Verhältniſſe, insbe-
ſondere die Wohnungs und Lebensmittelpreiſe in den betreffenden
Städten die Gewährung des Wohnungsgeldzuſchuſſes an die Lehrer
der Anſtalten nothwendig machen abzuſehen. Die Frage, ob die
betreffenden Communen in der Lage find, die zur Gewährung des
Wohnungsgeldzuſchuſſes erforderlichen Mittel durch Erhöhung der
Schulgelder an der betreffenden Anſtalt oder auf andere Weiſe ganz
oder zum Theil aufzubringen, bleibt hierdurch unberührt; 2) noch
im Laufe des Etatsfahres 1882——1883 den vorhandenen Beſtand des
qu. Fonds zunächſt unter Gymnaſien und Realſchulen erſter Ord-
nung zur Vertheilung zu bringen 3) die Wiederergänzung des ge-
dachten Fonds um die durch den Staatshaushaltsetat pro 1879 bis
1880 abgeſetzten Beträge von 66,000 .4 durch den Staatshaushalts-
etat des Jahres 1883 1884 herbeizuführen. Berlin, den 14. Fe-
bruar 1882. Schmidt (Stettin).

Der Geſammtvorſtand des Abgeordnetenhauſes hatte heute
Nachmittag in Sachen des eventuellen Neubaues eines Landtags-
gebäudes abermals Sitzung.

Aus dem Bundesrathe.
Berlin, 15. Februar. Jn der unter dem Vorſitze des Staats-

miniſters von Bötticher am 14. Februar abgehaltenen Plenarſitzung
des Bundesraths wurden zunächſt die von Oldenburg und von dem
Stellvertreter des Reichskanzlers zu dem Geſetzentwurfe betreffend
die Reichskriegshäfen vorgelegten Denkſchriften den zuſtändigen Aus-
ſchüſſen zur Vorberathung überwieſen. Ein Ausſchußantrag in Be
treff der Abfertigung des mit dem Anſpruch auf Steuervergütung
ausgehenden Bieres fand die Zuſtimmung der Verſammlung. Eine
Eingabe wegen Aufnahme der Dégrasfabriken in das Verzeichniß
der nach der Gewerbeordnung genehmigungspflichtigen Anlagen,
wurde dem Herrn Reichskanzler mit dem Erſuchen um Herbeifüh-
rung vorgängiger Erhebungen überwieſen. Ein Geſuch betreffend
die Zolltarifirung von Sternanis, ſowie ein gegen verfügte Ver-
ſetzung in den Ruheſtand erhobenes Rekursgeſnch wurden zurückge-
wieſen. Den Beſchluß des Reichstags wegen Herbeiführung einer
durchgreifenderen Ermäßigung der Gerichtsgebühren überwies die
Verſammlung dem Herrn Reichskanzler zur Erwägung. Auch er-
theilte dieſelbe zu einer ſtrafrechtlichen Verfolgung wegen Beleidi
gung des Bundesraths die Ermächtigung. Schließlich wurden einige
Eingaben den zuſtändigen Ausſchüſſen überwiesen.

Lokales.
Halle, den 16. Februar.

Durch Miniſterial-Erlaß vom 21. Januar er. wird mit
dem 1. April er. der Zutritt der Stadt Delitzſch zum
Bezirk der Handelskammer zu Halle a. S. erfolgen und
damit der Anomalie, daß eine einzelne Stadt nicht zu einem Han
delskammerbezirk gehört, dem ſich ihr Kreis ſeit einem Decennium
angeſchloſſen hat, ein Ende gemacht werden. Die Zahl der Mit-
glieder der Handelskammer iſt zugleich von 23 auf 24 erhöht,
und von dem Herrn Regierungs Präſidenten wegen der Wahl des
von den Wahlberechtigten der Stadt Delitzſch zu erwählenden
Mitgliedes das Erforderliche eingeleitet worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
1 Von der Geiſel, 14. Februar. Geſtern wurde im

Stoye' ſchen Saale zu Körbisdorf uns ein muſikaliſcher Genuß zu
Theil. Der Kriegerverein Körbisdorf feierte ſein Stiftungsfeſt,
wobei die Capelle des Herrn Stadtmuſikus Friedemann aus
Mücheln einige 10 Nummern in höchſt gelungener Weiſe und zur
großen Befriedigung der zahlreichen Feſtgäſte vortrug. Eine
prächtige Abwechſelung waren dabei die zwiſchen eingeſchobenen
6 Lieder für Männerchor, welche der Kriegergeſangverein unter
Direction des Herrn Cantor ZehlerBenndorf friſch und kräftig
zum Vortrag brachte. Das von Patriotismus durchglühte und
von Humor durchwehte größere Stück: „Der alte Fritz auf Sans
ſouci“ von A. Schäffer erntete rauſchenden Beifall. Ein Ball
bis gegen 3 Uhr Morgens beſchloß die Feſtlichkeit.

J Burg, 15. Februar. An Stelle des verſtorbenen Ober
predigers zu St. Nicolai iſt der bisherige Diaconus an derſelben
Kirche, Herr Prediger Bauermeiſter, gewählt worden. Der
hieſige Conſumverein hat auch im vierten Quartal des verfloſſe
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Kleinere Mittheilungen.
[Ein Prozeß durch Gänſe entſchieden], gehört auch

wohl zu den Seltenheiten. Bei Baltimore war jüngſt eine Heerde
Gänſe geſtohlen worden. Der Nachbar, welcher den Dieb abge
geben, behauptete, die Gänſe ſeien ſeine eigenen, und da dieſelben
ebenſo wie die wirklich ihm gehörigen gänzlich weiß waren und
keinerlei Abzeichen trugen, ſo ließ ſich ein Gegenbeweis gegen ſeine
Behauptung in keiner Weiſe erbringen. Da hatte der Richter
Squire Talbott eine ingeniöſe Jdee. Er begab ſich mit den ſteiten-
den Parteien zu dem Stall des Angeklagten, hieß dieſen die Thür
aufſperren und die Gänſe freilaſſen und wartete dann, wohin die
Gänſe ihren Weg nehmen würden. Dieſe „zweibeinigen, unge-
rupften“ Zeugen machten ſich zunächſt über das Gras links und
rechts am Wege. Dann wandelten ſie ſchreiend und flügelſchlagend
Feld aus Feld ein der hohe Gerichtshof mit ſammt den Par-
teien hinterdrein. Schließlich aber zogen ſie vor das zugeſperrte
Hofthor des Beſtohlenen und erhoben ein ſeg energiſches Geſchrei
um Einlaß. Mann Der das Thor auf, die Gänſe marſchirten
geradewegs auf ihren Stall los und machten ſichs bequem. Der
Prozeß war entſchieden, der Gänſedieb wagte nicht mehr zu leugnen.

[Ein Bienenſchwarm im Schornſtein.] Eine ſeltene
Entdeckung machte neulich ein Lehrer in Garnſee, die namentlich
für die Jmker intereſſant ſein dürfte. An einem der letzten
kalten Tage ſollte ein bis dahin noch nicht gebrauchter Ofen geheizt
werden, aber es gelang nicht, denn aller Rauch drang in's Zimmer.
Endlich wird der Schornſteinfeger zu Rathe gezogen und derſelbe
unterſucht denn auch die dunklen Räume des Schornſteins und die
mit demſelben in Verbindung ſtehenden Röhren. Das Reſultat der
Unterſuchung war, daß vor und in die Röhrenöffnung im Schorn-
ſtein ſich ein Bienenſchwarm eingeniſtet und dieſelbe vollſtändig zu-
gebaut hatte. Der Schatz wurde gehoben und es gab eine Schüſſel
mit vollen Waben.

nen Jahres einen nicht unbedeutenden Umſatz erzielt. Als Divi
dende kommen 8 Procent an die Conſumenten zur Vertheilung.
Die Mitgliederzahl beläuft ſich auf über 1100.

Genthin, 13. Februar. Am Sonnabend Abend ſprach
man in allen Kreiſen nur über „Stöcker“ und die bevorſtehenden
Verſammlungen. Der geſtern Nachmittag um 4 Uhr beginnende
Gottesdienſt war ſo zahlreich von hieſigen und auswärtigen Leuten
beſucht, daß kein Stuhl in der geräumigzen Kirche leer blieb.
Stöcker predigte über das Gleichniß vom Sauerteig (Matth. 13,
33) und hatte aus dem Text das Thema gezogen: „Die Stadt-
miſſion für das Reich Gottes ein Sauerteig.“ Redner
malte in grellen Farben die geiſtliche Verkommenheit namentlich
der Vorſtädte Berlins und meinte, wenn man eine ähnliche Karte
von dem geiſtlichen Leben mache, wie man ſie über die Schulbild-
ung habe, ſo wäre Berlin der dunkelſte Fleck auf der ganzen Erde.
Um 6 Uhr begann abermals bei überfülltem Saale die Nachver
ſammlung. Es wurde gleich betont, daß auch dieſer Verſammlung
der kirchliche Charakter gewahrt bleiben ſolle; es wurde geſungen
und gebetet. Stöcker nahm darauf das Wort und ſprach über
eine halbe Stunde, aber nur über die Stadtmiſſion, ſo daß Viele
recht enttäuſcht waren.

Eine ſtrafbare Nahrungsmittelverfälſchung
liegt nach einem Urtheil des Reichsgerichts vom 2. December
1881 ſchon dann vor, wenn der Händler den Schein der Be
ſchaffenheit der von ihm feilgehaltenen Nahrungsmittel verbeſſert,
während die ſchlechtere wirkliche Beſchaffenheit der Waare in
ihrem urſprünglichen Zuſtande verbleibt. Ein Fiſchhändler
bot auf dem Wochenmarkte 10 kg Dorſch feil, deren Kiemen
er mit einer rothen Farbe beſtrichen hatte, um den
Fiſchen ein beſſeres äußeres Ausſehen zu geben. Wegen Ver
fälſchung eines Nahrungsmittels aus S 10 Nr. 1 des Nahrungs-
mittelgeſetzes vom 14. Mai 1879 angeklagt, wurde er von der
Strafkammer freigeſprochen, weil zum Begriff der Verfälſchung
erforderlich, daß die Subſtanz der Sache ſelbſt eine Aenderung
erfahre. Dieſe Annahme wurde vom Reichsgericht verworfen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Stuttgart, 15. Februar. Zur Theilnahme an der heute

Nachmittag in Nordſtetten ſtattfindenden Beerdigung Bert-
hold Auerbach's haben ſich der Miniſter des Jnnern, v. Hölder,
Profeſſor Friedrich Viſcher und eine große Anzahl anderer Freunde
und Verehrer des Verſtorbenen nach Nordſtetten begeben. Sehr
viele deutſche und öſterreichiſche Zeitungen und mehrere Schrift-
See haben zu der Beerdigungsfeier beſondere Vertreter
entſandt.

London, 14. Februar. Jn Her Majeſty's Theater wurde
heute Abend zum erſten Male in England die Oper „Tannhäufſer“
in engliſcher Sprache von der Dperngeſellſchaft Carl Roſa's e
führt. Das Haus war voll beſetzt, die Ausſtattung des Stückes
eine ſehr glänzende, das Publikum rief die Hauptdarſteller ſtürmiſch
nach jedem einzelnen Akte, nach Schluß der Vorſtellung auch den
Jmpreſario Roſa.

Jn Rom werden große Vorbereitungen für die am 12. z
ſtattfindende Feier des Centennariums für den Dichter Pietro Me
taſtaſio (mit ſeinem eigentlichen Namen Pietro Trapaſſi) getroffen.
Metaſtaſio iſt bekanntlich nach dem Tode Apoſtolo Zeno's zum
kaiſerl. Hofdichter in Wien ernannt worden und iſt in der Minoriten-
kirche begraben. Es hat ſich nun in Rom unter dem Präſidium
des Fürſten v. Teano ein Comité gebildet, welches vom Unterrichts-
und Cultusminiſter bereits die Erlaubniß erhalten hat, eine Aus-
wahl aus den handſchriftlichen Opern zu treffen, welche zu der
Dichtung „Olimpiade“ Metaſtaſio's componirt worden ſind. Be-
kanntlich wurde dieſes Drama zuerſt 1733 von Caldara und ſpäter
von Pergoleſe, Leo, Durante, Piccini, Cherubini und Anderen in
Muſſik geſetzt. Die ſchönſten Stellen aus dieſen Opern ſollen nun
in eine Art Paſticcio von Auszügen verſchmolzen werden. Das
Ganze ſoll mit gehöriger Rückſicht auf die Zeitverhältniſſe, mit
außerordentlich einfacher Jnſtrumentation und dem traditionellen
Coſtum aufgeführt und die für Sopran und Contrealt geſchriebenen
Männerrollen jetzt von Frauenſtimmen geſungen werden. Man
verſpricht ſich große Wirkung davon.

Jn Pergamon iſt, wie bekannt, von Auguſt 1880 bis
d 1881 auf's Neue gegraben worden, und ſind die Fundſtücke
wiederum ſämmtlich dem kgl. Muſeum zugefallen 278 Kiſten ſindauch bereits hier angekommen. Die großte Menge der Funde muß

ihrer Aufſtellung warten, bis durch eine Erweiterung der Muſeen
dazu der nöthige Platz geſchaffen ſein wird. Einige beſonders merk-
würdige Stücke ſind jedoch bereits jetzt in dem ſchon auf das
Aeußerſte beſchränkten Raum der Sculpturen-Sammlung des alten
Muſeum dem Publikum zur Betrachtung geboten. Es ſind dies
namentlich Reliefs mit Darſtellungen von Waffen, die als Sieges-
beute aufgeſchichtet zu denken ſind. Dieſe Reliefs ſchmückten die
Außenſeite der Brüſtungen, welche im oberen Stockwerke die Jnter-
columnien einer Säulenhalle füllten. Die Säulenhalle wurde in
der pergameniſchen Königszeit um den freien Platz, auf welchem der
alte Tempel der ſiegbringenden Stadtgöttin Athena lag, erbaut.
Weniger augenfällig, aber von großem Werthe für die Wiederher-
ſtellung der ganzen Compoſition der Gigantenkampf- Reliefs ſind Er-
gänzungsſtücke, welche zu dieſen Sculpturen ebenfalls im Laufe des
letzten Ausgrabungsjahrs gefunden worden ſind. Auch hiervon iſt
theils in der Rotunde, theils in dem pergameniſchen Saale bereits
das Wichtigſte ausgeſtellt.

Einem Privatbriefe von Pauline Lucca entnimmt die
„Börſ.-Ztg.“ folgende Stelle: „Daß ich nicht nach Amerika gehe,
trotzdem mir die Schätze Jndiens verſprochen wurden, hat folgende
Gründe: Erſtens bin ich viel zu bequem, um mich den Strapazen
einer Tournse zu unterziehen. Wozu auch? Bin ich doch zweitens,
erſtens und neuntens glücklicherweiſe in der Lage, auf neue Ein-
künfte verzichten zu können. Und Ruhm? Bedarf ich mehr, als
mir das gütige Geſchick zu Theil werden ließ? Wien und Berlin
für die Zukunft. Und damit baſta.“

Armee und Marine.
Aus Kiel wird geſchrieben: Die kaiſerlich deutſche Marinever-

waltung wird den am 26. April vorigen Jahres auf dem Artillerie-
ſchiffe „Mars“ in Wilhelmshaven verunglückten zehn Seecadetten
und Matroſen auf deren Grabe ein würdiges Denkmal ſetzen die
Zeichnung zu demſelben iſt von dem Stadtbaumeiſter Hackländer
zu Osnabrück entworfen, das Material beſteht aus Oberkirchner
Sandſtein, die eingefügten Gedenktafeln ſind aus carrariſchem Mar
mor, die Widmung, Namen und hiſtoriſchen Daten auf denſelben
ſind vergoldet. Die Embleme des Denkmals beſtehen in Geſchütz-
rohren, Flaggen, Ankern, Waffen, Granatköpfen u. ſ. w.

Nach den ſoeben vom Kaiſer erlaſſenen Beſtimmungen
über die diesjährigen größeren Truppen- Uebungen wer-
den ſogenannte Königsmanöver beim 5. und 6. Armeekorps abge-halten werden. Die genannten Truppentheile haben aus dem Be

urlaubtenſtande ſo viel Mannſchaften einzuberufen, daß die betreffen-
den Truppentheile mit den vollen Friedensetatsſtärken ausrücken
können. Ueber Zeit und Termin für die Königsmanöver, wie über
das an den einzelnen Tagen zu nehrende Allerhöchſte Hauptquar-
tier ſollen die Chefs der beiden Armeekorps, ſowie der Chef des
Generalſtabes Vorſchläge machen; auch iſt zu melden, ob die Ober-
präſidenten, ſoweit ihr Reſſort dabei betheiligt iſt, ſich einverſtanden
erklärt haben. Bei den übrigen Armeekorps finden die üblichen
Manvver ſtatt, jedoch ſollen die Diviſions-Uebungstage um zwei ver
längert werden, an denen event. von den Brigaden im Terrain
exercirt werden kann. Beim 4., 7., 11., 14. und 15. Armeekorps
werden die Kavallerie-Truppen im Verein mit reitenden Batterien
zu KavallerieDiviſionen vereinigt werden und in dieſen üben.
Zur Abhaltung von Gefechts- und Schießübungen der Jnfanterie-
Truppen im Terrain erhalten die Armeekorps verſchiedene Summen
(pro Korps zwiſchen 13500 und 21000 .4) zugewilligt. Beim
2., 8., 9., 10., II., 14. und 15. Armeekorps finden Kavallerie-
Uebungsreiſen ſtatt. Desgleichen in Koblenz eine größere Ponto-
nierübung und in Hannover beim Militär-Reit-Jnſtitut eine Uebung
im Zerſtören von Schienengeleiſen und Telegraphenleitungen.
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Handel, Jnduftrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Paris, 15. Februar. Beim Beginn der Börſe war die Hal

tung ſchwach, es trat aber bald eine bedeutende Beſſerung ein. Es
verlautete, daß größere Spekulanten, welche namhafte Beträge zu
liquidiren hatten, die erforderlichen Mittel erlangt haben. Für
morgen wird eine Herabſetzung des Diskonts der Bank von Frank
reich erwartet.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a /S., den 16. Februar 1882.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo, Mittelqualitäten 215--230 C feinſte bis25 bez.
Roggen 1000 Kilo matt, 181 185 A.
Gerſte 1000 Kilo feinſte Sorten ſehr ſelten und preishaltend, Mit-

tel und geringere Qualitäten ohne alle Kaufluſt, Landgerſte 167
177 Chevalier 180--200 W.

Kilogr. Loco 150--154 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Mo
nat bez. April Mai bez., Mai Juni 4 bez.Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 171--220 4& nach Qualität
bez. Futterwaare 150 170 nach Qualität bez. Oelſaa-
ten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnr. Künd Zunasprae eWinterraps bez. Dintecrübſen bez. Sommer-
rübſen bez. Rüböl, Termine gekünd.-Ctnr.,
Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Loco mit Faßbez. ohne Faß 55,3 bez. pr. vieſen onat 55,6 G. Febr.
März März April u. April Mai 55,6 bez., Mai Juni 56,1
bez. Juni Juli 4 bez., Sept. Oct. 56,6 bez. Leinöl
pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß bez., Lieferung .4 bez.
Spiritus, Termine en gekünd. 10000 Liter, Kündigungspreis
48,1 pr. 100 Liter à 1009 10,000 Liter Loco mit Faß

bez. pr. dieſen Monat u. r r 48——48,248,1 bez.,
März April bez. April Mai 48,8—49-48,9 bez., Mai-
Juni 49—-49,249, 1.& bez. Juni Juli 50-—50,250 bez. Juli
Aug. 51--51, I--51 bez. Aug. Sept. 51,4--51, 5--51,4 bez.
Sept. allein 51,8 bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100
10,000 Liter loco ohne Faß 47 bez.

Weizenmehl Nr. 00 52,00—30,50, Nr. 0 29,50-28,50, Nr.

7,70 Bf., pr. Mai 7,80 Bf., pr. Auguſt December 8,45 Br.
Antwerßzen. Slutb vt. Faſfpirtee Type weiß, loco 18
bez. u. Bf., pr. März z. u. Bf. pr. April 18*, Bf., pr. SeptemberDetember 20 B. Ruhig NewHort (d. 14. Febr.
Petroleum in New-York 75, Gd. do. in Philadelphia 7 Gd.
roh Pqtrate n 69. do. Pipe line Certiſicats D. 87 O.
Mehl 5 D. 10 C. Rother Winterweizen loco 1 D. 36 0.
pr. Februar 1 D. 35 O., do. pr. März 1 D. 35 pr. April 1 D.Seld Getreidefracht 4 Wechſel auf London in

old 4, 84.

Wafſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 15. Febr. Abends am neuen Unterhaupt 1,86, am
16. Febr. Morgens am neuen Unterhaupt 1,86 Meter.

73 v e l e Meter.er Un am Vru ege e traue a en n zen ne be urg am 15. Februar. Amv ,89 Meter über 0. s gſerſtand der Elbe bei Dresden am 15. Februar 130 Centi

meter unter 0.Gerſtenmalz 50 Kilo 1450-—15 o und 1 28,50 27,50. Ro ünd.z 50. ggenmehl matt, gekünd. Etnr.J 8 er 1000 Kilo 160--174 Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Nr. 0 und 1 per 100et r a h t u Es v dieſe dent h Börſennachrichten.ebr. März 23,20-—-23, ez., Mär S ez. April- 15. ienböJ 7 Je r Le Be Zum 5 es e bir. N- Berlin, d. 15. Februar. Die heutige Fonds und Actienbörſeel 50 Kilo bis 26 eröffnete in abgeſchwächter Haltung und mit theilweiſe niedrigeren
a Juli 22,70——22,65 bez., Juli Aug. 22,50-—-22,45 bez. Courſen auf ſpekulativem Gebiet; in dieMa ilo D 157- h vem Gebiet; in dieſer Beziehung waren naL v d in 101 ameriren. 199--260 Stettin d. 15. Ihr V eizen feſt, pr. April Mai et die Wiener matteren Notirungen von les während

dehſauten pr. 1000 Kilo Raps ohne Angebot 222.00 bez. Mai Juni 22450 Roggen feſt, April Mai ſonſt keine Nachrichten vorlagen, welche geſchäftlich anregen konnten.
en, blauer, 50 Kilo ohne Angebot.Sia Kilo 23,25 bei anhaltend guter Nachfrage.

Spiritus 10,000 Liter pCt. loco feſt, Kartoffel 47,50 Rü
ben ohne Angebot.

Rüböl 50 Kilo 28,25 bez.
Solaröl 50 Kilo 8,25——8,50
Malzteime 50 Kilo fremde 5,50 hieſige 5,75-2—6
Futtermehl 50 Kilo 8-8,25
Kleie, Roggen 50 Kilo 6,50-—6,75

Weizengrieskleie 6
Oelkuchen 50 Kilo loco und Termine 7,75—-8

Weizenſchalen 5,50--5,60,

Marktberichte.
eburg, d. 15. Febr. Landweizen 230—-236 Rauhwei a Roggen 180—186 Chevaliergerſte

I80. 205 Landgerſte 165--175 Hafer 160-174 pr.
1000 kg. Magdeburger Börſe, d. 15. Februar. Kartoffel-
ſpiritus pr. 10,000 Literproeent loco ohne Faß 48,00—48,50

Verlin, d. 15. Februar. Weizen loco vernachläſſigt, Termine
höher gekünd. Ctnr. Kündigungspreis per 1000 Kilogr.
Loco 205 235 nach Qualität gefordert, ſchwimmend bez,
pr. dieſen Monat bez. Febr. März J. bez. März April

bez. April Mai 221,5-222 bez., Mai/ Juni 222,25——-222,5
bez., Juni Juli bez. Juli Aug. 215,5 bez. Aug. Sept.

D. bez. Sept. Oct. bez. Roggen loco unverändert
Termine matt gekünd. 6000 Ctnr., Kündigungspreis 169,5 pr.
1000 Kilogr. bez. Loco 163——175 nach Qualität gefordert, ruſſ.
u. poln. 164—169 ab Bahn bez. inländ. 170--173 ab Bahn
bez. pr. dieſen Monat 170--169 bez. Febr. März bez.

166,50 bez. 164,50 Rübfen pr. April Mai268,00 bez. Rüböl behauptet, 100 Kilogr. pr. Febr. 55,70
bez. April Mai 55,70 bez. Spiritus ruhig loco 45,80 bez.pr. Febr. 47,00 bez. April Mai 48,50 bez. Juni 94,60 bez.

Breslau, d. 15. Februar. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.
Febr. 46,00 bez. April Mai 48,10 bez., Mai Juni 48,40 S
Weizen pr. Febr. 212,00 bez. Roggen pr. Febr. 160,00 bez.
April Mai 162,50 bez., Mai/ Juni 163,50 bez. Rüböl pr
Febr. 56,00 bez. April Mai 55,50 bez., Mai Juni 56,25 bez.
Wetter: Trübe.

Hamburg, d. 15. Februar. Weizen loco unverändert auf
Termine ruhig. Roggen loco unverändert, auf Termine ruhig.
Weizen pr. April Mai 223,00 Br. 222,00 G. Mai Juni 223,00
Br. 222,00 G. Roggen pr. April Mai 163,00 Br. 162,00 G.
Mai/ Juni 160,00 Br. 159,00 G. Hafer u. Gerſte unverändert.
Rüböl ruhig, loco 57,50, pr. Mai 57,00. Spiritus W pr.
Febr. 40 Br. März April 40 Br. April Mai 40 Br. Mai Juni
40 Br. Wetter: Wolkig.

London, d. 15. Febr. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag: Weizen 23,710, Gerſte3010, Hafer 5900 Quar-
ters. Weizen und Mehl nominell unverändert Mais Sh.
billiger. Andere Getreidearten matt.

Amſterdam, d. 15. Febr. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter-
mine unverändert, pr. März 316, Mai 306. Roggen loco feſter
auf Termine geſchäftslos, pr. März 194, Mai 193. Raps pr.
Frühj. 350, Herbſt 356 Fl. Rüböl loco 32 pr. Mai 32,
Herbſt 32

Liverpool, d. 15. Februar. Baumwolle (Anfangsbericht.)
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Flau. Tagesimport 21,000
Ballen, davon 14,000 Ballen amerikaniſche.

Liverpool, d. 15. Februar. Ba umwolle (Schlußbericht). Um-

Die Spekulation trat auch heute nicht aus ihrer Reſervirtheitheraus, ſo daß Geſchäft und Umſätze ſich in engeſtn Grenzen r S

Jm weiteren Verlaufe des Verkehrs machte ſich dann vorübergehend
eine Beſſerung der Tendenz bemerklich, doch blieb der Grundton der
Stimmung wenig feſt. Der Kapitalsmarkt bewahrte feſte Hal
tung für heimiſche ſolide Anlagen, und fremde, feſten Zins tra-
gende Papiere konnten ſich bei ſtillem Geſchäft meiſt ziemlich be-
Haupten. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben
ruhig bei ziemlich feſter Haltung. Der Privatdiskont wurde mit
3 für feinſte Briefe notirt. Auf internationalem Gebiet ſetz
ten Oeſterreichiſche Creditaktien und Franzoſen einige Mark niedri-
ger ein und gingen mit einigen Schwankungen mäßig lebhaft um,
auch Lomb arden waren matter u. ruhig. Von den fremden Fonds ſind
OeſterreichiſchUngariſche Renten als wenig verändert und ſehr ru-
hig, Ruſſiſche Anleihen als behauptet bei ſtillem Geſchäft zu nen
nen Ruſſiſche Noten waren feſter. Deutſche und Preußiſche
Staatsfonds erwieſen ſich recht feſt bei mäßigen Umſätzen. Pfand-
und Rentenbriefe behauptet, inländiſche Eiſenbahnprioritäten feſt
und ruhig. Bankactien blieben ruhig bei meiſt wenig veränder-
ton Courſen. Etwas beſſer erſchienen Actien der Deutſchen Bank,
ſchwächer Diskonto-Commandit-Antheile und Darmſtädter Bank.
Jnduſtriepapiere behauptet und ſtill. Montanwerthe ſchwach. Dort-
munder Union feſter, Laurahütte ſchwächer. Eiſenbahnactien la
gen ſchwach und ruhig; etwas beſſer waren BerlinAnhalt, Görlitz,
Breslau Schweidnitz Bergiſche feſt, ſchwächer AltonaKiel, Berlin
Hamburg Mainz Ludwigshafen, Mecklenburgiſche, Ober
ſchleſiſche Oſtpreußiſche Südbahn, Thüringer 2c. auch Oeſterreichi-
ſche Bahnen matter.

Courſe um 2/, Uhr. Tendenz feſt. Lombarden 214,00, Franzo
ſen 512,00, Oeſterr. Creditactien 518,50, Dortm. Union St.Prior.
92,37, Laurahütte 112,50, Darmſt. Bank 153,50 Deutſche Bank

r März April bez. A ril Mai 167,75216725 bez. Mai ſatz 10000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen. 148,50, Disconto 183,12, Wiener Bankverein 193,00, Bergiſche 123,50,
Juni 166—165,5 bez. Juni Juli 164,75--165--1645 bez. Amerikaner e d. billiger, Surats matt. Middl. amerikaniſche Freiburger 94,00, Mainzer 9950, Rechte Oderuferbahn 166,87, Ober

l Gerſte flau, pr. 1000 Kilogr. große und kleine 138--200 nach MärzApril- Lieferung 65/2, AprilMai- Lieferung 62/32, MaiJuni ſchleſiſche 24637, Galizier 123,62, r a Bahn 67,75, Ru-
Qualität gefordert. Hafer loco flau Termine ſchließen flau, Lieferung 6 JuniJuli Lieferung 6916 d. mänier 100,50, Oeſterr. Papierrente 62,87, Oeſterr. Silberrente 64,25,
gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco Petroleum. Verlin, d. 15. Februar. Petroleum 100 kg loco Ftaliener 85,37, Ruſſen alte 85,00, Ruſſen neue 89.75, Ruſſen 1880er

n 138--173 nach Qualität gefordert, pr. 2 Monat bez. bez. per dieſen Monat 24 8 bez. Hamburg. Petroleum 70,50, Oeſterr. Goldrente 78,50, Ung. Goldrente 100,50, Ung. Jnve
März April bez. April Mai 139 bez. Mai/ Juni 140--feſt, Standard white loco 7,80 Bf. 7,75 Gd. pr. Februar 7,70 Ruſſiſche Noten 207,25, Rufſ. Orient II. 57,75,

n 139,5 bez. Juni Juli 141 bez. Mais loco unverändert. Gd. pr. Auguſt December 8,50 Gd. Bremen (Schlußbericht) ruhig. o. III. 57,62, 4 Ung. Credit Ung. Esc. 171,00, Ung.
G Termine gekünd. Ctnr. Kündigungspreis pr. 1000 Standard white loco 7,55 bz., pr. März 7,55 à 7,60 bz. pr. April Goldr. 72,50.

pßoerſiner Bi t se V. I5. Februar. Seine Marie int Winn, z0 r e iloo, S pv iſch ank 1111,50 G Menden, Schwerte O (69, 25b3 Berlin-Anhalter Lt. B. Fi2 102,90B 7 3dte nene e Whonir Bergwert, s Min. h i. c g. Gold-, Silber und Papiergeld.
2 2 Handelsgeſellſch. 5 „50bz0 o. o. „25 erlinDresden v. St. gar. 4 04,0 in Fonds und Staatspapiere. Braunſchweiger Bant. 123 90,396 Lluto, Vergwerts. Geſ. Zeclin Sorge er 192:300 76W. inleihe 101, 60 do. Creditbank 6 103. 00b36 r (Eggeſtorf) 6 102,506 do Lit. B. t 102,25 G Dollar 25b3n Seutſche Reichs Anleihe Preslan. Distontobant 91,968 Schleſiſche Zinkhütten 52 96. 756 do. Lit. C. 42 102,32 n es Tonſolidicte Anleihe /2 105,10b3 Coburger Creditbank 3 55,25b3 do. St. Pr. A. (412 5 105, 00b3 Berl.-Potsd.“Magdeb. C. 4 100,25bz G ichifche Bantnoten Tit do. do. tig Darmſtädter Bank 9i/a [153,5053B Thale, Eiſenwert o do. do. B. 42 eſtrrre un 170,806;n Staats Anleihen z 161688 do. Zettelbank 5 i 168,756 |Veſtfäl. DrahtJnduftr. 9 124,10b36 Berl.Stett. II. Em. gar. 3i 4 190,306 Nuſſiſche Vankueien nen rdo. 1852]5 e. za 66 Deſſ. Creditbant, neue 422 96,006 Wiſſener, Stamm Pr. (6 58,50bz do. III. Em. do. 4 1100,30 G 45bz

n Ftagts Schulden s zu t 30 do. Landesbank 7 122,00B do. IV. Em. do. 4 100,30 6n r r Sruig i 7 per Weni.: 10 148, 7063 7 D Z m n v E.niedern 1223223 alt du h 12 132,596 Eiſenbahn Stamm und Stamm za 185 Prämienſchlüſſe.

e e e. e Privrihed eter e wene 5 5 O. an. 5 T r.d Peneriche: atte et Scut; n i e ver u e r kg ſh. el Pommerj je d r 21 2 „Ki (4 682/41 45 m. 3,75 ergiſch i nuß S do. 182738 Labeigee Creditanſtalt 9 1153,75B Zeteh itetijche 513 125 3683 HalleSorauGuben gar. z 103 700 n S
en do. 42184 Magdeburger Bankv. 3 89,75B Verliu- Anhalt 144100646 Magdeburg Halberſt. v. 1865 42 102, 8065 Mainz-Ludwigsh. 100!4/1 101 i /2r neue Melninger Creditbank. 5 87,7 Verlin-Dresden 0 13,9063 MagdeburgLeipz. Lit. A. i 105,50B Medkl. Fr. Frz. 1621

S Sächſiſche Norddeutſche Bank 10 10 169,27063B Berlin Görliß 6 34,5063B do. do. Lit. B. 4 1100,30bz G Oberſchl. A. b. 2511 4as Kerle ritierſch. 31ſ3 90, en re c 187 Zerlin Hamburg 14, 305,008 Magdeburg Wittenberge 3 683,808 Rechte der Ufer 169/13/4 W
en Wzbprenß. ritt n ger un Bederer. anſt. 973 a e e rats e ehe ar. e en atte eres do. II. Serie 412 Reichsbank 1185- Zartiſch Pejener re 33 RiederſchleſiſchMärk. I S. 4 106256 Oeſterr Franz St. ſrars
S do. do Sächſiſche Bank 616 124,50b36 Mainz Ludwigshaf 4 39,5 Oberſchleſiſche gar. E. 32 93,906 do. Nordweſtb. Ju Kur und Reumärkiſche 4 100,30b3z ch B t 1 132 2 z Ludr t hafen 99,50bz 2die i 1 1006 2063 S a h. ankverein 3 /3 86,106 Marienburg lawa St. S (83,00bz do. gar. 31/2 B. 412 do. Südb. Lomb. Sr z Pommerſche 5 4 100,30b3 Schleſiſcher Bankverein 6 108,506 Nordhauſen- Erfurt gar. 28,25bz do. 42 Elbethal 3821/2/9 Sin el 1 1607308 Weimariſche Bank 5 95,756 Sberſchl. A. O. D. B. (3 i 10 546 10 do. gar. 40/0 H. 42 103,756 Böhm. Weſtbahn Jer ne Weſtfäliſche 4 (101,506 W S W 42 Ohren iſche Surrah: c 183:408 Deine be e ti ß ni Süd 1 „5 S n (4/2 193,00 eutſche Bank 50/13 1522 d r er n ehe e 9 103.298 ten Seit l ner c ä S Jndufſtrie-Papiere. Rhein Rahe 14,608 Rheiniſche II. Em. v. St. gar. 312 Preuß. BodenEred. er Bad. r mien nete 67 4 235 ger u StargardPoſen gar. (4 42 103,906 a n do. von 62 u. 64 42 103,00B Heſterr. Ered. Anſt. S
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Ruſſ. conſ. Anleihe 71/72/73 5 385, 10bz do annoverſche 0 11,506b O „Fr.-Sts 9,25Ruſſiſche Anleihe von 1877 5 do. Linte, Breslau 623 95560836 Berl.Görl. St.-Pr. (5 32 (97,25bz Frerr. r atte gar z de e m. 181

er do. von ge o 4 79,60bz do. Schwar kopf 2 gen 25 alle-SorauGu en (5 5 84,00bz G do wo I Nekh 9 n 3rient- 225,008 di c z 7 eſterr. Nordweſtbahn gar. 87,25bz G nigl. Sächſ. Renten-Anl.en do. NicolaiObligat. 4 77,80bz do. Wöhlert 0 17,60b3 Marienb.Mlawa St.Pr. 2 103,00b3 G do. Lit. B. Elbe hal 5 85 50 bz G 5000--3000 3 79,85 Gdie do. PrämienAnteihe 64 5 142,00* do. Keer 7 125,606 Zordhaufen-Erfurt 85 34,758 Reich. Pard. (Sud. N. Verb.) 5 81-7565 do. 3 1797960do. do. 66 5 140, b Reuß, agenfabrik a 29,25 r a 7 53,90636 Südöſt. Bahn (Lomb.) gar. 3 272,25b3z do. 500 3 80656der do. BodenCred. 5 82,2063 Rordhäufer Tap.-Fabr. 7 116,726 ſtpreuß. Südbahn. (5 22 96,006 do. do. ueue gar 3 271,606 do. 500 3 2066ger Türtiſche Anleihe 65 fr. 11, 1065 Smnibus- Geſellſchaft 4 2 98, 10b, Rechte Oderuferbähn (5 7 e 165, 2553 do. do. Obl. gar. 5 (98,90639 do. Staats Anl. v. 1830 o astz
Ungariſche Goldrente 6 1106,606 Pferdebahn o 1668,660 Saalbahn 0 69,00b36 Ungar. Rordoſtbat a s 75, 1 rar do. 4 72 Union Tabat 4 41 23835 Weimar Gera (5 7 35,756 ſFar. n r do. von z r. 18en Ungar. St. Giſenb.- Anleihe 5 93,75bz 7 7 do. do. II. Em. 5 (91,8063 do. do. von 1855 100 T. 3 89,256ib Hypotheken Certiſicate. Berg werls- Hütten Geſellſchaft. Vom Staat erworbene Eiſenbahnen ihn e n t n ine t en

h u. 2 n 3Anh. Landesb.H p. föbr. 5 Arenberg, 3 S an 5 do. in St. 4 20,40 M. 9. 5 do. do. von 1869 500 T. 101,50 Gzen r Pro Me t T 7ä ren gga r 6 Berlin S 3 f. Chark.Krementſchug gar. 5 093,506 do. do. 1852-68 100 T. 4 101306e e e e h en Se e G Merget e e gelegen ren n e gen ne c r 5 462 do. do. B. 0 7 do. mit neuen Zinscoup. 3 r 88/30046 eie Werke ar. 3 t 1870 iele 3 3 do. Gußſtahlfabrit 2 i 77,7263 do. mit Talon 3 e 88,30b36 slow W ar do. do. o. 4 4n ut. H. P. Pr.-Bod. C. rz. à110 5 110,20b56 Bonifacius o 7 53,606 do. St. Pr. 5 125,60636 u t cone dar. 5 enr od. da 5 80 368 Soruſſia, Bergwert. C 688-908 MuänſterHaum. St. A. 1 99, 756 e r r 86 do. do. e. 166 t e ,388en re 2 162708 graniſwweigtr Fohlen 6 e 35.-Maärt. do. d Mosto r Rijäſan gar. 3 102,308 2e. 838. i i. 100 sber b Pfabet Centr. Sodrer 1 1007706 paie a. nie 700 d. 54.547 MRostoSmolensk gar. 5 696,6061 do. do. Vit. B. 25 7. oar ünk. do. do. rückz. à 110 5 113-50033 do. abgeſt. 300 R. 52753 e. B. gar do. ſie gär eee gr. e e in 177des do. do. do. 42 107,00b36 do. Str. a. 3. A. 2 T 52 o „20b3 Ah inst Bologov 5 385,503B Gothaer Privatbank 6l2 117,00Per de de rück ä 100 5 z do. dar o. t 110 5 166-008 SchaigJwan do Fr.O. O. O. o 24 o gar. D, bden Gothaer Vrunderet Hſdbr. 5 106. 208 e Eiſenbahn-Prioritäts-Actien und WarſchauTereppol ar. 93506
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Bekanntmachungen.

Ausreichung der Zinsſcheine Reihe IV. zur Preußiſchen conſoli
dirten 4 procentigen Staatsanleihe und der Reihe VI. zur Staats

anleihe vom Jahre 1862.
Die Zinsſcheine Reihe IV. Nr. I bis 8 zu den Schuldverſchreibungen

der Preußiſchen conſolidirten 4/,procentigen Staatsanleihe für die Zeit vom
1. April 1882 bis 31. März 1886 nebſt den Anweiſungen zur Abhebung der
Reihe V., ſowie die Zinsſcheine der Reihe VI. Nr. 1 bis 8 zu den Schuldver-
ſchreibungen der Preußiſchen Staatsanleihe vom Jahre 1862 für die gleiche
Zeit nebſt den Anweiſungen zur Abhebung der Reihe VII. werden vom 13. Fe
bruar d. Js. ab von der Controlle der Staatspapiere hierſelbft, Oranienſtraße
92 unten rechts, Vormittags von 9 bis 1 Uhr, mit Ausnahme der Sonn und
Feſttage und der letzten drei Geſchäftstage jeden Monats, ausgereicht werden.

Die Zinsſcheine können bei der Controlle ſelbſt in Empfang genommen,
oder durch die RegierungsHauptkaſſen, die BezirksHauptkaſſen in Hannover,
Osnabrück und Lüneburg oder die Kreiskaſſe in Frankfurt a. M. bezogen
werden.

Wer die Empfangnahme bei der Controlle ſelbſt wünſcht, hat derſelben per
ſönlich oder durch einen Beauftragten die zur Abhebung der neuen Reihe be
rechtigenden Talons, und zwar getrennt nach den Anleihen und bei der conſoli H
dirten Anleihe wiederum getrennt nach Thaler und Markwährung, mit je
einem Verzeichniſſe zu übergeben, zu welchem Formulare ebenda und in Ham-
burg bei dem Kaiſerlichen Poſtamte Nr. 2 unentgeldlich zu haben ſind. Genügt
dem Einreicher der Talons eine numerirte Marke als Empfangsbeſcheinigung,
ſo iſt das Verzeichniß einfach, wünſcht er eine ausdrückliche Beſcheinigung, ſo
iſt es doppelt vorzulegen. Im letzteren Falle erhalten die Einreicher das eine
Exemplar, mit der Empfangsbeſcheinigung verſehen, ſofort zurück. Die Marke
oder Empfangsbeſcheinigung iſt bei der Ausreichung der neuen Zinsſcheine zu
rückzugeben.

In Schriftwechſel kann die Controlle der Staatspapiere ſich mit den Jn-
habern der Talons nicht einlaſſen.

Wer die Zinsſcheine durch eine der obengenannten ProvinzialKaſſen be
ziehen will, hat derſelben die Talons mit einem doppelten Verzeichniſſe einzu
reichen. Das eine Verzeichniß wird, mit einer Empfangsbeſcheinigung verſehen,
ſogleich zurückgegeben und iſt bei Aushändigung der Zinsſcheine wieder abzu
liefern. Formulare zu dieſen Verzeichniſſen ſind bei den gedachten Provinzial
kaſſen und den von den Königlichen Regierungen in den Amtsblättern zu bezeich

nenden ſonſtigen Kaſſen unentgeldlich zu haben.
Der Einreichung der Schuldverſchreibungen bedarf es zur Erlangung der

neuen ZinsſcheinReihe nur dann, wenn die Talons abhanden gekommen ſind;
in dieſem Falle ſind die betreffenden Schuldverſchreibungen an die Controlle der
Staatspapiere oder an eine der genannten Provinzial Kaſſen mittelſt beſonderer
Eingabe einzureichen.

Berlin, den 27. Januar 1882.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

Ssydow. Hering. Merleker. Miächelly.
e eVorſtehende Bekanntmachung wird mit dem Bemerken zur öffentlichen

Kenntniß gebracht, daß die Beſitzer von obigen Schuldverſchreibungen dieſe
Papiere in doppelt aufzuſtellenden Nachweiſungen zu verzeichnen und letztere nebſt

den Talons die Schuldverſchreibungen behält der Jnhaber zurück an die le
hieſige Regierungs Hauptkaſſe portofrei einzureichen, im Uebrigen aber unſere
Bekanntmachung vom 26. Mai 1863 (Amtsblatt pag. 124, 161, 185) zu
beachten haben.

Merſeburg, den 31. Januar 1882.
Königliche Regierung.

Bekanntmachung.
Der Barbier Karl Schumann in Wenndorf in Anhalt iſt als öffent-

licher Fleiſchbeſchauer für den benachbarten, zum Saalkreiſe gehörigen Ort
Löbnitz an der Linde anerkannt und verpflichtet worden.

alle a/S., den 8. Februar 1882.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

Geheime Regierungsrath

C. v. KrosigkK.

Bis auf Weiteres werden an jedem Sonntage (auch am 2. Oſter-
und Pfingſtfeſttage) folgende Extraperſonenzüge mit 2. und 3. Wagenklaſſe
zwiſchen Halle und Leipzig befördert:

von Halle 9.12 Abds. von Leipzig 11.0 Abds.
in Leipzig 10.20 in Halle 12.4 Nachts,

die auf allen Stationen und Halteſtellen anhalten. Gepäckbeförderung iſt
ausgeſchloſſen.

Magdeburg, den 10. Februar 1882.
Königliches Eiſenbahn Betriebsamt.

(Wittenberge- Leipzig.

Bekanntmachung.
Der I. diesjährige hieſige

Vieh und Krammarkt
ällt au

Dluttag u. Mittwoch den 7. u. 8 Min a o
Nach der beſtätigten neuen Marktordnung werden an Stättegeldern er

hoben von jedem

geht v F. 20 Pfg.,
ohlen, Kalb, Ziege, zrößerem Schwein à 10 Pfg.

kleinen Läuferſchwein 5 Pfg.,
Ferkel p. Paar 5 Pfg.,Buden u. ſonſtige Stände p. OMeter 10 Pfg.

Schauſtellungen c. nach freier Vereinbarung. Alle Anmeldungen
ſind bei der Gemeindeverwaltung zu bewirken.

Lindenau-Leipzig, am 1. Februar 1882.
Der Gemeinderath

Queck, G.-V.
Lanchwirthen und Kaufleuten

bietet ſich eine vortheilhafte Gelegenheit in einer angenehmen Stadt, in rei-
zender Gegend, eine direct am Bahnhofe gelegene neu erbaute Beſitzung zu
kaufen, worin mit ausgezeichnetem Erfolg ein renommirtes

Getreide-Speditions- u. Kohlengesohäft
betrieben wird. Daſſelbe umfaßt elegantes Wohnhaus Getreideſpercher,
Stall und Schuppen, ſowie eine Kohlenremiſe am Bahnſtrange. Uebernah-
me ſofort, Kaufpreis 45000 Mark.

Anfragen, denen Referenzen beigefügt ſind, beantwortet ausführlich

Ottomar Edler, Neudietendorf, Thür. Bahn.

Jn Folge des Ablebens unſeres langjährigen
Geſchäftsführers errn Eduard Stückrath
erſuchen wir Alle diejenigen, welche ſich der Vermit-
telung unſerer Zeitung zu Geſuchen reſp. Angeboten
von Stellen, Kapitalien, Käufen, Verkäufen c. c.
ohne oder mit Nennung ihres Namens bedienen wollen,
die betreffenden Briefe

an die Expedition der Halliſchen Zeitung
(SJchwetſchke)

adreſſiren zu wollen, welche letztere auch zu münd-
licher Auskunftsertheilung bereit iſt. Wir haben Ein
richtung getroffen, daß dieſe Angelegenheiten in conu
lanteſter und diskreteſter Weiſe unter Anrechnung
pähgrr Gebühren durch unſere Expedition beſorgt

erden.
Schließlich bemerken wir noch, daß die an unſeren

errn Ranard Stückrath gerichteten und noch
nicht erledigten derartigen Aufträge gleichfalls von
der Unterzeichneten abgewickelt werden, an welche5 i ggereſenden noch ausſtehenden Zahlungen zu

eiſten ſind.
Halle a/S., d. 14. Februar 1882.

Exped. der Hall. Seit im G. Schwetſchke ſchen
Perlage.

aus dem Verlage der Deutſchen Verlags- Anſtalt (vormals
Eduard Hallberger) in Stuttgart.

Dewall, Johannes van, In die Fremde.
Broſch. 5. fein geb. 6.

Samarow, Gregor, Die Großfürſtin.
5 Bde. Broſch. 20. fein geb. 25.

Ferner erſchienen ſoeben in zweiter Auflage:

Einem geehrten gegen ſowie auswärtigen Publi-
kum hierdurch zur gefl. Nachricht, daß ſich meine Werk
ſtatt nach wie vor

D. Rathswerder Nr. 9
befindet und empfehle ich mich zur Uebernahme und An
fertigung von

Decorations-Malereien,
ſowie z allen in mein Fach n Arbeiten ange
legentlichſt. Beſte und prompteſte Bedienung zufſichernd,

zeichne HochachtungsvollOtto W anlc«ce.
Freitag den I7. Februar Abends 6 Uhr

im Saale der Volksſchule hierſelbſt öffentlicher Vortrag des Herrn
Dr. med. F. W. Dock aus St. Gallen in der Schweiz
über: Die vegetarianiſche Lebensweiſe, in Sonderheit „über die Be
deutung des Vegetarianismus bei der Kindererziehung“.

Der Eintritt iſt frei. Hierzu ladet ergebenſt ein
der Vorſtand des Vegekarianer-Vereins zu Cöln a R.

WohnungG eſchäftsverkauf. Bel-Et., 1. April zu beziehen, drei

Per ſofort iſt ein feineres Kurz Stuben, 4 Kammern nebſt Zubehör.
wagren-, Glas und Porzellan Beſichtigung 10--12 Uhr Vormitt.
Geſchäft in einer verkehrreichen Stadt Wilhelmsſtr. 10 a.
von circa 20,000 Einw. Familienver-
hältniſſe halber zu verkaufen. 4 etznatron
Das Geſchäft erfreut ſich der beſten zum Seifekochen nebſt Gebrauchsan-

Kundſchaft. Zur Uebernahme ſind 4 weiſung empfehlen in ſtets friſcher Qua
bis 6000 erforderlich und ſind ſon lität Helmbold Comp.
ſtige Bedingungen ſehr günſtig. Offer-
ten bittet man unter R. R. 400 in der Verſende freo. p. Poſt gegen Nach

nahme ein ca. 10 Pfd. ſchweres Fuß
mit friſchen

gebratenen Heringen,
a. Delicatſſ. mar. zu 3.& 50 u. mit fein.

delicat. Salzheringen
v. 81er Herbſt, ca. 55 Jnh., zu 3.4.

Brotzen, Cröslin, R. B. Strals,
Geraer Kleider- Stoffe

Eignes Fabrikat,
Muſter franco. Reſter von bis
20 Mtr. nach Pfund.

Langenberg-Gera.

Das beste und sich
Prost beulen,

NHautschrnden, Mechten,
I Haut- Krankheiten und Unreinheiten
M jeder Art vorzubeugen oder zu be-
M Seitigen und dem Teint Glanz und
M Frische zu verleihen, ist unbestrit-

öanet C
S Theerschwefelseife.
Zu haben à 80 Pfg. per Stück in
I gelber Enveloppe,

In Halle: Apoth. z. Deutschen
Kaiser, Adlerapotheke (Telt2),
Engelapoth. (Ludwig); Herse-
durg: in beiden Apötheken;
Torgau: Moritz Roeber Weissen-

Bekanntmachung.
Die Stelle eines Polizeiſergeanten

mit 900.4 Jahresgehalt, welches aller
6 Jahre um 60 bis 1200 .4 auf
ſteigt, iſt ſof. zu beſetzen. Bewerbun
gen von Civilverſorgungsberechtigten
ſind unter Beifügung der Zeugniſſe u.
eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufes
baldigſt bei uns einzureichen.

Die definitive Anſtellung erfolgt
erſt nach Ablauf einer ſechsmonatlichen
Probezeit.
Naumburg a/S., d. 4. Febr. 1882.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Die Diaconatsſtelle an der St.
Joh.-Kirche hier iſt vacant und ſoll
baldigſt wieder beſetzt werden.

Das Stelleneinkommen beträgt neben
freier Wohnung (beſtehend aus 3 Stuben,

3 Kammern, Küche, Waſchraum, Gar
ten, Hof und Stallung)

a. an feſten Einkünften 1716,50 .4
b. an Accidentien mit

Beicht und Confirma-

tions Geldern 233,50
Summa 1950,00.

Diejenigen, welche auf die Stelle
reflectiren, werden erſucht, ihre Mel
dungen nebſt Zeugniſſen bis zum 28.
Februar e. (incl.) hierher einzuſenden.

Perſönliche Vorſtellung iſt erwünſcht.
Staßfurt, d. 5. Februar 1882.

Der Magiſtrat.
2500 Thaler

hat im Ganzen oder Einzelnen auf gute
Hypothek zu verleihen

A. Bleceser, Schweerſtr. 20.
Cehrlings- Gefuch.

Ein Lehrling für eine Manufactur
waaren- Handlung in Halle wird
für 1. April geſucht. Außer freiem
Logis und Koſt beim Prinzipal wird
nöthigenfalls auf Lehrgeld verzichtet.
Anfragen ſind zu richten an J.
Barck Co. in Halle a/S.
unter H. G. 376.

Ein junger Mann, I Jahr,
wünſcht auf einem mögl. mit Brenne
rei verbund. Gute die Landwirth
ſchaft gründlich zu erlernen. Gefl.
Offert. mit Angabe der Bedingungen
sub W. C. 317 an Haasen-
Stein C Vogler in Leipzig.Vorzu ges approbirtes
Mundwaſſer zur Conſervirung der
Zähne, des Zahnfleiſches, gegen üblen
Athem aus dem Munde. Es macht die
Zähne ſchneeweiß und giebt dem Zahn-
fleiſch die Farbe der Geſundheit bis ins
höchſte Alter. Zu beziehen à Fl. 75
d. Albin Hentze. Schmeerſtr. 39.

Geſucht wird ein nettes gebildetes
Mädchen, am liebſten von auswärts,
welches gewillt iſt, ein I jähriges Kind
zu beſorgen und in allen weiblichen Ar
beiten erfahren. Adr. zu erfragen in
der Exped. d. Ztg.

Eine Leonberger Hündin, 8 Mo-
nat alt, ſehr kräſtig, iſt zu verkaufen
Rittergut Thonberg, Leipzig.

Dappför- ordnen
zwiſchen Stettin und Kolberg, Stolp
münde, Danzig, Elbing, Königsberg in
Pr., Tilſit, Libau, Riga (Moskau,
Charkow, Zarichn, Tula), Kopenhagen,
Gothenburg, Chriſtiania, Flensburg,
Kiel, Leer, Antwerpen, Middlesborough,
Hamburg unterhält regelmäßig.

Rud. Chräst. Griäbel
in Stettin.

Freitag den 17. Februar

Ex. ra Trioconcert
in der Tulpe.

Herr Wagner (Coneert-
Baryton) aus Leipzig als Gaſt.
Entree 50 Kaſſenöffnung 7 Uhr,

Anfang 8 Uhr Abends.
Vorkaufbillets (von früher)

haben nur noch für dieſes Concert (mit
20 Aufſchlag Giltigkeit.

Höhnstedt.
Sonntag den 19. Februar ladet

zum Tanzvergnügen ergebenſt ein

L. Krieger.
ch habe meine Praxis wieder

fels: Mätzky; Sangerhausen:Johs. Braun; Wittenberg: Mat-
thesius; Raumburg: Louis Leh-mann Nachfolger; Eilenburg in allen Längen, Stärken u. Holz
Rud. Falke; Schkeuditz Max arten empfiehlt ſich und übernimmt
Wesgner. event. auch die Anfuhre der Hölzer

Damen ſinden freundliche Auf die Schneidemühle
nahme beiſtrengſt. Verſchwiegenheit bei von W'erther,

J. S Caspar. anſzenomne Laden
Vier Wiſpel E tte S r. Herrmann Lüädicke,verkauſt Wellete pract. Arzt.
Zur Lohuſchneiderei FamilienNachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Die Geburt eines munteren Töchter

chens zeigen hocherfreut an
Dr. Hermann Fritzſche und Frau

Agnes geb. Zacher.
Frau Hebamme Knoche, Martinsg. 7. Mötzlicher Weg 4. Eſſen, d. 15. Februar 1882.

Erſte Beilage.



rer er r

Erſte Beilage zu 41 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwet)chke ſchen Verlage).
Halle, Freitag den 17. Februar 1882.

Deutſches Reich.
Berlin, den 15. Februar.

Heute Abend gedenken die kaiſerlichen Majeſtäten
mit den Mitgliedern der königlichen Familie das Ballfeſt der
Kronprinzlichen Herrſchaften zu beſuchen, welches in den
Eliſabeth und KöniginMutter Kammern des hieſigen königlichen
Schloſſes ſtattfindet. Unter den Geladenen befinden ſich mit den
hier und in Potsdam weilenden Mitgliedern der königlichen Fa
milie und deren Umgebung auch die landſäſſigen Fürſten und
Fürſtinnen und die Botſchafter und reſp. deren Gemahlinnen und
das geſammte Corps diplomatique. Außerdem ſind Einladungen
ergangen an die aktiven Staatsminiſter und an ingktive Staats-
miniſter, an die Generalität, die Generaladjutanten, die Generale
à la suite und Flügeladjutanten, an die Stabsoffiziere und viele
andere Offiziere der Berliner, Potsdamer und Spandauer Gar-
niſon, an die Wirklichen Geheimen Räthe und an Räthe erſter
Klaſſe, an Bevollmächtigte zum Bundesrathe und an Mitglieder
beider Häuſer des Landtages, an Notabilitäten der Kunſt und
Wiſſenſchaft.

Es hat ſich mehrfach herausgeſtellt, daß Referendare,
nachdem ſie den Vorbereitungsdienſt beendet haben und von der
ferneren Beſchäftigung bei der Regierung entbunden waren auf
ihren Antrag beurlaubt worden ſind. Da dies zu geſchehen pflegt,
ohne daß vorher ſeitens der Betreffenden das Geſuch um Zu
laſſung zur großen Staatsprüfung geſtellt worden ſo liegt die
Annahme nahe, daß von ihnen der Urlaub auf unbeſtimmte Zeit
behufs weiterer Vorbereitung in einer ſogenannten „Preſſe“ be
antragt worden iſt. Dieſe Art der Vorbereitung hat nach der
Tendenz des Geſetzes vom 11. März 1879 und des Regulativs
vom 29. Mai deſſelben Jahres vermieden werden ſollen, wie ſich
beſonders aus der Beſtimuung ergiebt, daß nach Ablauf der Vor
bereitungszeit der Referendar, wenn er zur Ablegung der zweiten
Prüfung für vorbereitet erachtet und ihm darüber das bezügliche
Zeugniß ertheilt worden iſt, zu der bezeichneten Prüfung zugelaſſen
werden ſoll. Die Regierungspräſidien ſind daher veranlaßt worden,
die Referendare erſt dann von der Beſchäftigung bei der Regierung
zu entbinden wenn ſie das Geſuch um Zulaſſung zur großen
Staatsprüfung mit dem Erfolge geſtellt haben, daß die Zulaſſung
zur Ablegung der Prüfung befürwortet werden kann.

Die preußiſche Staatsſchuld belief ſich am
31. März 1880 auf 1490063591 Davon ſind durch Til
gung und bezw. Zurückzahlung abgegangen 42719460 da-
gegen zugetreten: 1. bei der konſolidirten 4/, prozentigen Anleihe
zur Deckung der Einlöſungsmittel der baar getilgten Beträge der
Anleihen von 1850, 1852, 1853 und 1868 A und zur Deckung
von Grundſteuerentſchädigunden 5935 300 2. bei der konſo
lidirten 4prozentigen Anleihe 270 197 000 3. an Schatzan
weiſungen 6000000 zuſammen 282 132300 überhaupt
ſind alſo zugetreten 239412839 ſo daß die Staatsſchuld am
3. März 1881 1729476430 betrug.

Die welfiſche „Deutſche Volkszeitung“ in Hannover
ſchreibt unter dem 13. d. M. Heute früh 9 Uhr wird der Re
dakteur L. Metien aus dem hieſigen Zellengefängniß ent
laſſen, in welchem er eine zwölfmonatliche Geſängnißhaft ver
büßt hat.“ſt v Die Auswanderungsluſt wächſt auch in manchen

Theilen der Provinz Hannover. Es wird aus dem Lüne-
burgiſchen, 13. Februar berichtet: Aus Fallingboſtel und der näch
ſten Umgegend ziehen junge Leute und gange Familien davon; vor
geſtern wurden zwei Kinder konfirmirt, welche heute ſich auf die
weite Reiſe begeben. Ein Elternpaar, das ebenfalls heute abreiſt,
mußte vor wenigen Tagen erſt ein Kind von 7 Jahren, das an der
Diphtheritis geſtorben, auf dem Friedhofe betten. Mehr noch
als hier regt ſich die Auswanderungsluſt in der Gegend von Viſſel
hövede und im Amte Soltau, wo aus dem kleinen Dorfe
Schwalingen allein 30—40 Perſonen auswandern ſollen. Es
ſind meiſtens kräftige Leute, dem Arbeiterſtande angehörend, welche
von dannen ziehen Leute, die in den behäbigſten Verhältniſſen
hier leben, die alle mehr oder weniger Kapitalien mit ſich nehmen.
Ein Häusling, welcher vor Kurzem behufs der Auswanderung
Auktion abhielt, hatte u. A. an Leinen 325 Meter.

Vom Landgericht in München wurden am 11. d. zwei
Studenten abgeurtheilt, welche einen Trupp Portepeefähn-
richs inſultirt hatten. Der eine erhielt vier Monate Gefängniß
und 8 Tage Haft, der andere einen Monat Gefängniß und eben-

falls 8 Tage r
S. M. Kanonenboot „Habicht“, 5 Geſchütze, Komman

dant Korvettenkapitän Kuhn, iſt am 22. December pr. in Auck-
rand eingetroffen.

Parlamentariſches.
Berlin, den 15. Februar.

Die Kommiſſion zur Berathung der kirchenpolitiſchen Vor-
lage nahm heute einen Antrag des Abg. Dr. Bruel mit 11 gegen
10 Stimmen an, wonach das infolge der Maigeſetze geſchaffene Jn-
ſtitut der ſogenannten Staatspfarrer aufgehoben wird.

Ausland.
Frankreich.

Der Abgeordnete Talandier hatte in der Affaire Lavroff eine
Unterredung mit Herrn de Freycinet und erhielt von ihm folgende
Erklärung: Noch unter dem Cabinet Gambetta hatte man ſich
der ruſſiſchen Regierung gegenüber verpflichtet, Lavroff auszu-
weiſen, und das jetzige Miniſterium konnte nicht umhin, das ge
gebene Verſprechen zu erfüllen. Es iſt dies eine der Folgen des
die Willkür begünſtigenden Geſetzes vom Jahre 1849, welches
nicht geſtattet, daß der einen fremden Regierung verweigert wird,
was einer andern gewährt worden iſt. Rußland konnte ſich na
mentlich auf den Fall des Don Corlos ſtützen, der auf den Wunſch
der ſpaniſchen Regierung aus Frankreich verwieſen wurde. Herr
de Freycinet ſoll ſein Bedauern darüber geäußert und die Abſicht
bekundet haben, einen Antrag einzubringen, welcher die Anwen-
dung des Ausweiſungsgeſetzes vom Jahre 1849 beſchränkt und ſie
nur gegen Perſonen zuläßt, welche in ihrer Heimath gerichtlich
beſtraft worden ſind. Man glaubt, daß in Folge dieſer Ausein-
anderſetzung die Jnterpellation der Aeußerſten Linken unterbleiben
wird. Die radicalen Blätter hallen von Geſchrei über die Maß-
regel der Regierung gegen den Nihiliſtenführer wider. Auguſte
Vacquerie und Lockroy, die Jntimen Victor Hugo's, äußern ſich
im „Rappel“ nicht minder entſchieden als Jules Vallès im
„Reveil“ und Henri Rocheford im „Jntranſigeant“ über einen
Beſchluß, welcher Frankreich vor der civiliſirten Welt zur Schande
gereiche und unfehlbar den Sturz des Miniſteriums Freycinet an
bahnen werde.

Rußland.
Jm heutigen Voltaire berichtet ein Correſpondent aus Ruß

land über eine Unterredung, die er mit dem Grafen Jgnatiew
gehabt hat. Jgnatiew ſetzt da ganz ſonderbare Jdeeu auseinander,
deren Verwirklichung faſt nicht minder ſchlimm wirken würde als
das Uebel, das er mit ihnen bekämpfen will. Das Bedenkliche,
faſt möchte man ſagen Leichtfertige derſelben ſpricht für ſich ſelbſt,
namentlich, wenn der Bericht ſtreng wahrheitsgetreu ſein ſollte.
Nach ihm alſo ſagt Jgnatiew:

Die Nihiliſten ſind große Kinder, deren Einbildungskraft durch
unſere etwas myſtiſche Religion gefälſcht worden iſt. Die Religion,
wie ſie bei uns beſteht, bedeutet die Verdummung des Bauern und
die Verhimmelung des Studenten. Sie iſt ein hervorragendes Re
gierungsſyſtem; ihr verdankt man es, wenn die ungeheure Mehrheit
der Nation an den Zar wie an einen Gottgeſandten glaubt und
alles, was er thut, für wohlgethan hält. Was die nihiliſtiſchen
Studenten anbelangt, ſo ſind es Fataliſten, die ohne Unterſcheidungs
vermögen handeln und ſich wirklich zur Zerſtörung berufen glauben.
Es giebt nur ein Mittel, ſie zu vernichten: ſie dem Bauer auf
Gnade und Ungnade auszuliefern. Der Bauer iſt ſehr leicht-
gläubig und es fällt den Nihiliſten nicht ſchwer, ihm einzureden, daß
Alexander II. durch die Edelleute ermordet worden ſei, weil dieſe
bei ihm einen neuen Ausbruch des liberalen Fiebers befürchteten,
von welchem der verſtorbene Zar befallen wurde, als er die Befrei-
ung der Leibeigenen ausſprach. Aber jeder Nihiliſt, der mordet oder
zu morden verſucht, zerſtört ipso facto dieſe Theorie. Wenn wir
wollen, ſo wird ſich der Bauer erheben und die Axt in der Hand
herbeieilen, um ſeinen Zar zu vertheidigen. Aber der Zeit punkt
iſt noch nicht gekommen, um dieſes äußerſte Mittel anzu-
wenden. Wenn der Zar ermordet wird, ſo wird ihn ein anderer
erſetzen und ſein Nachfolger wird vielleicht weniger duldſam ſein.
Was mich perſönlich anbelangt, ſo glaube ich nicht, daß der Kampf
ernſt ſein wird, denn ich glaube nicht an Leute, die ſich in ſo dummer
Weiſe abfaſſen laſſen, wieſdie Nihiliſten. Sie haben jetzt meinen Chef des
Sicherheitsweſens, Tſcherevin, zu tödten geſucht und einen ärmen
Teufel zu ihm geſchickt, der noch nie in ſeinem Leben einen Schuß
abgefeuert hat. Er hat Tſcherevin gefehlt und ſich dann wie ein
Lamm fangen laſſen. Jch habe ihn im Gefängniß beſucht und zu
ihm geſagt: „Du haſt dich verführen laſſen, meik Freund, du haſt
ſchlechte Rathſchläge von einem Kameraden empfangen Dieſer iſt
der wahre Schuldige.“ Und augenblicklich nannte mir der arme
Teufel den Namen ſeines Mitſchuldigen, den anzugeben er ſich Tags
vorher geweigert hatte. So haben wir Melnikow gefaßt. Sie ſehen,
daß in Wirklichkeit nicht viel an dieſen Leuten iſt.

Jmmerhin genug, möchte man hier dem Grafen Jgnatiew
einwerfen, um einen Kaiſer zu tödten, die ganze Regierungsma-
ſchine im Jnnern in Unordnung zu bringen und die Thätigkeit
des Reiches nach Außen zu lähmen. Es gibt unter den Nihiliſten
eine ſtarke Partei, welche die Umwälzung gegen die Intelligenz
mit dem Bauer bewerkſtelligen will. Sie hoffen, mit dem ent
feſſelten Bauernelement eine „ſchwarze Revolution“ zuwege zu
bringen, die alle rothen Revolutionen der Vergangenheit an Furcht
barkeit übertreffen ſoll. Wenn Jgnatiew aus dem ganzen Weſen

des Nihilismus keine andere Lehre gezogen hat, als ſich ſeiner
ſeits die „ſchwarze Revolution“ nutzbar machen zu wollen, wenn
er die Elemente entfeſſeln will, deren geſetzloſe Neigungen wir ſeit
einigen Monaten in verhältnißmäßig zarten Anfängen beobachten
können, dann haben die Nihiliſten alle Urſache, ihm dankbar zu
ſein, denn Niemand würde dann ihre Geſchäfte beſſer beſorgen als
Jgnatiew.

Aus der Pro vinz Sachſen und ihrer Umgebung.
L Weißenfels, 16. Februar. Der Vorſchuß und Spar

Verein zu Weißenfels hielt Montag, den E3. d. ſeine regelmäßige
jährliche Generalverſammlung ab. Dieſelbe war von 162 Mit
gliedern beſucht und nachdem der Vorſitzende über dieſe zahlreiche
Betheiligung ſeine aufrichtige Freude ausgedrückt hatte, theilte er

der Verſammlung mit, daß das vergangene Geſchäftsjahr wieder
außerordentlich zufriedenſtellende Ergebniſſe geliefert habe, ſo daß

der Vorſtand in der Lage ſei die Vertheilung einer Dividende
von 12 pCt. zu beantragen. Aus dem hierauf verleſenen
Rechenſchaftsbericht ging hervor, daß der Umſatz 3956 767
93 „H betrug und das Vereinsvermögen auf 116939 44
angewachſen iſt.

22 Erfurt, 15. Februar. Für die erledigte Diakonats-
ſtelle an der hieſigen Auguſtinerkirche iſt der Pfarrer Farrenkamp
in Dingelſtedt gewählt worden. Seitens der hieſigen Sektion
des botaniſchen Vereins Jrmiſchia iſt, gleich andern Sektionen,
Köſen als Ort für die nächſte Hauptverſammlung, die zu Pfing-
ſten ſtattfinden ſoll, in Vorſchlag gebracht worden.

J Eilenburg, 14. Februar. Es hat ſich hierſelbſt ein
Comité gebildet, welches an unſere Bürgerſchaft die Bitte richtet,
ſich an der in mehreren hieſigen Cigarren Niederlagen und Re
ſtaurationen ausgelegten Petition, welche von den Cigarren und
Tabaks Arbeitern Deutſchlands an den Reichstag geſandt werden

ſoll um die in nächſter Seſſion zu erwartende Regierungsvor-
lage „Einführung des Tabak Monopols“ abzulehnen zu be-
theiligen.

c Cöthen, 15. Februar. Wie bereits mitgetheilt tritt
am 20. d. M. in Deſſau das anhaltiſche Schwurgericht zu
ſammen. Die Verhandlungen werden mindeſten zwei Wochen in
Anſpruch nehmen und liegen 13 Fälle zur Aburtheilung vor.
Darunter befinden ſich 2 Fälle wegen Mord, 1 wegen Mordver
ſuch, 2 wegen Todtſchlag und 1 wegen Körperverletzung mit tödt
lichem Ausgange. Die beiden Fälle wegen Mord betreffen die
Ermordung der 13 jährigen Kilian aus Alten und die Er-
mordung der beiden Geſchwiſter Edler durch ihre Mutter. Die
verehelichte Edler aus Leipzig wird beſchuldigt, ihre beidenleib-
lichen Kinder durch Hineinſtoßen in die Saale bei Bernburg vor-
ſätzlich getödtet zu haben. Nach einer Bekanntmachung der
hieſigen herzoglichen Kreisdirektion tſt der Bürgermeiſten Frie

drich Bieler in Gröbzig für eine neue 12 jährige Amtsperiode
wiedergewählt worden und iſt dieſe Wiederwahl höchſten Orts
beſtätigt worden.

Der Commis N. aus Nordhaufen, von dem vor Kurzem
berichtet wurde, daß er von einer Branntweinbrennerei mit einer
kleinen Geſchäftstour betraut worden, von welcher er nicht zurück
kehrte, während er bei einem Geſchäftskunden 900 für ſein
Haus in Empfang genommen, hat am Sonnabend in Köln der
Staatsanwaltſchaft ſich ſelbſt geſtellt.

4 Jn Wittenberg wird am Donnerstag der Herr Regie
rungs Präſident v. Dieſt aus Merſeburg anweſend ſein, um
im Lutherhauſe mit den Herren Direktoren des PredigerSeminars,
dem Baurath de Rège und dem Bürgermeiſter Dr. Schild eine
Sitzung in Reformationshallenangelegenheiten abzuhalten.

Das „Wittenberger Kr.“ ſchreibt: Unſeren Strom
ſchiffern eröffnet ſich nach mehr als einer Seite hin keine günſtigen
Ausſichten auf eine belebte und lohnende Schifffahrtsſaiſon.
Einerſeits iſt der Waſſerſtand in der Elbe infolge der geringen
Ausgiebigkeit der in den letzten Monaten gefallenen, auch hin
ſichtlich Zahl hinter dem langjährigen Mittel zurückgebliebenen
Niederſchlägen ein ſo niedriger, wie nur ſelten in der Sommer-
hälfte des Jahres und da anch auf den Gebirgen nur wenig
Schnee liegt, ſo iſt zu fürchten, daß es ſchon zeitig dem Strome
an der nöthigen Tiefe fehlen wird. Andererſeits ſind während
des ungewöhnlich milden Winters erheblich weniger Hausbrand
kohlen konſumirt worden, als es ſonſt der Fall zu ſein pflegt, und
die Kohlenlager in den Eibſtationen ſind gegenwärtig noch ziem
lich gefüllt, ſo daß auch der Transport von böhmiſchen Braun
kohlen in dieſem Jahre gegen ſonſt ein viel mäßigerer werden
dürfte.

4 Die Berichte vom Lande ſind keineswegs mehr ſo
übereinſtimmend günſtig in ihrem Urtheil über den Stand der
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Ueber einen Selavenhandel mit engliſchen Kindern

berichten die „Fliegenden Blätter“ aus dem Rauhen Hauſe zu
Horn bei Hamburg Folgendes Vor einiger Zeit zog eine Gym-
naſtikertruppe durch Europa, die auch in Wien gaſtirte und ſich
als Truppe der „echten Beduinen-Araber vom Stamme Beni-
ZougZoug“ ankündigte; als deren Führer fungirte ein franzöſi
ſcher Araber, Namens Hadjali-BenMuhomed. Die Truppe
producirte ſich zuerſt in London, trat dann in mehreren europäi-
ſchen Großſtädten und dann in Bremen auf und befand ſich im

erbſte vorigen Jahres in Konſtantinopel, wo ſie auch vor dem
ultan ihre Künſte produciren durfte. Hier machte aber ein

Engländer, Namens Littler, die Entdeckung, daß von den 20 Mit-
gliedern der Truppe 14 nicht dem Beduinenſtamm der Beni
ZougZoug, wenn es überhaupt einen ſolchen giebt, ſondern dem
großen Stamme der gewöhnlichen Straßenaraber Londons ange-
höre. Es ſind junge Engländer, die ſchon als Kinder von ihren
gewiſſenloſen Eltern in die erbärmlichſte und härteſte Sclaverei,
die es giebt, verkauft worden ſind. Die Eltern hatten für die
Kinder je 30 bis 40 sh. erhalten, wofür ſie die Kinder auf die
Zeit von 10 bis 14 Jahren dem Dienſt der Truppe überließen,
wogegen ſich Hadjali-BenMahomed verpflichtete, die Kinder zu
ernähren, zu kleiden und zu erziehen. Mr. Littler fand die 14
Kinder in einem abgelegenen Quartier in Konſtantinopel einge
pfercht in einem Raum von 15 Fuß im Quadrat und unter Auf-
ſicht zweier Weiber. Sie waren im Zuſtande ſchrecklicher Ver
wahrloſung und bedeckt mit Wunden, die theils von Verletzungen
bei den gymnaſtiſchen Uebungen, theils von der Peitſche ihres
Peinigers herrührten. Mr. Littler ſetzte es durch, daß die Kin
der am nächſten Tage von Hadjali-BenMahomed auf das bri
tiſche Conſulat gebracht und daſelbſt als engliſche Unterthanen
regiſtrirt werden mußten. Auf die Fraze, ob ſie nach Hauſe zu

ihren Eltern zurückkehren wollten, antworteten ſie, aber aus Furcht
vor ihrem anweſenden Herrn, verneinend, und es ſtellte ſich her
aus, daß er ſie zu Hauſe mit Strafen bedroht und hungrig und
durſtig auf das Conſulat gebracht hatte. Auch hatte Hadjali
BenMahomed bereits alle Vorbereitungen getroffen, mit ſeiner
Truppe Konſtantinopel ſo raſch wie möglich zu verlaſſen. Es
mußte deshalb ſchnell gehandelt werden, und auf einetelegraphiſche
Meldung erhielt die britiſche Botſchaft von Lord Granville die
Ermächtigung, die Auslieferung der 14 Knaben zu verlangen,
was denn auch je geſchah. Leider ſind aber die Eltern faſt ſämmt
licher Kinder unbekannt und können vielleicht nie mehr mit Sicher-

heit ermittelt werden deshalb bittet Mr. Littler um milde Bei
träge, damit dieſe verwaiſten Kinder nach England geſchickt und
verſorgt werden können. Er ſchließt ſeinen Brief mit den Wor
ten: „Wir fordern von dem Türken fortwährend die Aufhebung
der Sclaverei, wir ſchützen die Sclaven in der ganzen Welt und
ich bitte deshalb Diejenigen, die ſich dieſem Werke am eifrigſten
widmen, die Folgen von Verbrechen engliſcher Eltern gutzu-
machen, deren ſich ein Türke ſchämen würde.

Von der Augenſprache
handelte ein Vortrag den der durch ſeine Augenunterſuchungen
von Schulkindern in ſehr weiten Kreiſen bekannt gewordene Prof.
Dr. H. Cohn aus Breslau vor einigen Tagen gehalten hat. Er
wies zunächſt darauf hin, daß einzelne in die Sprache des täglichen
Lebens übergegangene Bezeichnungen wie Luchsaugen, Katzen
augen c. ein Merkmal für unſere Gewohnheiten ſind, den Aus-
druck der Augen für ein charakteriſtiſches Kennzeichen beſtimmter
individueller Eigenheiten zu halten und erklärte dieſen Glauben
für phyſiologiſch wohlbegründet, da das Auge nicht nur als Seh-

Rückſchluß auf den Charakter zu ziehen, ſei allerdings falſch auch
die Anſicht, daß Leute mit hervorſtehenden Augen ſtark ſinnlich
ſind, ſei nicht begründet, weil das Vortreten des Augapfels oft
genug durch Krankheit hervorgerufen wird; eher ſei ſchon der
Schluß von tiefliegenden Augen auf ein bewegtes Leben berechtigt,
da ein raſchlebiger Menſch das Fett in der Augenhöhle, welches
die Augäpfel nach vorne drängt, ſchnell aufbraucht. Am weſent
lichſten aber, führte er aus, ſei der Glanz der Augen für den
Ausdruck derſelben. Schon von weitem betrachtet, glänzt das
Auge. Betrachtet man jemanden recht ſcharf, während er in die
Ferne ſieht, ſo ſieht man die Pupille ſehr groß beim Blick in die
Nähe iſt die Pupille viel kleiner. Beim Blick in die Ferne glänzt
daher das Auge viel mehr als ſonſt. Nun unterliegen aber die
beiden Muskeln, welche die Pupille verengern und erweitern, auch
dem Einfluſſe der Nerven, und ſo kommt es, daß auch, wenn das
Auge nur in eine ideale Ferne ſieht, wenn man an etwas Freu
diges, Angenehmes denkt, die Pupille ſich erweitert. Wahre An-
dacht oder Sehnſucht bringen den ſchönſten Glanz des Auges her
vor, weil in dieſen Affecten die Pupille außerordentlich groß iſt.
Das unheimliche Feuer, das bei raſenden Leidenſchaften aus den
Augen bricht, hat wahrſcheinlich darin ſeine Gründe, daß bei dem
ſchnellen Wechſel der Leidenſchaft die Pupille ſich ſehr ſchnell ver
engert und erweitert und auf dieſe Weiſe das Auge blitzt. Con
ſervirt wird der Glanz hauptſächlich durch das Herabſinken des
oberen Augenlides, welches den Staub wegfegt und bei jedem
Sinken ein Quantum Schleim über die Hornhaut ausbreitet,
welcher in der die Hornhaut umgebenden weißen Bindehaut prä
parirt wird. Wenn nun pſychiſche Affecte das Blut in heftigeren
Wallungen nach dem Kopfe treiben wird ſelbſtverſtändlich auch
der Stoffwechſel in der Bindehaut beſchleunigt und das Auge er

organ dient, ſondern auch von phyſiſchen Erregungen ohne unſer hält in Folge deſſen den feuchten Glanz, den Manche irrthümlich
Wiſſen und Willen Kunde giebt. Aus der Farbe der Augen einen den Thränen zuſchreiben.
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jungen Saaten, als ſie es bisher geweſen; denn man will
finden, daß auf zahlreichen Feldern die Pfanzen vergehen,
wodurch große Lücken entſtanden ſein ſollen. Es ſei dies, ſchreibt
man, eine Folge des oftmaligen Frierens und Wiederaufthauens
bei geringer Winterfeuchtigkeit im Boden.

Jn Gröſt bei Mücheln fand man kürzlich auf dem Fried-
hofe einen kleinen noch ganz friſchen Grabhügel, deſſen Herſtellung
von unbekannter Hand beſorgt worden war und unter ihm nur
flach eingeſcharrt die Leiche eines neugeborenen Kindes. Man ver
muthet, daß hier ein Verbrechen vorliegt.

Größe aſſortirt und in feuchtes Moos wohlverpackt. Der Preis
ſtellt ſich auf 70-90 Fres. für das Hundert ausgewachſener
Thiere. Krelage in Harlem, einer der bedeutendſten Gärtnerei
beſitzer Hollands, empfiehlt ſeinen Kollegen die Kröte als unüber
treffliches Vertilgungsmittel gegen die bekanntlich in Warm und
Vermehrungshäuſern ſo großen Schaden anrichtenden Keller
aſſeln. Die darauf hin unternommenen Verſuche bewährten ſich
alſo, und ſo findet man heute in ganz Holland wohl kein Gewächs
haus, in welchem nicht eine oder mehrere der häßlichen, aber ſo
nützlichen Kröten gehalten würden.

Vermiſchtes.
[Der Krach der Union générale!] fordert noch immer

Opfer. Der Marquis de Jocas hat ſich im Parke ſeines Schloſſes
von Mormboiron erſchoſſen. Er hinterläßt Frau und Kinder und
iſt als ſtrebſamer Agrikulturiſt, der den Anbau von Tabak und
Ramie (einer Pflanze, die Baumwolle erſetzen ſoll) in Südfrank-
reich betrieben hat, geſchätzt. Er verliert 600000 Fr. Die
Sängerin Nilſſon wird zur Bühne zurückkehren müſſen da ihr
a e n durch die Spekulationen ihres Mannes verloren wor
den iſt.

[(Börſenwitz.] Man erzählt ſich, daß ein hoher geiſtlicher
Würdenträger der einen großen Vorrath an Actien der Union
générale ſein eigen nennt, vor einigen Tagen einem Freunde be
gegnete und dieſem ſtatt des gewohnten ſchönen Grußes: „Gelobt
ſei Jeſus Chriſtus“ die Worte zurief: „Jch fürchte mein Geld
bei Bontourx iſt verloren!“ „Jn Ewigkeit Amen lautete die
Antwort des frommen Mannes.

Einer der flotteſten Berliner jungen Sports-
men), welcher in der vergangenen Saiſon an dem Rennſtall eines
bedeutenden „King of the Turf“ betheiligt war und im Wetten große
Summen gewonnen hat, hält ſich ſeit mehreren Wochen in Nizza
auf. Vor einigen Tagen wurde in einem Berliner Club eine De-
peſche an einen Freund dieſes jungen Millionärs lebhaft beſprochen,
laut welcher derſelbe im Verlauf von 2/, Stunden die dortige
Spielbank geſprengt und 450,000 Franks gewonnen haben ſoll.

[(Ein Bücherwurm.] Das Muſter eines Gelehrten war
der Pariſer Buchdrucker Adrian Turnèbe, von dem Faulmann in
ſeiner „Jlluſtrirten Geſchichte der Buchdruckerkunſt“ erzählt, daß
er an ſeinem Hochzeitstage Braut und Gäſte verließ, um ſich in
ſeine geliebte Studirſtube zu begeben.

(Aus Konſtantinopel wird geſchrieben: An den Tod der
Prinzeſſin Nalle, der Schweſter des Sultans, knüpft ſich eine
Erzählung, welche Diejenigen, die die ſtrenge Verſchloſſenheit
kennen, in welcher türkiſche Damen und namentlich Damen des
kaiſerlichen Harems leben müſſen, für un wahrſcheinlich halten wer
den, die aber dennoch vollſtändig wahr iſt. Naülé Süultana liebte
einen jungen Türken, Namens Sadyk Bey, ohne daß zwiſchen
Beiden je eine Unterredung hätte ſtattfinden können. Nichts iſt
leichter für eine türkiſche Dame als einen Mann zu ſehen. Die
Damen genießen große Freiheit im Ausfahren, ſie begeben ſich
nach den ſüßen Gewäſſern, wo ſie am Ufer des Baches ſpazieren
gehen und dann nach Stambul zurückfahren. Sadyk Bey konnte
daher dort gleichfalls ſpazieren gehen, und die Prinzeſſin konnte
ſehr leicht ſeine ſchmachtenden Blicke wahrnehmen und ſich nach
ſeinem Namen erkundigen. Vor ſechs bis ſieben Monaten wurde
Nalülé Sultang mit Mehemed Bey, einem ſehr ſchönen circaſſiſchen
Officier, verheirathet. Als Sadyk Bey dieſe Heirath vernahm,
tödtete er ſich. Der Selbſtmord eines Türken iſt ſo ſelten, daß
man ſich hier höchlichſt darüber wunderte, ohne daß aber irgend

Jemand die wahre Urſache ahnte. Es heißt nun, daß es Sadyk
Bey geglückt ſei, vor ſeinem Tode einen Brief an Nalle Sultana
gelangen zu laſſen. Anderen zufolge ſoll ſogar eine rührende
Correſpondenz zwiſchen Beiden beſtanden haben. Der Sultan
hatte keine Ahnung von dieſer Liebe; er hätte ſonſt nicht Mehemed
Bey für ſeine Schweſter gewählt, weil er dieſelbe außerordentlich

liebte, ſo daß er ſeit ihrem Tode an häufigen Anfällen von Me
lancholie leidet. Vielleicht wußte Nalülé Sultana ſelbſt nicht, daß
Sadyk Bey ſie ſo ſehr liebe, als ſie ſich verheirathete. So viel
iſt gewiß, daß Nalülé, welche eine ſehr zarte, ſchwache Conſtitution
beſaß, plötzlich von einer „maladie de langueur“ ergriffen
wurde, welche ſie zum Leidweſen Aller in ein frühes Grab bettete.

Sehr romantiſch! aber ob wahr
(Krötenhandel.] Zu den beſten Jnſectenvertilgern ge-

hört die Kröte. Die Gärtner Englands laſſen dieſe Geſchöpfe
durch eigene Agenten auf dem Continent ankaufen, ja in Paris
exiſtirt ſeit einigen Jahren ein beſonderer Markt für dieſe zwar
ſehr nützlichen, aber nicht gerade ſonderlich reizenden Amphibie.
Wöchentlich einmal wird derſelbe in der Straße Geoffroy Saint
Hilaire abgehalten dorthin bringen die Händler ihre Waare in

Eingegangene Neuigkeiten.
Auf der Höhe. Jnternationale R.vue herausgegeben von Leopold

v. Sacher-Maſoch. 2. Band. 2. Heft. Dieſelbe erſcheint am 1.
u Monats. Das Abonnement beträgt für 1. Quartal 6
eipaig Verlag von Greßner u. Schramm.

aſſelbe enthält: Ein Gedicht von Victor Hugo, von F. Wer
ner in Paris vortrefflich überſetzt. Der italieniſche Erzähler
Caſtelnuovo liefert eine intereſſante Novelle „Aus dem Marmor-
ſaal zur Dachkammer“. Der franzöſiſche Aſtronom Camille Flam-
marion bietet eine originelle geiſtvolle Studie über die Kometen,
Hanſchmann eine Abhandlung „Der n von Saintes“. Sa-
muely in Lemberg erſchließt uns in einer Skizze der neuhebräiſchen
Literatur eine neue Welt. Palmieri theilt eine wichtige, von
ihm erfundene Verbeſſerung der trockenen Säule von Zamboni
mit. Doſtojewski, nach Turgenjew der bedeutendſte Erzähler des
heutigen Rußlands, wird in einer ſeiner beſten Novellen den
Leſern vorgeführt. Gartendirektor Hüttig in Charlottenburg
macht intereſſante Mittheilungen über den Trüffelbau in Frank
reich und der Wiener Geograph Baron Schweiger-Lerchenfeld
ſchildert den „Winter auf dem Ocean“. Dr. A. Förſter führt
eine geiſtvolle Parallele zwiſchen „Laube und Dingelſtedt“ durch,
während Wanda von Dunafew gegen den ſinnloſen, die hiſtoriſche
und äſthetiſche Treue verletzenden „Toilettenluxus auf der Bühne“
zu Felde zieht. Die Revue des geiſtigen Lebens bringt diesmal
wei kleine literariſche Aufſätze des Herausgebers Jm neuen

Reich“ und „Bücher über die man ſchweigt“, ſowie Berichte aus
Lauſanne (E. Bonjour) und Sarajewo (Tkalac). Die Chronik
der eleganten Welt Plaudereien aus Berlin (A. v. Loy)
und Paris (Mme. de Rochethullon).

Herm. Wagner's illuſtrirte deutſche Flora. 2. Aufl. mit 1250
meiſterhaften PflanzenAbbildungen. Bearbeitet und vermehrt
von Dr. Aug. Garcke, Wefeler an der Univerſität in Berlin.
20 Lieferungen à 75 Lieferung 7—-13. Stuttgart. J. Hoff
mann. K. Thienemann's Verlag.)

(Autor und Verleger haben die Erwartungen, welche man
nach den erſten Heften zu 440 berechtigt war, vollſtändig er
füllt. Das Herannahen des Frühlings veranlaßt vielleicht manchenur Umſchau nach einem averiaſſigen floriſtiſchen Führer und

athgeber, ſo empfehlen wir das obige Werk zu dieſem Zwecke,
da die äußerſt er eeg und charakteriſtiſchen HolzſchnittAb-
bildungen es ſelbſt dem Anfänger leicht machen, ſich mit der
heimiſchen Flora raſch und ſicher bekannt zu machen.)

Verlooſungen.
Brannſchweintigh Actien Vierbrauerei Streitberg,

artial-Obligationen.
Verlooſung am 26. November 1881.

Zahlbar am 1. Juli 1882 bei der GeſellſchaftsKaſſe zu
Braunſchweig.

à 1000 Thlr. 40.
à 500 Thlr. 153 178 200 240.
à 100 Thlr. 308 324 348 392 506 526 528 532 597 604

608 692 734 759 901 938 1025 040 073 220.
Reſtanten.

422 à 100, 205 à 500 Thlr.

Reußz Swleirer 3 Landrentenbriefe.
erlooſung am 24. Januar 1882.

Zahlbar am 15. April 1882 bei der Landrentenbank zu Gera.
Litt. A. à 1500 154 168 200 338 421 577 625 666 702

707 723 747 789.
Litt. B. à 300 226.
Litt. C. à 150 1.
Litt. D. à 75 36.

SachſenAltenburgiſche Rentenbankſcheine.
Reſt a n ten.

à 500 Thlr. Litt. Ba. 560 977 1486 749 995.
à 100 Thlr. itt. B. 259 504 1279 566 629 661 974 2131.

C. 347 504 682 1299 311.
à 25 Thlr. Litt. Bb. 589 625 965 1268 307 543 672. Co.

22 251 475 b Sia I.
à 25 Thlr. 2260 261 265 268 272 273 905 906 3439 5015.

Sächſiſche 4 Provinzial Obligationen von 1875.
Verlooſung am 18. Januar 1882.

Zahlbar am 1. Juli 1882 bei der Provinzial Hauptkafſe zu Merſe
burg, Dingel Co. zu Magdeburg und der Kur und Neumärkiſchen

ritterſchaftlichen Darlehnskaſſe zu Berlin.
Serie 1. à 100 -4 101 135 146 175 445.
Serie II. à 200 521 545 593 657 724 746.
Serie III. à 500 1065 251 270 409 469 519 548.
Serie IV. à 1000 2267 311 369 482 531 557.
Reſtant: Serie II. 851.

Weimar-Geraer 4 Eiſenbahn Prioritäts-Obligationen.Verlooſung am 23. Januar 1882.

Zahlbar am 1. Juli 1882 bei der GeſellſchaftsKaſſe
zu Weimar.

à 50 61 177 244 304 465 777 1165 481 483 587 860 914.
à 100 -4 2035 258 507 606 800 987 3114 411 563 4050 067

082 196 650 665 726 896 988 994 5048 191 543 914 977.
à 500 6056 357 417 476 532 599 660 704 958 7055 109

361 466 755.
Reſtanten.

à 50 148 293 750 1086 218.
ver 2152 256 347 3253 256 313 565 955 4122 306 568

à 500 6061 266 7012 191 215 799.

Magdeburger Börſe, d. 15. Februar.

Amſterdam S Tag sdo. 2 Monat Sgari 8 Zät Sondon 8 Tee Sdo. 3 Monat

Reichs Anleihe 4Conſolidirte St aats- Anleihe 4 182388o. do. 41 2 105,00Magdeburger Stadt- Obligationen 106,50 Go. do. de 1876 4 101,00 GReuſtadt- Magdeburger Stadt- Obligationen 41
Buckauer Stadt Anleiht 4Centrallandſchaftliche Pfandbriefe n 4Anhalt-Deſſauer Landesbank-Pfandbriefe 5
Magdeburg-Halberftädter Stamm-Prioritäts-Actien B. 312

do. do. 5 133430do. Prioritäts- Obligationen 4 100,006do. do. I. Emiſff. 41/2do. do. II. Emiſſ. 41do. do. III. Gmiſfſ. 4 102,75 GMagdeburg- Leipziger Prioritäts EBligationen J 4
O. O. 7Magdeburg-Wittenberger Stamm-Actien 3

do. Prioritäts- Obligationen 41 102,25 GHamburg- Magdeburger Dampfſch.Prioritäts- Obligationen 5 160,50 G
Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5 108,00B

Div. p. St.
Magdeburger All Verſicher.Geſellſchafts Aet v t

agdeburge em. Verſicher.Geſellſchafts Aet.p. St. e M. vollgezahlt 23
do. Feuerverſicher. Actien p. St. 3000 M.

mit 20 Einzahlung 150 232808Bdo. Hagel Verſi er-Actien p. St. à 1500

M. mit 40 Sipzahlung 7 Sdo. Bebens-BVerſicher. Actien p. St. à 1500
M. mit 20 Einzahlung 30 2do. „Actien p. St. à 300M. vollge zahlt 33 edo. et p. St. à 900 M.
mit 20 l 88do. Waſſer-Aſſeruranz-Rückverſ.Actien p. St.

à 300 mit 20 Einzahlung 16
Div. in

1880 1882
Magdeburger Allgemeine GasAetien 4 8 S

rer an 7 7agdeburger e un anſtalt cdo. Bankverein-Antheile 4 3 22.00
do. rivatbank-Actien 4 54]5 5do. au und Creditbank-Actien 4 12/3 71,00 G

Magdeburger Bergwerts-Actien 4 4 Sdo. do. Stamm-Priorit.Act. 5 5 SChemiſche zerir BuckauActien 162/83 180,00Bun agdedurger Dampfſchifff.“Actien 4 15 10
arie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 3 sMagdeburger ehe ee 4 7 2Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien J 13 S

Magdeburger Theater-Actien 31 312 84,00Laroline, conſolidirte BergwerksActien 4 2 50,006Deſſauer Gas Actien 4 13 13 eEiſengießerei und Ma Nienburg 4 5
Sächſ.-Thür. BraunkohlenVerwerth.Actien 4 7 5 106,00 G

o. do. Stamm-Prior.Act. 5 7 SSped. und Elbſchifff.“ Comp. Fritſche-Actien 4 5 S mee

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a /S., den 16. Februar 1882.

Wir haben auch heute wieder wie zuletzt zu notiren,
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 225—-234 einzeln 237

mittlere Waare 210—-222 geringere Sorten 192-—207
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 180—184,50 feinſte Qua
Gerſe i Sag à 70 Kilo b

e p. äcke à 70 Kilo brutto 135-—-150 beſſere 153156 feine und Chevaliergerſte 159--174. ſ
afer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 102-—108
ictoriaErbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 222—234

Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto ohne Angebot.
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto ohne Angebot.
Mais p. 1000 Klio Donau netto 156 amerikan. 158-—-160
Lupinen p. 1000 Kilo netto 152

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 15. Februar.

Ein Theilminimum am Südweſtrande der geſtern erwähnten
e liegt über dem Norwegiſchen Meere, am Skagerrack
Südweſtſturm, im deutſchen Nordſeegebiete ſtellenweiſe ſtarke bis
ſtürmiſche r Winde verurſachend. Während in Nord
deutſchland vorübergehende, z weſtoſtwärts fortſchreitende Ab
kühlung eingetreten iſt, iſt die Temperaätur in Süddeutſchland ge
ſtiegen und hat daſelbſt den Gefrierpunkt überſchritten. Ueber
CentralEuropa iſt unter dem Einfluſſe des Depreſ nsgebietes im
Norden das Wetter trübe, auf der Weſthälfte regneriſch. Ganz
Mittel-Europa bis nach dem Jnnern Rußlands hin iſt froſtfrei.

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgeuannten

folgen t r 4, ter Hamburg 6emel 3, Paris Karlsruhe 7, München5, Berlin 3. den S geipaisgroßen vielfach durchlöcherten Tonnen zu je 100 Stück, nach der

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die zum 1. April d. Js. miethsfrei werdende, bis dahin an den Reſtaura-

teur Köcke vermiethete, aus einer Stube und 2 Kammern beſtehende Wohnung
in dem jetzt ſtädtiſchen Hauſe große Ulrichſtraße Nr. 22 ſoll vom 1. April d. Js.
ab anderweit mit monatlicher Kündigung unter den im Termin bekannt zu ma
chenden Bedingungen

Montag am 20. Februar er. Vormittags 10 Uhr
auf der Rathsſtube im Waagegebäude meiſtbietend vermiethet werden, wozu ſich

Der Magiſtrat.
Miethsluſtige einfinden wollen.

Halle a/S., den 8. Februar 1882.

bei mir ein.
Querfürt.

Montag den 20.,
Februar trifft eine
roße Auswahl Däni-
cher Pferde J. Klaſſe

Wilhelm Trautmann.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das

Vermögen des W Gott
lieb guer hier iſt zur Abnahme
der Schlußrechnung des Verwalters,

zur Erhebung von Einwendungen gegen
das Schlußverzeichniß der bei der Ver
theilung zu berückſichtigenden Forde
rungen und zur Beſchlußfaſſung der
Gläubiger über die nicht verwerthbaren
Vermögensſtücke der Schlußtermin auf
d. II. März 1882 Vorm. 10 Uhr
vor dem königl. Amtsgerichte hierſelbſt

Dienstag den 21. Februar von Vor

Große Auction

Ausstellun
Halle a/S.

ſchirrſchränke, Regale, 1 DecimalWaage,

-Schlösschen,
agdeburgerſtraße 42,

am 20., 21. u. 22. Februar c. von Morgens 9 Uhr ab. Pflüge, Eggen, eine ganz neue Dreſch
Zur Verſteigerung kommen eirca 1000 Stück eiſ. Gartenſtühle, 100 Häckſelmaſchine u. dgl. m. öffentlich

Stück eiſ. Gartentiſche und Tafeln, 200 Stück nußb. im mitirte Rohrſtühle, meiſtbietend verkauft werden.

80 Stück dergleichen Tiſche, 10 Stück eich. Tiſche, 50 Stück eich. Rohr
lehnſtühle, 1 großer eich. CouliſſenTiſch, 1 Billard mit Zubehör, 4 Stück
große Wandbilder, Bierdruckapparate, Spiegel, Buffettiſche, Fenſter Vor-
hänge, Garderobehalter und Lampen 2ec., ferner 12 Bettſtellen mit Matratzen,
1 transportabler Kochherd, 1 Grudeofen, div. kupfernes Küchengeſchirr u. a.
Küchengeräthe; außerdem Porzellan, 1 Eisſchrank, e und Ge- Naumburg Saale gelegen

roße eiſ. eemühlen mit eJ i vo I. April d

mittags 10 Uhr ab ſollen auf dem
Schmidt'ſchen Ackergute hierſelbſt:
8 Stück ſchwarze Pferde, worunter
zwei 4, zwei 8jähr., ſowie 6 Stück

gen, Drillmaſchinen, Ringel u. drei-
theilige Walzen, Krümmer, 6 Stück

Jch ſuche zum 1. April, bei ſehr Zimmer Nr. 31 beſtimmt.
ohem Verdienſt, ein erfahrenes

ädchen oder Wittwe als

Stubenmädchen
in gutem Zuſtande befindliche Ackerwa und Krankenpflegerin.

Frau Aſſeſſor Westphal,
Magdeburgerſtr. 31 a.

Halle a/S., d. 11. Febr. 1882.
Müller T., Aſſiſtent,

als Gerichtsſchreiber des königl. Amts
gerichts, Abtheilung VII.

Ein j. Kaufmann im Beſitz guter
2 mit den Landwirthen der Kreiſe

elitzſch, Torgau, Deſſau und Witten
berg gut bekannt, gegenw. noch in Stell.,Eine jüngere Wirthſchaf ſucht per 1. April er. Segen als
Reiſender in einer Maſchinenöl- und

Eine ältere Wirthſchafterin, die auf

Aderſtedt bei Bernburg, n, die ihre Lehrzeit beendet, gut ttfabrik. Gd. 9. Febr. 1882. empfohlen, ſucht paſſende Stellung. irre egut die Erben re v g. J. W. 19 poſtl. Havelberg.
Der Vormund L. Rothe. Das Nähere zu erfahren RittergutWiedebach bei Weißenfels a/S. ülſen

Eine ſchwunghafte, in der Nähe für 6 Mark wöchentlich hat abzulaſſen
Lange Gaſſe 24.

Schwungrad, diverſe Seidel u. Gläſer, Unterſetzer, Menagen 2c., 1000 Stück
Weinflaſchen, auch einige große eiſ. Heizöfen, 1 Handrollwagen, div. Karren.

Gleichzeitig ſtehen die ſämmtlichen Gebanlichteiten in Ganzen
oder auch im Einzelnen zum Abbruch zum Verkauf.

iegelei ſo m
ahres ab brandweiſe unter g

ſtigen Bedingungen verpachtet
werden. Aufragen unter O. ber
fördert die Exped. d. Ztg.

eſes größeren Gütern ſelbſtſtändig war,
ſucht zum 1. April anderweitig Stellung.
Gefällige Adreſſe bittet einſenden zu

wollen M. N. 100 poſtlagernd Bien
dorf i Anhalt.

Stadt Theater in Halle.h zärtlichen Ver
wandten.

Sonnabend: Struenſee.



berechtigten Nationen, deren Rechte nur in

Zweite Beilage zu z Al der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlagr)

Halle, Freitag den 17. Februar 1882.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 15. Februar. Abgeordnetenhaus. Jm Laufe der

heute fortgeſetzten Berathung des Budgets trat der Miniſterpräſident
Graf Taaffe einigen Aeußerungen der Oppoſitionsredner entgegen
und erklärte, daß die von Seiten der Regierung in Beantwortung
der Interpellation wegen der im vergangenen Jahr in Prag vorge
kommenen Exzeſſe abgegebenen Erklärungen ſich auf die Urtheile der
Gerichte und die Berichte der Behörden gründeten und demnach keine
Verhöhnung geweſen ſeien. Die ſuche eine Verſtändigung
und Verſöhnung nicht in einer extremen Trennung, ſondern in der
Vereinigung. Die Linke glaube ſelbſt nicht an ihre Behauptung,
daß die gegenwärtige Regierung aus Oeſterreich einen ſlaviſchen
Staat machen wolle, eben ſo wenig wie die Regierung es für ange
zeigt halte, daß Oeſterreich ein deutſcher Staat ſei. Denn Oeſter
reich ſei Oeſterreich. Es ſei der Vereinigungspunkt für alle gleichv weit beſchränkt wür

den, als das Zuſammenleben hierzu nd Es ſei nicht berechtigt,
die angeblich herrſchende Erbitterung in Böhmen einzig und allein
dem gegenwärtigen Regime zur Laſt zu legen. Dieſe W erng
ſei vielmehr das Reſultat von Vielem, was früher geſchehen un
nicht geſchehen ſei. Man habe geſagt, 4 die Mitglieder der Lin
ken als Deutſche und Oeſterreicher das Budget ablehnen müßten.
Er gebe zu, daß ſie dies vielleicht einzig und allein als Deutſche
thun könnten, aber keineswegs als Oeſterreicher. Graf Taaffe be
ſtreitet, daß die Regierung von der Majorität oder von Theilen der
ſelben gemartert werde. Jhm ſei hiervon nichts bekannt. Schließ-
lich tritt der Redner auf das Entſchiedenſte der Behauptung entge

en, daß er ſich hinter der Krone verſtecke. Jm Gegentheil ſtelle er
ich, wenn es nothwendig ſei, vor die Krone, um ihre Rechte zu je-

der Zeit gegen Jedermann bis zu ſeinem letzten Blutstropfen zu
ſchützen und zu vertreten.

Der Finanzminiſter erklärte in e der von Seiten
oppoſitioneller Redner gemachten Vorwürfe, das das Hauptziel der
Regierung die Beſeitigung des i its ſei. Der Weg der indirektenBeſteuerung ſei hierzu viel prakti er als der der direkten Beſteuer-

ung an deren Reform ſchon wegen der Schwierigkeiten derſelben
ſeit 1861 gearbeitet werde. Auf das Schlagwort: „Petroleum und
Schulden antwortete der n er habe von ſeinen VorgängernSchulden ohne Petroleumzoll übernommen. Ein thatſaächticher Er

folg liege bei der Majorität welche in kurzer Zeit durch die An-
ahme von Geſetzen eine Erhöhung der Staatseinnahmen geſchaffen
habe. Dem Vorwurfe wegen der der Boden- KreditAnſtalt ertheil-
ten Genehmigung betreffend ihre Prämienanleihen an Gemeinden
gegenüber verwies der Miniſter auf die von dem ehemaligen Miniſter
Laſſer genehmigten Statuten der BodenKreditAnſtalt, nach welchen
dieſelbe zur Ausgabe von PrämienPfandbriefen berechtigt ſei. Be
züglich der Länderbank führte der Miniſter die taatsſinanziellen
und ſtaatspolitiſchen Gründe des abgeſchloſſenen ebereinkommens
an und erklärte, daß ſeiner Zeit, nachdem er die Motive auseinan-
dergeſetzt hatte, weshalb er ſich nicht über die betreffende Offerteentſchieden habe, ein Abgeordneter in einem Nebenraum des Hauſes

u ihm gekommen ſei, um ihm mehr anzubieten. Der Miniſter beHagte ſodann die fortwährenden Kämpfe mit verletzenden Aeußer

ungen durch welche eine Verſtändigung unmöglich gemacht werde.
Guten Willen müſſe man ſelbſt auch bethätigen und nicht blos von
der anderen Seite verlangen. Die Regierung werde nur eine ver
faſſungsmäßige ſein und könne ihre Pflichten nur mit der Unter
ſtützung beider Häuſer durchführen. Sie werde trotz der heftigen
und ungerechten Oppoſition ihre Sitze nicht räumen. Nicht als
Miniſter, ſondern als Abgeordneter rathe er, den Standpunkt höhe-
rer Intereſſen einzunehmen und lieber Geſetze zur Beſchwörung der
ſozialen Frage zu ſchaffen, um die Civiliſation zu retten.

Peſt, 15. Februar. Unterhaus. Der Deputirte Hermann
richtete eine Interpellation an die Regierung darüber, ob ſie
Kenntniß habe von einem unter dem Präſidium Falkenſtein s kon
ſtituirten deutſchen Schulverein, deſſen Aktionsmittelpunkt Berlin
ſei und der in numerirt erſcheinenden Flugblättern offen gegen die
ungariſche Nation aufreize und mit den Sachſen Siebenbürgens
durch Emiſſäre Verbindung unterhielte, und ob die Regierung be
abſichtige, ſich hierüber auf amtlichem Wege Kenntniß zu verſchaffen,

dem Ergebniſſe ihrer Schritte entſprechend vorzugehen und dem
Hauſe darüber zu berichten.

Bukareſt, 15. Februar. Indem Befinden der Königin
iſt eine bedeutende Beſſerung eingetreten.

Konſtantinopel, 15. Februar. Der Kommandant Cren-
well und der Lieutenant Selby von dem engliſchen Stations
ſchiffe und der engliſche Konſularadjunct Wrench ſind auf einer
Jagd bei Artaki von albaneſiſchen Hirten angegriffen
worden, Der Lieutenant Selby iſt durch einen Hieb mit einer
Hacke ſchwer verwundet worden, der Kommandant Erenwell iſt
leicht verwundet. Der engliſche Botſchafter Lord Dufferin hat
von der Pforte die energiſche Beſtrafung der Schuldigen verlangt.

London, 15. Februar. Ueber den bereits gemeldeten
Exzeß albaneſiſcher Hirten gegen engliſche Unterthanen
wird dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus Konſtantiopel telegra-
phirt: Der Kommandant des engliſchen Kriegsſchiffes „Falcon,“
Selby, wurde, als er ſich auf einer Jagd bei Artaki in Anatolien
befand, von einem Albaneſen angegriffen, welcher ihn durch Schläge
mit einer Hacke ſchwer verwundete. Die Pforte hat dem Valy
der Provinz und dem Kaimakam des betreffenden Diſtrikts befohlen,
ſich an den Ort der That zu begeben und den Thäter feſtzunehmen.

Der engliſche Botſchafter, Lord Dufferin, verlangt die Entſendung

Zur Pſychologie des Traumes.
Was immer ſich in der den Naturmenſchen umgebenden Welt

ohne wahrnehmbare Urſache regte, betrachtete er als Aeußerung
im Verborgenen waltender Kräfte, die ſich ſein ungeübter Verſtand
aber nicht anders als perſönlich dachte, und auf dieſe Weiſe zu
einem überſinnlichen Reich mächtiger Geiſter ſchuf, welches er in
demſelben Maße bevölkerte, als es zur Stillung ſeiner erſten,
wenn wir ſo ſagen wollen, metaphyſiſchen Bedürfniſſe nothwendig
erſchien. Allein dieſe äußerliche Welt war nicht die einzige, die
eine Erklärung verlangte. Ueber die Menſchen kam der Schlaf
und mit ihm erfuhren ſie die Schickſale eines zweiten Lebens
des Traumes. Mit Erſtaunen mußten ſie gewahr werden, daß
hier die Naturgeſetze, welche ſie nur der Wirkung nach kannten,
ihre ganze Macht einbüßten. Auf den Flügeln des Traumes über
wanden ſie alle Schranken ihrer ſonſtigen Unvollkommenheit, ſchweb
ten ſie in die Wolken, über die Sterne hinauf, ſenkten ſich in die
Tiefen des Waſſers und ſtiegen in die Grüfte ihrer abgeſtorbenen
Freunde, die ſie von dort heraufholten. Dieſe Erſcheinungen im
Traumleben, dieſe Schrankenloſigkeit der Bewegung, dieſes zeit-
weilige Zuſammentreffen mit den Geſtalten der Todten führte den
Menſchen auf die Jdee, vom gebundeneu, beſchränkten Leibe ein
freies, feſſelloſes Weſen abzuſondern, welches nach dem Ableben
des Körpers leichtbeſchwingt in die außerirdiſche Heimath jener
Traumgeſtalten ins Jenſeits davonflattert. So haben wir
vielleicht im Traumleben den Urſprung des Glaubens an eine im
eudlichen Leibe wohnende unendliche Seele zu ſuchen. Dieſer Glaube
befeſtigte aber rückwirkend den Glauben an die gänzliche Verſchie-
denheit des wachen und Traumzuſtandes undveranlaßte endlich den
ſcharfſinnnigſten Mann des Alterthums, Ariſtoteles, ſich im Ernſte
die Frage zu ſtellen: Was iſt der Traum? Was iſt dieſes
ſcheinbar andere Leben in welchem ſich jeder mit einer eigenen

eines türkiſchen Kriegsſchiffes nach Artaki. Daſſelbe wird voraus
ſichtlich von dem engliſchen Kriegsſchiffe „Cockatrice“ begleitet
werden.

Deutſches Reich.
Berlin, den 15. Februur.

Aus Schwerin, 14. Februar, wird gemeldet Heute
fand das Leichenbegängniß der Herzogin Anna, Tochter
des Großherzogs, welche am 8. einer Lungenentzündung erlegen
war, ſtatt. Demſelben wohnten außer der großherzoglichen Familie
der Großherzog von Heſſen, der Oheim der verſtorbenen Prinzeſſin,
ſowie der Erbgroßherzog von MecklenburgStrelitz und andere
Verwandte bei. Als Vertreter des deutſchen Kaiſers war der
kommandirende General des 9. Armeekorps, General der Jnfan
terie von Treskow, als Vertreter des Zaren der Botſchafter Sa
burow erſchienen außerdem waren Deputationen des 1. Garde-
Dragoner-, des 15. Huſaren und des 11. Ulanen Regiments er
ſchienen. Die Leichenrede in der Schloßkirche hielt der Oberhof-
prediger Jahn, dann wurde die Leiche in die Blutskapelle des
Domes übergeführt. Dort erfolgte die Beiſetzung.

Der Wiener Korreſpondent der „Politik“ berichtet über
die folgende Aeußerung, welche Fürſt Bismarck einem ruſſen-
freundlichen Reichstags Mitgliede gegenüber, welches die Reiſe
Skobolews als ein beruhigendes Moment bezeichnet hatte, ge
than haben ſoll: „Ja der General befindet ſich auf Reiſen, aber
es iſt ſchon dageweſen, daß Jemand, der eine Reiſe angetreten,
zurückgekehrt iſt; oder glauben Sie, daß gerade Skobelew unter
allen Umſtänden nicht zurückkehren wird, oder daß man ihn, wenn
er zurückkehrt, zum zweiten Mal auf Reiſen ſchicken wird.“

Wie die „N. Pr. Ztg.“ meldet, iſt der Miniſter May-
bach erkrankt.

Die „Germania“ bringt folgende eigenthümliche Be
trachtung: Mit der Ernennung des Herrn Dr. Falk zum Ober-
landesgerichtspräſidenten in Hamm ſind nunmehr die ſämmtlichen

erſten Präſidentenſtellen der Oberlandesgerichte Preu-
ßens, mit Ausnahme des höchſten rheiniſchen Gerichtshofes, wo
der code Napoleon die Berufung eines Proteſtanten aus dem
Oſten der Monarchie erſchwert, in den Händen von Proteſtanten.

Wie die *N.Z.“ erfährt, iſt ſeitens der Verwaltung des
Vermögens des Herzogs von Cumberland gegenüber der
wiederholten Meldung, daß drei Grafen Platen ein Kapital von
über 2/, Millionen Mark bei der bankerotten Firma Frensdorff
in Hannover angelegt haben ſollten, erklärt worden, daß der Her
zog von Cumberland niemals mit der Firma Frensdorff in Ge
ſchäftsverbindung geſtanden hätte. Es wird bemerkt, daß die
Grafen Platen in dieſem Falle die Summe nur als ihr Privat-
vermögen dort angelegt haben.

Profeſſor Lucae, der Berliner Spezialarzt für
Gehörkrankheiten, der zur Behandlungder Königin Eliſabeth
von Rumänien nach Bukareſt berufen worden iſt, ſoll, wie
von dort berichtet wird, wenig Hoffnung haben, das Gehörver-
mögen des linken Ohres ſeiner hohen Patientin zu erhalten.

Graf Wolkenſtein iſt, nachdem die Verhandlungen
betreffend die Donaufrage und mehrere andere handelspolitiſche
Angelegenheiten zu Ende geführt worden ſind, nach Wien gereiſt,
wo er geſtern eingetroffen. Es bleiben nur noch einige Detailfra
gen zu erledigen, doch iſt es fraglich, ob dieſelben erheiſchen wer
den, daß Graf Wolkenſtein wieder hierher zurückkehre.

Auswärtigen Blättern wird telegraphirt: „Der Bun
desrath beſchloß heute, die Eingabe der mecklenburgiſchen kirch
lichen Konferenz wegen Beſeitigung der obligatoriſchen Civilehe
ablehnend zu beſcheiden. Dem Beſchluſſe des Reichstags wegen
Ermäßigung der Gerichtsgebühren ſoll zur Zeit keine Folge ge
geben werden.“

Wie die „N.Z.“ hört, iſt es beſchloſſene Sache, den
preußiſchen Volkswirthſchafts-Rath am 28. Februar
zu berufen. Demſelben wird hauptſächlich das umgzearbeitete
ArbeiterUnfallVerſicherungsgeſetz, vielleicht auch die Subhaſta
tionsordnung vorgelegt werden.

Zur Ausübung der Jagd durch Lehrer bringt die
„Osnabr. Ztg.“ folgenden Beitrag: Jm vorigen Herbſte wurde
dem Lehrer M. in E. von dem königl. Amte in M. Provinz Han
nover) die Ausfertigung des von ihm nachgeſuchten Jagdſcheins
verweigert. Der betroffene Lehrer wandte ſich mit einer Be
ſchwerde an die vorgeſetzte Landdroſtei und berief ſich in ſeinem
Schreiben darauf, daß das hannoverſche Jagdgeſetz, durch wel
ches näher bezeichneten Perſonen kein Jagdſchein ausgeſtellt wer
den dürfe, auf ihn keine Anwendung fände. Bald nachher traf
die Entſcheidung ein, daß der Aushändigung eines Jagdſcheines
an den betreffenden Lehrer nichts entgegenſtehe. Mit dem Jagd

ſchein aber ging zugleich die Nachricht ein, daß der Jnhaber von
dem Kreisſchulinſpektor beim Konſiſtorium verklagt ſei. Es muß
demnach die Landdroſtei oder das k. Amt den Kreisſchulinſpektor
von der Beſchwerde Kenntniß gegeben haben. Das Konſiſtorium
antwortete jedoch, daß, da den Lehrern die Jagd nicht verboten
ſei, es nichts dagegen einwenden könne.

Die internationale Eiſenbahn- Ausſtellung
in Berlin iſt, ſo ſehr dies auch von den Intereſſenten beklagt
und angefochten wird, jetzt leider definitiv als aufgegeben zu erach
ten, da das in Ausſicht genommene Lokal, der Lehrter Bahnhof,
zu dem genannten Zwecke in abſehbarer Zeit nicht frei wird. Ganz
verloren ſoll der Gedanke aber doch nicht ſein, denn dem Verneh
men nach will man ihn in n ien wieder aufnehmen. Berlin würde
hierbei freilich das leere Nachſehen haben.

Parlamentariſches.
Berlin, 15. Februar.

Zu Ehren des Abgeordneten v. Bockum-Dolffs, der am
19. Februar ſeinen 80. Geburtstag feiert, gedenken ſeine politiſchen
Freunde ein Feſtmahl zu veranſtalten. Herr v. BockumDolffs iſt
das älteſte Mitglied des Abgeordnetenhauſes und ſeit Beſtehen
der Verfaſſung iſt er immer im Beſitz eines Mandats geweſen.

Der Geſammtvorſtand des Abgeordnetenhauſeshat einen Antrag an das Haus beſchloſſen, daſſelbe möge der könig-

lichen Staatsregierung erklären, daß der Bau eines neuen Ab-
eordnetenhauſes nothwendig ſei, und dieſelbe aufzufordern, in
etreff der Ausführung deſſelben in dem Garten des Herrenhauſes

in dem Reichstagsgebäude (mit der Front nach der verlängerten
immerſtraße) das Weitere zu veranlaſſen; ferner einen Antrag,

zur Reparatur der Glasbedachung über dem jetzigen Sitzungsſaale
und zur Legung eines Fußteppichs in demſelben den Betrag von
14 000 .4 zu bewilligen und in den Etat des Abgeordnetenhauſes
pro 1882/83 einzuſtellen.

Jm ferneren Verlauf der heutigen Sitzung der Kommiſſion
des Abgeordnetenhauſes zur Vorberathung der kirchenpoli-
tiſchen Vorlagen wurde in die Berathung des wichtigen Arkikels
4 eingetreten, welcher nach der Vorlage lautet: „An die Stelle des
s 16 im Geſetze vom II. Mai 1873 tritt nachfolgende Beſtimmung:
„Der Einſpruch findet ſtatt, wenn dafür erachtet wird, daß der An-
n aus einem Grunde, welcher dem bürgerlichen oder ſtaats-

ürgerlichen Gebiete angehört, für die Stelle nicht geeignet ſet, ins
beſondere wenn ſeine Vorbildung den Vorſchriften dieſes Geſetzes
nicht entſpricht. Die Gründe für den Einſpruch ſind anzugeben.
Gegen die Einſpruchserklärung kann innerhalb 30 Tagen bei dem
Kultusminiſter Beſchwerde erhoben werden, bei deſſen Entſcheidung
es bewendet.“ Hierzu beantragt Abg. Dr. Brüel dem Artikel fol
gende Faſſung zu geben: Jm F 16 des Geſetzes vom 11. Mai 1873
wird die Nr. 3 des erſten Satzes geſtrichen. (Dieſe Nr. 3 lautet:
Der Einſpruch iſt zuläſſig: 3. wenn gegen den Anzuſtellenden That-
ſachen vorliegen, welche die Annahme daß derſelbe den
Staatsgeſetzen oder den innerhalb ihrer geſetzlichen Zuſtändigkeit er-
laſſenen Anordnungen der Obrigkeit entgegenwirken oder den öffent-
lichen Frieden ſtören werde.) Ein Unteramendement der fortſchritt-
lichen Mitglieder zu dieſem Amendement, ſowie ein Antrag der frei
konſervativen Mitglieder, welcher den Art. 4 der Vorlage zu einer
dauernden Jnſtitution zu geſtalten bezweckte, wurden im Laufe der
langen, lebhaften Debatte zurückgezogen. Das ſchließliche Reſultat
er e Verhandlungen war die Aen des Antrages Brüel

Se 6 Stimmen, die Ablehnung des Art. 4 der Vorlage gegen 9
immen.
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Deutſcher Landwirthſchaftsrath.
Berlin, 15. Februar. Der heutigen Sitzung des Deutſchen

r e wohnte Staatsminiſter Dr. BVötticher
längere Zeit bei. Derſelbe theilte in einer Anſprache, welche er vor
ſeinem weg. an die Verſammlung richtete, mit, daß die Reichs
regierung bemüht iſt, dem Antrage des Landwirthſchaftsraths auf
Feſtſtellung des Standes der Produktion und der Ernte der konkur-
rirenden Länder ſo ſchnell als möglich zu entſprechen. Der diesbe-
zügliche Bericht wird dem Landwirthſchaftsrathe ſobald als thunlich
zugehen. Ferner war der Präſident des preußiſchen Oekonomie-
Kollegiums, Schumann, längere Zeit anweſend. Angenommen
wurden folgende Anträge: Den Vorſtand zu beauftragen, ſich mit
denjenigen Hagelverſicherungsgeſellſchaften, welche für die Aufhebung
fortlaufender und mehrjähriger Verſicherungen frühzeitige Kündi-

ungstermine eingeführt haben, dahin ins Vernehmen zu ſetzen, daß
ieſe Kündigungstermine früheſtens 4 Wochen nach Publikation des

Jahresberichts gelegt werden die Kommiſſion für Verſicherungswe-
ſen zu beauftragen, über die in Süddeutſchland beſtehenden Hagel-
verſicherungs Bedingungen das erforderliche Material zu ſammelm
und der nächſten Plenarverſammlung darüber Bericht zu erſtatten.
Auf Antrag v. Saucken-Tarputſchen ſoll betreffs des Mobiliarver-
ſicherungsweſens bei ſämmtlichen landwirthſchaftlichen Vereinen
Deutſchlands angefragt werden, welche Vortheile aus den 1876 ſeitens
des Verbands deutſcher Feuerverſicherungsgeſellſchaften zugeſtandenen
Verſicherungsbedingungen zu Tage getreten ſind. Weiter wurde eine
Reſolution genehmigt, welche ausſpricht, daß die Landwirthſchaft ein
hervorragendes Jntereſſe an der verwaltungsrechtlichen Seite des
Verſicherungsweſens durch die Reichsgeſetzgebung innerhalb der durch
Artikel 4, I der Reichsverfaſſung vorgeſchriebenen Kompetenzen hat
und diejenigen Punkte aufzählt, deren reichsgeſetzliche Regelung er-
wünſcht iſt. Die ſtaatlichen Brandverſicherungsanſtalten, öffentlichen
Feuerſozietäten und Lokalverſicherungen auf Gegenſeitigkeit oder für
Schäden im landwirthſchaftlichen Kleinbetriebe ſollen von den reichs-
geſetzlichen Beſtimmungen ausgenommen ſein. Bezüglich des Arbei-
terünfallverſicherungsgeſetzes wurde nachſtehende Reſolution ziemlich
einſtimmig angenommen: Bei dem Erlaß eines Geſetzes, betr. di e

laſſe es dem Tage, da ich dieſe Zeilen gedruckt ſehe, mich vonWelt umgibt, in welchem ſich die Charaktere auf den Kopf ſtellen,
der Blinde ſehend, der Thor zum Weiſen, der Rechtſchaffene zum
Verbrecher, das keuſcheſte Gemüthwollüſtig, der Bettler ein Kröſus
wird? Der Philoſoph antwortete darauf: Die Träume ſind die
Vorſtellungen jener, welche ſchlafen und ſo weit ſie ſchlafen denn
die Vorſtellungen des Halbſchlummers, da die Sinne ſchon durch
äußere Reize angeregt worden, ſind keine Träume. Ueber dieſe
Erklärung des Stagiriten iſt die heutige Wiſſenſchaft wenig hin
ausgekommen; nur erhielt die Frage eine immer ſchärfere Form,
bis ſie Carteſius der Reformator der neueren Philoſophie ſo
ſtellte: Welches ſind die gewiſſen Kennzeichen, durch welche man
klar das Wachſein vom Schlafe unterſcheiden kann Man ver-
geſſe hier nicht, daß die Wiſſenſchaft eine ganz andere Gewißheit
verlangt, als unſer ſubjektiver Glaube. Daß ich jetzt beim flackern
den Ofenfeuer ſitze und dieſe Zeilen niederſchreibe, glaube ich eben
ſo feſt, als jener Jrrſinnige ſich die Meinung nicht nehmen ließ,
daß er ganz aus Glas ſei, in Folge deren ihn bei jeder Annähe-
rung eines Anderen ein konvulſiviſches Zittern erfaßte; ich würde
aber auch nicht den geringſten Zweifel in die Realität des Bildes
ſetzen, wenn mir meine jetzige Situation im Traume vorſchwebte.
Dieſer Glaube gilt aber nichts in der Wiſſenſchaft. Denn ſie
fordert von jeder Erſcheinung einen Beweis, der allgemein giltig
ſein muß und ſich nicht allein auf das Zeugniß unſerer Sinne
ſtützen darf, die uns ja möglicherweiſe lauter Trugbilder vor-
ſpiegeln. Daher dürfte es mir Niemand verübeln wenn ich im
Momente nicht ganz im Klaren wäre, ob ich träume oder wache,
um ſo mehr als jetzt niemand da iſt, der mich meines wachen
Zuſtandes verſicherte und ich auch ſchon im Traume eben
ſolche Dinge ſah, wie ſie jetzt vor mir zu liegen ſcheinen,
ebenſolche Geräuſche gehört habe, wie es jetzt der Fall
zu ſein ſcheint. Jch nehme alſo an ich ſchlafe und über-

meinem damaligen vielleicht wachen Zuſtande zu überzeugen.
Aber habe ich nicht auch ſchon mit derſelben Lebhaftigkeit geträumt,
daß ich etwas von mir in der Zeitung geleſen Wo bleibt da die
Gewißheit? Und wenn mir ſelbſt andere Leute verſicherten, daß
ich ganz beſtimmt nicht ſchlafe, woher weiß ich, daß ich da nicht
wiederum nur träume; unterreden die Schlafenden ſich doch ſo
lebhaft mit Anderen, daß ſie aufwachen! Abgeſehen davon, daß,
wie Profeſſor Delboeuf aus Lüttich erwähnt, manchmal ganze
Volksmaſſen an Sinnestäuſchungen leiden. So erzählt Houzeau,
der Direktor des Brüſſeler Obſervatoriums, gelegentlich der Er
wähnung der von den Römern in ihre Gräber geſtellten Grab-
lampen, daß zahlreiche Zeugen verſichert hätten, ſie noch brennend
geſehen zu haben. Die Unmöglichkeit deſſen bedarf doch keines
Nachweiſes. Wenn ich in der Früh aufwache, ſo halte ich zwar
alles für Jlluſion, was ſich ſeit dem Einſchlafen ereignet hat.
Indeſſen kommen Fälle vor, wo mir das unmöglich iſt. Jch träume,
daß ich meine Arbeitslampe brennend gelaſſen habe und daß ich
aufgeſtanden und nach dem Auslöſchen wieder ins Bett zurückge
kehrt bin. Wie ſoll ich mich nun beim Aufwachen, wenn Zimmer
und Lampe ihr gewöhnliches Ausſehen boten, überzeugen können,
daß Alles das reine Jlluſion geweſen, ſofern allenfalls nicht jemand
neben mir gewacht hätte und mir verſicherte, daß ich nicht aufge
ſtanden wäre? Endlich gibt es Träume, welche ſo durchaus logiſch
verkettet ſind und mit der ganzen Folge unſeres Lebens eine ſo
wunderbare Verbindung zeigen, daß wir auch in der Zuſammen-
hangsloſigkeit der meiſteu, aber eben nicht aller Traumbilder kein
Kriterium des Traumzuſtandes erkennen können.

Wenn ich ungereimtes Zeug träume, zum Beiſpiel, daß einer
meiner verſtorbenen Freunde mit mir ſpreche, daß ich über Waſſer
laufe, in der Luft ſchwebe, ſo werde ich allerdings nicht daran



obligatoriſche Unfallverſicherung der Arbeiter, muß daſſelbe auch Anwendun en auf landwirthſchaftliche W in welchen
Dampfkeffel und durch elementare oder thieriſ aft bewegte
Triebwerke zur Verwendung kommen. Die Ausdehnung der obliga
toriſchen Unfallv erung auf andere Gebiete des landwirthſchaftkae alnpegerß denen Arbeiter S ſind, iſt wünſchens

5 werth. Dagegen iſt ſchon jetzt die fakultative Verſicherungsnahmet egen ander Als die oben n Unglücksfälle zuzulafſſen. Die
9 Kaſcherung iſt zu bewirken bei genoſſenſchaftlichen Verbänden, über

deren Bildung, Rechte und Pflichten e che Beſtimmungen erlaſſen

werden. egonnene Berathung betr. ErEndlich wurde die geſternläſſes eines neuen Genoſſenſchaftsgeſetes c und die Reviſion
des Genoſſenſchaftsgeſetzes als ein dringendes Bedürfniß bezeichnet.
Dabei ſoll die r unbeſchränkte Solidarhaft beibehalten, neben
derſelben aber eine beſchränkte Solidarhaft zugelaſſen und für Li
quidation und Konkurs das Zwangsumlageverfahren in der Weiſe
eingeführt werden, daß das Recht der z v wegen
der an ihren Forderungen erlittenen Ausfälle die Genoſſenſchafter

h einzeln in Anſpruch zu nehmen, in Wegfall kommt. Referenten
3 über den letzten Gegenſtand waren: Frhr. Nordeck zur Rabenau
l und Oekonomierath Märklein (Karlsruhe), über die Arbeiterunfall

verſicherung Rittergutsbeſitzer Pogge, über die Rege
lung des erhaupt Prof. Richter-Tharand,über das Mobiliarfeuerverſicherungsweſen Oekonomierath Schoffer.5

Loßales.
Halle, den 16. Februar.

4 In der vor Kurzem in der Reſtauration „zur Schwemme“
3 abgehaltenen Generalverſammlung der Steinhauer-

Krankenkafſe legte in Vertretung des Ladenmeiſters, Herrn
Steinmetz meiſter Keferſtein, Herr Bautechniker Thieme die Jahres

rechnung, die einen erfreulichen Stand aufwies. Das Geſammt
vermögen beträgt z. Zt. 1700 die zum großen Theil verzins-

h lich angelegt ſind. Da die Rechnung durch den Ausſchuß bereits
geprüft und für richtig befunden worden war, wurde dem Laden
meiſter Decharge ertheilt. Hierauf fand die Neuwahl des Aus-
ſchuſſes ſtatt, um Theil wurden die bisherigen Mitglieder deſſel
ben wiedergewählt.

Die hieſige BäckerJnnung hielt am 14. d. Mts.
Nachmittags im Reſtaurant zum „kühlen Brunnen“ eine außer
ordentliche Generalverſammlung ab. Unter den üblichen Forma-

4 litäten wurden durch den Obermeiſter, Herrn Weber sen., zwei
Meiſter in die Jnnung aufgenommen. Der Antrag: die Anlegung
eines Buches, in welches von geſchädigten Mitgliedern die Namen
von ſchlechten Zahlern eingetragen werden ſollen, und welches bei
den Verſammlungen zur Einſicht ausliegt, betreffend wurde
einſtimmig angenommen und Eintragung in daſſelbe ſofort bewirkt
Die Stellung der Jnnung zur Einführung der gewerblichen Fort
bildungsſchulen wird dahin präciſirt, daß weniger die Lehrlinge
als vielmehr die Geſellen zum Beſuch ſolcher Schulen angehalten
werden ſollen. Der Antrag: die Errichtung einer auf Gegenſeitig-
keit beruhenden Sterbekaſſe in der Jnnung betreffend, wurde auf
die Tagesordnung der nächſten Quartalverſammlung geſetzt.
Nachdem noch das Gratulationsſchreiben der Jnnung an den
Herrn Bürgermeiſter Staude verleſen war, wurde die Verſamm-
lung geſchloſſen.

J Geſtern Abend traten im Reſtaurant „zum Stadtgar-
4 ten“ die Herren Obermeiſter und ſonſtige Mitglieder der zum hier

beſtehenden Jnnungsverein gehörenden Jnnungen unter dem
Vorſitz des Herrn Eduard Seebe zu einer Verſammlung zuſam-
men, um zu der von dem Centralvorſtand des Verbandes ſelbſtän

a

digen Handwerkern und Gewerbetreibenden Deutſchlands erlaſſenen
t Aufforderung zur Betheiligung an dem kurz nach Oſtern d. J.
h ſtattfindenden allgemeinen deutſchen Handwerkertage Stellung zu

nehmen. Man war allgemein der Anſicht, daß bezüglich der He
bung der gewerblichen Jntereſſen den ſelbſtändigen Handwerkern c.

4 in Deutſchland etwas geſchehen müſſe und biete der hierzu anzu
beraumende deutſche Handwerkertag die beſte Gelegenheit. Die
Herren Obermeiſter wurden aufgefordert, in ihren reſp. Jnnun-
gen für die Theilnahme an dem Handwerkertage zu wirken und
bis kommenden Mittwoch Abend dem Vorſitzenden des Jnnungs-

h vereins den Entſcheid zukommen zu laſſen. Der Handwerkermei-
ſterVerein wird ſich über die fragl. Angelegenheit in ſeiner näch-

i ſten Sitzung ſchlüſſig machen. Alsdann ſoll hier in Halle eine
allgemeinee Verſammlung der ſämmtlichen Jnnnngen ſtattfinden,

z um in denſelben den gegenwärtigen Stand der Handwerkbsintereg
ſen klar zu legen.

Am 14. d. Mts. Nachmittags zwiſchen 4 und 5 Uhr
wurden bei Wimmelburg bei Eisleben zwei Pferde nebſt Ge-
ſchirr geſtohlen. Den eifrigen Bemühungen des Gensdarm Das-

h ler in Giebichenſtein iſt es gelungen, die Pferde nebſt Geſchirr
geſtern Abend in Halle ausfindig zu machen, ſodaß dieſelben dem
Beſtohlenen heute wieder zugeſtellt werden konnten. Der Hehler
wurde in der Perſon des Kellners Stierwald von hier ermittelt
und zur Haft gebracht. Der Dieb, welcher als der Arbeiter Gott-

h lieb Brökert aus Eisleben recognoscirt wurde, iſt aber zur
Zeit noch nicht ergriffen worden.

h StadtTheater.9 Der geſtrige Abend, an welchem zum Benecfiz für Fräulein
von Heßling zum erſten Male von Treptow's vielgenannte
Poſſe „Das Schützenliſl“ in Scene ging, lieferte wieder einmal den

erfreulichen Beweis, daß Benefizianten hier ein ſehr dankbares
Publikum finden: das Haus war völlig ausverkauft. Es war dies
ganz abgeſehen von den Vortheilen, die daraus der Benefiziantin
erwuchſen, noch inſofern von Bedeutung, als die Darſteller, durch
den reichen Applaus des Publikums angeregt, das Stück in der
denkbar vollkommenſten Abrundung zur Ausführung brachten. Die
Pofſſe kann ihre Berliner Herkunft keinen Augenblick verläugnen;
ohne daß wir eine Ahnung davon bekämen, wie ſie ſich zuſammen

finden, werden wir mit einer r Valiera bekannt gemacht, die
enſich alle in den Kopf geſetzt zu h cheinen, die Zuſchauer mög-

lichſt e um ihren Verſtand zu bringen. Aber man folgt dem
Verfaſſer gern auf ſeinen tollen Sprüngen und verzeiht es ihm
auch, wenn ſeine Witze ab und zu mehr als nöthig iſt an ihre
Stammfabrik Kalau erinnern. Die Handlung des Stückes wieder-
zugeben, iſt bei dem Durcheinander der Geſchehniſſe n unmög
lich, wir beſchränken uns daher darauf, kurz über die Aufführung
ſelbſt zu ſprechen. Dieſelbe war, wie bereits angedeutet, eine vor-
zügliche. An erſter Stelle müſſen wir ſelbſtverſtändlich Fräulein
von Heßling nennen; ſie gab ihr I l mit außerordent-
lichem Geſchick, mit einer Beweglichkeit in Spiel und Sprache, die
uns für Augenblicke vergeſſen ließ, daß wir uns nicht wirklich in
ihrer oberbayriſchen Heimath befanden. Wirkſam unterſtützt wurde
e durch Fräul. Riondé, die die Rolle der alternden aber noch
mmer liebebedürftigen Muhme gleich vortrefflich zur Geltung brachte.Herr Ackermann war als Schützeufranz'l in Faitung und Maske

ein echter Oberbayer, dem man es gern glauben mochte daß er
mit dem Rentier Stöpſel geeigneten Falls nicht viel Umſtände
machen würde. Wenn wir Herrn Wirth als Stöpſel erſt jetzt
nennen, ſo geſchieht es, weil er als Berliner dem Kreiſe der eben
Genannten nur äußerlich angehört. Herr Wirth ſtattete ſeine
Rolle mit dem ganzen Humor aus, deſſen der begabte Darſteller
fähig iſt; geradezu zwerchfellerſchütternd wirkte die Scene, wo er,
den Benzintrank im Leibe, ſich mit Todesgedanken herumſchlägt.
Hiernächſt möchten wir noch Herrn Löwe nennen, der ſeinen
Reiſenden Brauſe „toujours mit Grazie“ zur Darſtellung brachte.
Die übrigen Mitwirkenden fanden ſich mit ihren, theilweiſe recht
undankbaren, Rollen ebenfalls auf das Beſte ab. Die Geſangs
partien gingen mit geringer Ausnahme vortrefflich; namentlich gilt
dies auch von dem recht ſchwierigen Quodlibet im dritten Akte.
Alles in Allem: es war eine Vorſtellung, von der wir nur wünſchen
können, daß ſiegrecht, bald wiederholt werden und dann ein ebenſo
zahlreiches und lachluſtiges Publikum finden möge als geſtern.

Verſammlung der „Miſſionsconferenz in der
Provinz Sachſeu.“

Am Mittwoch den 15. Februar fand im Saale des Stadt-
Schützenhauſes die diesjährige Verſammlung der „Miſſionsconferenz
in der Provinz Sachſen“ ſtatt, nachdem am Abend vorher ſchon
eine freie Vereinigung Gelegenheit zu perſönlicher Begrüßung und
allerlei Vorbeſprechungen und Mittheilungen geboten hatte.

Der untere Saal des StadtSchützenhauſes war dicht angefüllt
von Mitgliedern, ſowie ſonſtigen s Nach einer An-
ſprache des Dompredigers Albertz über den Text „Jhr ſeid das Salz
der Erde“ begann Paſtor Dr. Warneck ſeinen Vortrag über dasThema „die Teenniſſen eine Apologie des Chriſtenthums.“ Der-

ſelbe zerfiel in einen prinzipiellen und einen hiſtoriſchen Theil. Die
Thatſache der Ausbeutung einer Religion, ſo wurde zunächſt ausge-
führt, iſt an ſich noch kein Beweis für deren Wahrheit, da auch der
Jrrthum ſich ausbreitet. Sie iſt es nur dann, wenn ſie ſich kraft der
innerſten Natur der betreffenden Religion vollzieht und zur Befriedi-
gung der Ergriffenen führt. Den Chriſten iſt die Miſſion geboten,
den Buddhiſten und Muhamedern auch, aber nicht ſo beſtimmt zum
Zweck der Weltüberwindung, an welche das Chriſtenthum ſeine Be-
kenner viel beſtimmter glauben lehrt. Das Chriſtenthum poſtulirt
die Miſſion, weil es den Anſpruch erhebt, die abſolute Religion zu
ſein, ein Anſpruch, mit welchem andere Religionen nicht auftreten.
Daß das Chriſtenthum bereits über n alle Länder und Völker ver-
breitet iſt, beweiſt die Möglichkeit, die ganze Welt zu chriſtianiſiren.
Wird dieſe Möglichkeit zur Wirklichkeit, ſo liegt darin ein Beweis für
die Abſolutheit des Chriſtenthums. Jetzt ſind allerdings erſt gegen
30 Procent der Menſchheit chriſtlich. Aber die energiſch, ſyſtematiſch
und umfangreich betriebene Miſſion hat Ausſicht auf die Erreichung
jenes Zieles.

Der Vortragende geht nun zum hiſtoriſchen Theil über, um
nachzuweiſen daß die Geſchichte der Miſſion eine großartige Apo-
logie des Chriſtenthums ſei, und zwar beweiſe ſie die geiſtige Su-
periorität des Chriſtenthums über alle anderen Religionen; ferner
beweiſe ſie, daß das Chriſtenthum denen, die es annehmen eine
belebende Kraft ſei, und endlich erweiſe ſie die Wahrheit gewiſſer
Grundlehren des chriſtlichen Glaubens durch beſtimmte Thatſachen.
Wegen der Kürze wird nur auf den erſten dieſer drei Punkte näher
eingegangen die beiden andern bleiben einer ſpäteren Behandlung
vorbehalten.

Um ſich von der Ueberlegenheit der chriſtlichen Religion zu
überzeugen, darf man nicht bei einer rein theoretiſchen Betrachtung
ſtehen bleiben und ſich nicht damit begnügen, nach dieſer Seite hin
die Religionen zu vergleichen. Vielmehr ſind ſie ins Auge zu faſſen,
inwiefern ſie eine Lebensmacht ſind. Nicht darauf kommt es z. B.
an, was der Brahmanismus auf dem Papier iſt, ſondern was er
noch im Leben zu bedeuten hat. Die nichtchriſtlichen Religionen
haben keine Regenerationskraft, nur das Chriſtenthum hat eine
ſolche. Jene gehen dem ſicheren Verfalle entgegen das Chriſten-
thum wird ſich immer wieder verjüngen, und ihm ſchließlich der
Sieg zufallen. Polytheismus und Pantheismus können
ſich nicht behaupten, ein Atheismus aber kann wohl Sache
Einzelner, nicht aber die Baſis des Volkslebens ſein. Allen bedeu-
tenden Religionen gegenüber hat das Chriſtenthum bereits die Mög-
lichkeit dargethan, daß es aus ſeinen Bekennern ſich Anhänger zu
gewinnen vermag. Wenn bei einer Religion, wie der Brahmanis-
mus iſt, auch nur erſt dieſe Möglichkeit dargethan iſt, ſo will das
ſchon viel ſagen denn man denke nur, wie ſchwer es einem An-
hänger dieſer Religion gemacht iſt, ſich von ihr loszuſagen. Wenn
das bis jetzt noch nicht in großem Umfange geſchehen iſt, ſo berech-
tigen doch jene Präcedenzfälle zu der Erwartung, daß, nachdem die
Breſche gebrochen iſt, die Zahl der Uebertritte ſich mehren wird.

t laſſen leicht viel ungebrochenes Heidenthum fort-
beſtehen.

An dieſen hier nur kurz ſkizzirten hochintereſſanten Vortrag
der ein lebendiges Zeugniß war von den tiefein dringenden Studien,
die der Vortragende der Miſſionsſache zugleich mit wärmſtem Her
W gewidmet hatte, knüpfte ſich eine Diseuſſion, die dazu

iente, den wohlthuenden Eindruck, den der Vortrag ſichtlich auf
die Verſammlung ausgeübt hatte, nur noch zu befeſtigen und zu
ſteigern. Drei Profeſſoren der hiefigen Fakultät, die Herren Schlott-
mann, Kähler, Tſchackert ergriffen zunächſt das Wort, um
zwar einige Bedenken, die Paen das Thema erhoben werden könn
ten, laut werden zu laſſen, dieſelben aber doch als nicht begründet
nachzuweiſen, wenn man nur den Vortrag ſo nehme, wie er ge
meint ſei, worauf ſie dann noch jeder in ſeiner Weiſe Verſchiedencs
hinzufügten, um die Ausführungen des Referenten zu beſtätigen und
ihren Eindruck zu verſtärken. Selbſtverſtändlich hatte Dr. Warneck
aus der e te der Miſſion keinen ſchlechterdings zwingenden
Beweis für die Abſolutheit der chriſtlichen Religion führen wollen,pieghes nur von einem „Erweiſe für empfärgiche Gemüther ge-

prochen, wie &7 Profeſſor Schlottmann ausdrückte, oder für die
ſogenannte fides humana, wie Profeſſor Kähler mit Anknü fungan Duns Skotus bemerkte, der unter vielen Beweiſen für die We r
heit des Chriſtenthums auch die Wunder anführte, und unter e

r das ſeiner Ausbreitung. Kähler bezeichnete hierbeiden Warneck ſchen Vortrag als den Anfan einer Miſſionsphiloſophie.

In Bezug auf die Abſolutheit des Chriſtenthums ſei der geführte
Beweis überzeugend ſie den Glauben; ein geſchichtlicher Beweis fürdie Abſolutheit ſei ſtreng genommen nicht zu führen. Proſeſer
Tſchackert bezeichnet den Sieg des Chriſtenthums in der Kraft
Gottes als einen Beweis für ſeine Wahrheit, wie es auch die alten
Apologeten gethan hätten, die zugleich Miſſionsleute geweſen feien.Jm Einzelnen wies Profeſſo Schlottmann darauf hin, daß

die chriſtliche rn t keit im engen Zuſammenhange ſtehe mitden Miſſionsgedanken, die on das alte Teſtament in reicher Fülle

enthalte, daß ſie in Folge der engen Anlehnung des Chriſtenthums
an das alte Teſtament eine Perſpektive eröffnen könne bis zu den
an mgen der Menſchheit, was dem Muhamedanismus verſagt
ſei, der zwar aus dem Judenthum und dem Chriſtenthum
viel entlehnt habe, aber, um ſich eine prophetiſche Baſis zu
ſchaffen, dazu habe ſchreiten müſſen, die Chriſten der Fälſchung zu
beſchuldigen, daß ſie im Johannesevangelium aus dem Paraklytos
dem Herrlichen, d. h. Muhamed, den Parakletos, d. h. den Tröſter
gemacht hätten.

Profeſſor Kähler geht ſpeciell noch auf das Weſen der Apo
logetik ein. Sie iſt verloren, ſo führt er aus, wenn ſie ſich ver
theidigt. Sie muß in der Kraft des Glaubens ſich an den Glauben
wenden, wenn er auch nur ein Keim iſt. Auch die alten Apolo
geten ſind Eroberer geweſen. Daher gehören Apologetik und Miſſionzuſammen. Beide ſehen das Chriſtenthum nicht als etwas es
Theoretiſches, ſondern auch als etwas Praktiſches an. Ganz beſon-
ders aber betont Redner, daß das Chriſtenthum Offenbarun ſei.
Der Buddh smus mit ſeinem Peſſimismus ſei Stimmungsreligion,
nicht ſo das Chriſtenthum; es werde zwar jeder wahrhaft menſch
lichen Stimmung geht trete ihr aber ſofort entgegen, ſowie ſie
ſich unberechtigter Weiſe geltend machen wolle. Gerade dies ſei es,
was für die philoſophiſche Theologie, die das Chriſtenthum nur aus
der Zeit erklären wolle, völlig unerklärbar ſei. Das Chriſtenthum
ſei eine Paradoxie, und zwar die der Weltflucht und Welteroberung.
So haben gerade die weltflüchtigen Pietiſten mit Erfolg miſſionirt.
Man muß von der Welt frei ſein, wenn man ſie erobern will.

Profeſſor Tſchackert weiſt auf Zeugniſſe von Juſtinus Mar-
tyr und Tertullian in nach denen das Chriſtenthum ſchon damals
eine ungemeine Verbreitung gehabt hat, worin auch jene Männereinen Beweis ſeiner Geiſtesmacht geſehen Dabei hebt Jre-
näus hervor, daß trotz der ungeheuren Ausbreitung doch die Einheit
des Glaubens gewahrt ſei. Aus Origines Streitſchrift gegen Celſus
erſehen wir den Miſſionseifer der damaligen Zeit, freilich auch, daß
der bloße Erfolg keinen Beweis für die Wahrheit des Chriſtenthums
abgeben pe da ſonſt der Abfall auch ein Zeugniß gegen daſſelbe
ſein müßte.

Es thut dem Referenten aufrichtig leid, daß er ſelbſt darauf
verzichten muß, von der reichen Fülle der nun noch gebotenen Aus
führungen auch nur einen gedrängten Auszug zu geben. Es ſprach
zunächſt Paſtor Lüttker über den Jslam, mit dem er ſich beſon
ders beſchäftigt hat, und zeigte, daß derſelbe in ſeiner jetzigen Praxis
die Religion weſentlich veräußerlicht, und daß er nicht im Entfern
teſten daran denken kann, Weltreligion zu werden. Hierzu bemerkt
Profeſſor Schlottmann, der Jslam habe allerdings einen Zug in die
Tiefe, denn Jslam bedeute Hingebung; aber in der Praxis ver ache er ſich
doch in ungemein viel Aeußerlichkeiten. Der jetzige Chalif habe die
merkwürdige Aufgabe, den dem Jslam eigenthümlichen Fanatismus
niederhalten zu müſſen. Der Krimkrieg ſei nicht ohne weſentlichen
Einfluß auf die Dämpfung dieſes Fanatismus geweſen. Ein
Muſelmann, der ſich vor demſelben hatte taufen laſſen wollen, habe
dies in Konſtantinopel nicht gekonnt, er habe müſſen nach Malta
gehen. Nach dem Krimkriege aber habe ihm der Zugang zu Kon
ſtantinopel offen geſtanden.

(Schluß folgt.)

Verhandlungen des Schöffengerichts I. zu Halle a. S.
am 13. Februar 1882.

Präſident: Amtsgerichtsrath Meyer, Schöffen: Ziegeleibeſitzer
Trautmann aus Teutſchenthal und Gaſtwirth Stemmler
aus Morl, Staatsanwaltſchaft vertreten durch Gerichtsaſſeſſor
Berndt, Gerichtsſchreiber: Aktuarien Bartſch und Schärfe.

Der Arbeitsburſche Leo Wolkowitz, angeblich aus Krakau
gebürtig, z. 3. hier in Haft, entwendete in höchſt frecher Weiſe am
25. December v. J. auf dem hieſigen Bahnhofe dem Oekonomie-
Jnſpector Dunzelt aus Klöthen bei Jeſſen aus deſſen Ueberzieher-
taſche ein Portemonnaie mit ca. 120 Jnhalt, wurde jedoch un-
mittelbar nach der That ergriffen. Der Angeklagte wurde mit 6
Wochen Gefängniß beſtraft, von welcher Strafe ihm indeß 4 Wochen,
als durch die Unterſuchungshaft verbüßt, angerechnet wurden.
Der Handlungscommis Otto Poſtler aus Cottbus, jetzt hier in
Haft, logirte in der Zeit vom 14. bis 17. Januar d. J. im Hotel
zum goldenen Ring hier und wurde dafür 14,45 ſchuldig. Der
Angeklagte verſchwand aus dem Hotel ohne zu bezahlen, wurde
indeß entdeckt und in Haft genommen. Wegen Betruges wird
Poſtler zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. Der Handelsmann

zweifeln, daß ich in der That nur träumte. Aber alle Träume
leiden eben nicht an inneren Widerſprüchen und wenn es einen
einzigen gibt, der die Charaktere der wachen Dispoſitiou zeigt, ſo

n fehlt uns das unfehlbare allgemeine Kennzeichen, welches für jeden
Fall mit Sicherheit beſtimmte, ob ein Traum ein Traum und

h ſonſt nichts weiter ſei. Daß wir nach einiger Zeit oft nicht mehr
3 im Stande ſind, zu ſagen, ob wir ein Ereigniß nur geträumt oder
h wirklich erfahren haben, iſt eine Erfahrung, die gewiß mancher

der Leſer beſtätigen wird. Jch laſſe mir gerne ſeltſame Geſchichten
erzählen, und da weiß gewöhnlich Einer oder der Andere einen
ſelbſterlebten oder ihm mitgetheilten Fall von ſogenannten Ahn

l ungen und Todesanzeigen. So erfuhr ich von einem nahen Ver-
l wandten geiſtlichen Standes nachfolgende Geſchichte: Deſſen
i Studienfreund, gleichfalls Theologe, ſaß eines Nachts ſpät, in

Bücher vertieft, in ſeinem Zimmer. Ein lautes Pochen an der
Thür ſchreckt ihn auf. Er dreht den Schlüſſel um, öffnet und ſteht
ſeinem Vater gegenüber, der ſonſt in einer entfernten Stadt

9 wohnte. Kaum hat er die Hand ausgeſtreckt, ihn zu bezrüßen,
i da verſchwand die Erſcheinung. Tags darauf verkündete eine De-

peſche ſeines Vaters Tod. Und die Erklärung? Sie ſcheint mir
nicht ſchwer zu ſein. Erzählt wurde die Geſchichte erſt einige Zeit
nach deu Tode des Vaters: aber geträumt hatte jener Theologe
offenbar gleich nach demſelben und kam ſpäter in den Fall Jener,
welche nicht mehr wiſſen, ob ſie geträumt oder wirklich erlebt
haben. Jch glaube auch, daß die meiſten ähnlichen Fälle ſo zu er
klären ſind und die kleinere Zahl zu den Halluzinationen zu rech
nen iſt. Wenn wir uns die Zuſtände des Trunkenen, Ekſtatiſchen,
Jrrſinnigen vor Augen halten, ſo kommen wir ſogar in Verlegen-
heit, für unſeren vernünftigen, wachen Zuſtand überhaupt ein
durchgreifendes Merkmal anzugeben. Wer kennt nicht die Sorte
wacher Träume, deren Einbildungskraft ein unerſchöpflicher
Quell der unmöglichſten, abſurdeſten Wahnbilder iſt? Hält er
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aber dieſelben für weniger wirklich, als ich die Gegenſtände, welche mein Bedauern ausdrücken und dringend die luſtige Scene zwiſchen

um mich herum ſind? Jemand erzählte mir, daß es für ihn kein
größeres Vergnügen gebe, als ſich Abends, wenn er im Bette liege,
Luftſchlöſſer zu bauen und an all' das zu denken, was er thun würde,
ſofern auf ſein Los der Haupttreffer fiele. Was gehört dazu, daß
er als Jrrſinniger erſcheint? Nichts, als daß er immer an ſeine
Luftſchlöſſer glaubt. Eine bedenkliche Verwandtſchaft! Wollte
mir jetzt Einer weißmachen, daß ich ſchlafe, ſo würde ich ihm viel
leicht dringend eine Viſite in einem Jrrenhauſe anrathen. Allein,
wenn ich einem Verrückten ſeinen Zuſtand klar zu machen verſuchte,
würde ich in ſeinen Augen der Narr ſein. Hält uns nicht der
Wahnſinnige, der den Bauch mit Fröſchen und Kröten erfüllt zu
haben meint, „dieſelben vor die Augen und wirft ſie uns ias Ge-
ſicht?“ Ludwig von Baczko in Königsberg glaubte nicht an die
Phantome ſeiner Einbildung und doch hörte und fühlte er ſie.
Wiederholt erſchien ihm eine borſtige Schlange, die erſt im
Zimmer herumkroch, dann ſich über ſeine Füße und zuletzt auf
ſeinen Schoß legte, wobei er die ſteifen Borſten mit den Händen
fühlte. Das iſt gewiß ein ſtarkes Zeugniß für die Behauptung,
daß zwiſchen den Vorſtellungen des Verrückten und denen des ver
nünftigen Menſchen kein Unterſchied in pſychologiſcher ſondern
nur in pathologiſcher Beziehung ſtattfindet. „IJch zweifle gewiß
nicht an meiner Jdentität“, ſagt Delboeuf „indeſſen giebt es
Narren die ſich einbilden der Kaiſer von China zu ſein und
Andere, welche ſich erinnern, Ludwig XVII. geweſen zu ſein bin
ich etwa der Spielball einer ähnlichen Thorheit?“ So arg iſt
allerdings die Sache nicht, da, wie ſchon erwähnt, die Zweifel der
Wiſſenſchaft ganz andere ſind, als die des Lebens welches keine
andere Antwort verlangt, als die der Sinne. Sollte aber
doch der Eine oder der Andere unter den Leſern aus dieſen
Zeilen Veranlaſſung ſchöpfen, über ſeinen gegenwärtigen Zu-
ſtand in quälende Skrupel zu verfallen, ſo möchte ich ihm gern

Soſius und Mercur in Molière's „Amphitryon“, oder noch
beſſer, „einer Widerſpenſtigen Zähmung“ zur Lektüre empfehlen.
Die Worte des wackeren Chriſtoph Schlau: „Bin ich ein Lord?
Träum ich, ſagt; oder hab' ich bis jetzt geträumt? Ich ſchlafe
nicht, ich ſehe, ich höre, ich ſpreche, ich rieche Duft. Bei meiner
Seel, ich bin ein Lord, wahrhaftig, kein Keſſelflicker, noch Chriſtoph
Schlau,“ geben Einem allen verlorenen Humor wieder.

Dieſer Keſſelflicker Shakſpeare's gleicht ja im Grunde
uns Allen, deren Leben innerhalb der Spanne Zeit, da wir

das, was wir jetzt ſind, nicht waren und nicht ſein wer
den, nichts als ein luſtiger oder nicht luſtiger Traum, wie man
eben will, in dem unendlichen Leben iſt, das wir Natur nennen.
Wie weit aber die Wiſſenſchaft die Träume unſeres engeren Da
ſeins noch aufſchließen wird, das hängt nunmehr, nachdem die
Fraze eine ſolche Schärfe bekommen, von der Erkenntniß des
Schlafes überhaupt ab. Wir wiſſen noch nicht, inwieweit in den
ſelben die höheren Bewußtſeinsthätigkeiten, der Wille und ſo
weiter einbezogen ſind, oder ob wir gleich den Hypnotiſirten durch
Ermüdung jener Theile der grauen Hirnſubſtanz, in welcher ſich
die Akte der höchſten Fähigkeiten vollziehen, nur zu willensloſen
Automaten werden; die Reflexbewegungen, das Sprechen im
Schlafe ſind Analogien zu ähnlichen durch die ſogenannten Magneti-
ſeure hervorgerufenen Zuſtänden. Gleichwohl berichtete mir eine
Frau, daß ihr geträumt hätte, ſie wäre zum Tode verurtheilt.
Allein, da ſie ſich ihrer Unſchuld bewußt war, hatte ſie neben der
Angſt vor der Hiurichtung eine wahrhaft ſokratiſche Freude, daß
ſie unſchuldig ſterbe. Wenn dieſer Traum vor ſich ging, ſo weit
ſie ſchlief, und nicht im Halbſchlummer, müſſen wir nicht den
Kalkül über ihre Unſchuld als höheren Akt des Bewußtſeins, ſogar
der Urtheilskraft auffaſſen? Man ſieht, welch' ſchwierige Ver
wicklungen von der Pſychologie ihre Löſung verlangen.
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ius Schwecke aus Stadt S am 14. Juni v. J. mit
agren hauſirend in das Haus des Profeſſor Kirchner hier. Der

Aufforderung des Genannten, ſein Haus zu verlaſſen, folgte Schwecke
nicht nur nicht, ging vielmehr ſoweit, denſelben mit dem Fuße zu
treten. Wegen Hausfriedensbruchs und vorſätzlicher, körperlicher
Mißhandlung wird der Angeklagte unter Annahme mildernder Um
Kunt (er iſt taubſtumm und a durch den Dolmetſcher, die

ufforderung zum Gehen mißverſtanden zu haben) zu 20 Geld
buße event. 5 Tagen Gefängniß verurtheilt. Der Mechanicus
Robert Probſt von hier beſtellte bei dem Fabrikant Schenk in
Berlin Ende v. J. 6 Stück Löthlampen, die er auch erhielt. Eine
Nachbeſtellung von weiteren 6 Stück Lampen wurde ebenfalls effec
tuirt. Der Abſender hat kein Geld für ſeine Waare erhalten, da
Probſt nicht zahlungsfähig war. Der Gutsbeſitzer Bandelow in
Neu Brandenburg annoncirte fette Hammel zum Verkauf. Der
Angeklagte, dem jede Art von Geſchäften recht war, beſtellte 2
Hammel im Werthe von 50.4, erhielt ſolche und verkaufte ſie hier ſo
ſort weiter. Wegen zweifachen Betruges wird Probſt in Anbetracht
einer Gemeingefährlichkeit mit 6 Wochen Gefängniß beſtraft.
Der Kaufmann Louis Gottfried Hermann Schulze von hier, ge
Bürtig aus Egeln, ſteht unter Anklage des verſuchten Betruges.
Jm October v. J. las man in der z p. ein Heiraths
geſuch, worin für eine junge Dame mit 45000 Thaler Vermögen
eine paſſende Partie geſucht wurde. Von einem hiefigen ſ
mann ging auch eine Anfrage dieſerhalb ein. Schulze ſetzte ſich mit
dieſem in Verbindung, ſchwindelte ihm vor, die Dame wohne in
Berlin, er müſſe zuvor mit Familie nach dort reiſen, um die
Annäherung der beiden Intereſſenten einzuleiten u. ſ. w., kurz,
er verſuchte 100 bis 150 da er ſelbſt nichts habe, von dem
Geſchäftsmann zur Deckung der Koſten herauszulocken. An der

anzen Geſchichte war kein wahres Wort. r wird mit 1 WocheFefänguiß eſtraft. 1. Die verehelichte Handelsmann Schenke,
Wilheimine geborene Hauſig, 2) die unverehelichte Bertha Schenke,
3) die unverehelichte Anna Schenke und 4) der Bruchſchreiber
Friedrich Wilhelm Schenke, ſämmtlich von hier, werden für
überführt erachtet, am 2. November v. J. ſich eines Hausfriedens
bruchs in der Wohnung des Handſchuhmachers Meyer hier ſchuldig
gemacht zu haben. Die Angeklagten 1 und 4 werden außerdem noch
wegen einfacher, die Angeklagten 2 und 3 wegen gemeinſchaftlicher,
vorſätzlicher Mißhandlung des p. Meyer überführt und wegen beider
Vergehen, wie folgt, beſtraft: die verehelichte Handelsmann Schenke
mit 9 Geldbuße event. 3 Tagen Gefängniß; Bertha Schenke mit
15.4 Geldbuße event. 5 Tagen Gefängniß, Anna Schenke und Frie

drich Wilhelm Schenke mit je 9 Geldbuße event. 3 Tagen Ge-
fongniß. Mildernde Umſtände wurden angenommen. Der Hand
arbeiter Friedrich Beyer, die verehelichte Handarbeiter Kaliſch,
Alwine geborene Belling, die verehelichte Handarbeiter Hahn, Au-
guſte geborene Günther, ſämmtlich aus Lieskau, ſind geſtändig,
eine kleine Quantität Stroh entwendet zu haben. Die Angeklagten
werden mit je 1 Tag Gefängniß beſtraft. Der Colporteur Max
Ackermann aus Giebichenſtein ſchädigte im Mai oder Juni
v. J. das Vermögen des Glaſermeiſters Reichenbach daſelbſt, für
welchen er kolportirt hatte, dadurch, daß er 6 Oeldruckbilder im
Werthe von 12 die ſich bei der verehelichten Hüttenarbeiter Tegt-
meier in Leimbach befanden, von derſelben forderte und auch erhielt,
obgleich er nicht mehr für Reichenbach thätig war. Wegen Betruges
wird Ackermann zu 4 Tagen Gefängniß verurtheilt. Der Roß-
ſchlächter Auguſt Diebner aus Unter- Teutſchenthal wird
wegen Anlage einer Schlächterei, ohne daß er die polizeiliche Geneh-
migung hierzu gehabt hätte, mit 15 Geldbuße event. 5 Tagen
Gefängniß beſtraft. Der Handarbeiter Johann Friedrich Klöp-
zig von hier, vielfach vorbeſtraft, iſt geſtändig, im Juli v. J. einen
an der Delitzſcherſtraße ſtehenden Korb, in dem ſich verſchiedene Klei
dungsſtücke im Werthe von 80.4 befanden, und der von dem Eigen
thümer auf kurze Zeit e gelaſſen wurde, entwendet zu
haben. Wegen Diebſtahls im Rückfalle wird Klöpzig mit 1 Monat
Gefängniß veſtraft. Der Pferdeknecht Bernhard Heidrich aus
Dieskau iſt geſtändig, am 18. December v. J. eine kleine Quan
tität Brennholz entwendet zu haben. Der Angeklagte wird mit
1 Tag Gefängniß beſtraft.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
M. Zörbig, 15. Februar. Am heutigen Tage fand die

diesjährige gewöhnliche GeneralVerſammlung des Zörbiger
Bank Vereins von Schroeter, Koerner u. Co. ſtatt. Den Vorſitz
führte Herr Bürgermeiſter Walter Zörbig. Die Verſammlung
war diesmal nicht ſehr zahlreich beſucht es waren nur 60 bis
70 Perſonen anweſend, welche 256 Aktien vertraten. Aus dem
vorgetragenen und zur Vertheilung gelangten Berichte iſt Folgendes
zu entnehmen: Activa: 486090,90 ContocurrentDebitoren,
171 069,05 Wechſelbeſtände, 298 919,55 Effektenbeſtände,
20473,55.4 Kaffenbeſtand, 14921,05. Werth des Grundſtücks,
670,50 Werth des Jnventars, 9120,75 Beſtand des
DüngerContos, Sa. 1001 265,35 Paſſiv a. 375000
Der Gewinn ſtellt ſich hiernach auf 37 142 Nach dem Vor
ſchlage der Herren Schroeter und Koerner iſt durch den Aufſichts
rath über Verwendungdieſer Summe Folgendes beſchloſſen worden.
Es ſollen davnn erhalten: 5 pCt. Dividende das Grundkapital mit
18750 der Reſervefondſtatutenmäßig 10pCt. mit 1839,20.
20pCt. Tantieme die perſönlich haftenden Geſellſchafter mit
3310,55 5 pCt. Tantieme der Auſſichtsrath mit 827,65
und der Reſervefond den Reſtgewinn von 12414,60 Die
Berichte der perſönlich haftenden Geſellſchafter und des Aufſichts
raths, auch der Beſchluß über den Reingewinn wurden vorgetragen.
Daß das Geſchäft in ruhige ſolide Bahnen wieder eingelenkt ſei,
wurde gern konſtatirt. Dem Aufſichtsrathe und den perſönlich
haftenden Geſellſchaftern wurde ohne Debatte Decharge ertheilt.
Die ausſcheidenden Mitglieder des Anſſichtsraths, die Herren
BrandtSchwerz, HornPloetz und WernerDoelsdorf wurden
mit bedeutender Majorität wiedergewählt.

B. Freyburg a. U., 15. Februar. Unſer Vorſchußverein,
der z. Z. 391 Mitglieder zählt, hielt dieſer Tage ſeine äußerſt
zahlreich beſuchte Generalverſammlung ab, in welcher die Ver
theilung einer Dividende von 8 beſchloſſen und der Reſerve
fonds um 1277 vermehrt wurde, ſodaß daſſelbe jetzt 25 167

beträgt. Nach dem erſtatteten Jahresberichte beträgt das Vereins-
vermögen jetzt 132550 darunter 107 384 .4 Stammkapital.

2 Torgau, 14. Februar. Sir veröffentlichen den ver-ſpätet Lngetroſſeren Bericht in der Annahme daß er den Bethei
ligten auch jetzt noch von Intereſſe ſein wird. D. R.) Die Nachricht,
daß am 8. Febr. der ſtudentiſche Geſangverein „Fridericiana“ aus Halle
in unſern Mauern einziehen und am ſelben Tage die Einwohnerſchaft
durch ein Concert zu einem wohlthätigen Zwecke erfreuen werde, ſowie
daß am nächſten Tage zu Ehren der Verbindung ein Ball ſtattfin-
den ſolle, hätte ſo freudige Aufnahme gefunden daß die vom Co-
mité in Cirkulation geſetzte Liſte ſich über das Erforderniß hin und
r mit den Namen Derjenigen füllte, welchen es eine Freude war,
ie akademiſche Jugend bei ſich zu beherbergen. Das Comité be-

ſtand aus den Herren Bürgermeiſter Horn, GymnaſialLehrer Pr.
Taubert, Superintendent Trümpelmann Kaufmann Vogel, Buch-
händler Jacob, Organiſt Jeske, Landgerichtsrath Lippmann und
Paſtor Linke-Zinna. Mit dem Nachmittagszuge traf die „Frideri-
ciana“ hier ein, am Bahnhofe von zwei Comitémitgliedern unter
den Augen einer großen Zuſchauermenge freudig a vierzehn
u dieſem Behufe in liebenswürdigſter Weiſe geſtellte Equipagenſührten die jungen Herren in die Stadt, im Hotel zum Anker fand

eine nochmalige, ſogar doppelte Begrüßung ſtatt, Quartierbillets
wurden ausgegeben, um 7, Uhr begann das Concert in dem von
den ſtädtiſchen Behörden dazu bewilligten großen Rathhausſaale,
unmittelbar an das Concert ſchloß ſich ein Commers im großen
Ankerſaale. Die halliſche Fridericiang iſt durch ihre Geſangsleiſt
ungen ſo wohl accreditirt, daß Referent in den Geruch der Schmeichelei
kommen könnte, wollte er dem hochverdienten Muſikdirektor Voretzſch
und der ebenſo wohl disciplinirten als jugendfriſchen und von poe-
tiſchem Schwunge getragenen Sängerſchaar noch beſonderen Weih-
rauch ſtreuen. Der Beſuch des Concertes übertraf alle Erwartungen,
Stadt und Land waren in Fülle herbeigeſtrömt, ſo daß, wie ich aus
zuverläſſiger Quelle vernehme, nach Deckung ſämmtlicher nicht un-
erheblicher Koſten 77 60 4 für den hieſigen Aſylfonds übrig

geblieben find. Auf dem Commers wurde die „Fridericiang“ noch
mals vom Bürgermeiſter Horn gefeiert, Dr. Taubert toaſtete auf
den Muſikdirektor Voretzſch, r Steinkopf, unſer neuer Stadtver
ordneten-Vorſteher, auf das deutſche Studententhum. Der Donners-
tag gab Gelegenheit, unſer immerhin noch alterthümliches Städt-
chen zu durchſtreifen und namentlich die Stadtkirche mit dem Grab
ſteine der Katharina von Borg, das Alterthumsmuſeum über der
Sakriſtei und das Schloß Hartenfels zu beaugenſcheinigen. Kircheund Schloß! Wie könnte ein echtes Sängerherz ungerührt an bei

den vorübergehen Jn dieſer Kirche hat Cantor Johann Walther
die mit Luther verabredete Liturgie und das deutſche Kirchenlied zu-
erſt praktiſch erprobt, in dieſem Schloſſe hat 1627 Kapellmeiſter
Heinrich Schütz die erſte deutſche Oper „Daphne“ en Ein
Ballfeſt in den behaglichen Räumen des Anker- Hotels beſchjoß am
Donnerſtag Abend dieſen für Torgau zweiten Ausflug der Halliſchen
„Fridericiana“ auf das Schönſte und Beſte. Am a Vormit-
tag entführte das Dampfroß uns den größten Theil der lieben
Gäſte; wann die letzten iſt ſchwer zu ſagen. Sonntag Mittag hat
Referent noch eine BlauMütze hier geſehen.

Audenhain bei Torgau, 15. Februar. Da hierſelbſt
die Maſern derart graſſiren, daß in manchen Häuſern 3 bis 4
Kinder an dieſer Krankheit darniederliegen, ſo ſind auf ausdrück
lichen Befehl der Kreisſchulinſpection die Schulen geſchloſſen
worden.

Die Zuckerfabrik Erdeborn beabſichtigt im Laufe dieſes
Jahres einen Schienenſtrang von der Fabrik nach dem Bahnhof
Oberröblingen a/See zu legen.

Ein Fall ſeltener Art ereignete ſich in den Nachmittags
ſtunden des vorigen Sonntags in Langenſalza. Die Kauf-
mann B. ſchen Eheleute ſchickten am genannten Tage das Dienſt-
mädchen mit dem Jahr alten geſunden Kinde bei dem herr-
lichen Wetter ſpazieren. Nach längerer Zeit legte ſich das Kind
ſchlafend im Mantel zurück. Das Mädchen tritt unbeſorgt den
Heimweg an und als das kleine Weſen in's Bettchen gelegt wer
den ſoll, iſt es todt. Der herbeigerufene Arzt erklärte, daß das
Kind an einem Herzſchlage geſtorben iſt.

In Chriſtes, Kr. Schleuſingen, lebt, wie die „Nordh. Z.“
erfährt, ein Kind vier Jahre alt mit dem anſtändigen Ge-
wicht von 1!/, Centner friſch und geſund. Jedenfalls auch eine
„Seltenheit“.

Todesfälle.
Der berühmte Emailleur Joſeph Chadt iſt in Wien am

4. Februar, wie die N. Fr. Pr. meldet, nach langjährigen ſchweren
Leiden und in dürftigen Verhältniſſen geſtorben. Er war der Er-
finder der Methode, die es zuerſt möglich machte, Emailbilder in bis
dahin für unausführbar gehaltenen Dimenſionen herzuſtellen und
der Entdecker jenes vordem nur in Frankreich erzeugten Schmelzes,
welcher im leuchtenden Scharlachroth auf den Emailwerken dieſes
Meiſters erſcheint. Jm Jahre 1812 in Wittingau geboren, wurde
Chadt durch Jntervention des Fürſten Adolph Schwartzenberg im
Jahre 1831 als Bauzeichner nach Wien berufen und wendete ſich,
durch ſeinen Schwager, den Emailleur Spatz, angeregt, der Email-
malerei zu. Nach zwei Jahren hatte er es ſoweit gebracht, eine
Arbeit: „Chriſtus am Kreuze“, zu vollenden, welche den vollen Bei
fall des Kunſtkenners Freiherrn Clemens v. Hügel auf ſich zog, der
den jungen Künſtler an den Fürſten Metternich empfahl. Bald
war er mit Aufträgen überhäuft und ihm die in gewiſſem Sinne
verhängnißvolle Möglichkeit geboten, an die Vervollkommnung der
Technik der Emailmalerei zu denken und zu experimentiren. Nach
vielfachen koſtſpieligen Verſuchen gelang es ihm auch, die Herſtellung
des oben erwähnten „Scharlachroth“ ſo zu ſagen neu zu entdecken.
Jn ſeiner beſcheidenen Werkſtätte entſtanden nun Werke von der
größten Bedeutung. Auf der Wiener Weltausſtellung waren die
vor ihm in Email ausgeführten Heiligenbilder zu ſechs Reliquien-
ſchreinen zu ſehen, eine Arbeit, welche er im Auftrage des Prager
Dombauvereins übernommen hatte. Unmittelbar vor ſeiner Er-
krankung führte er noch ein Werk: „Der heilige Georg, den Drachen
tödtend“, für die Pariſer Weltausſtellung aus. Er wurde vom
Schlage gerührt und eine theilweiſe Lähmung an Händen und
Füßen war die Folge. Obwohl man ihm von Seiten der Gemeinde,
des Oeſterreichiſchen Muſeums und einzelner Gönner die Noth der
letzten Jahre vielfach zu erleichtern ſuchte, muß ſein nun erfolgter
Tod doch eine Erlöſung genannt werden. Er ar wegen ſeiner
Kunſt ſeines weltlichen Vortheils vergeſſen. Was er durch ſein
Schaffen erworben, verbrauchte er durch ſein Experimentiren.

Vermiſchtes.
[Miß Wanda, die in weiten Kreiſen bekannte Akrobatin,

hat ein trauriges Ende gefunden. Die Lübecker Zeitung ſchreibt:
Die kühne Akrobatin iſt vor einigen Tagen nach einer zuverläſſigen
Meldung geſtürzt und hat ſogleich ihren Tod gefunden ihr Gatte
hat ſich darauf vergiftet derſelbe hatte ſeine Frau bei ihren Pro
ductionen unterſtützt und verſchuldete durch ſeine Nachläſſigkeit
ihren Tod. (Wir geben die Nachricht mit Vorbehalt und über
laſſen die Verantwortlichkeit für die Richtigkeit derſelben der ge
nannten Zeitung.

Ludwig Koſſuth)] hat, wie man aus Budapeſt meldet,
an den Abgeordneten Jgnaz Helfy ein Schreiben gerichtet, dem
die folgenden, den Seelenzuſtand des greiſen Patrioten charakteri
ſirenden Zeilen entnommen ſind. „IJch hätte nie geglaubt, daß
dieſe ewige Kränklichkeit, bei welcher man nicht gerade krank iſt
und ſich dennoch keinen Augenblick lang wohl befindet, ſo verdammt
erſchlaffend wirken könnte auf die Functionen des Gehirns und
auf die Arbeitsfähigkeit. Freilich war ich bisher Zeit meines
Lebens noch nie achtzig Jahre alt, das iſt eine ganz neue Situation,
und es iſt ſchwer, ſich darein zu fügen.“

[Mordprozeß. Jn Berlin nahm am Mittwoch der Pro
zeß wider den Schlächtermeiſter Hoffmann aus Lichtenberg
unter großem Andrange des Publikums vor dem Schwurgericht
des Landgerichts II. ſeinen Anfang. Hoffmann iſt bekanntlich be
ſchuldigt, in der Nacht vom 29. zum 30. September v. J. ſeine
Gattin vorſätzlich getödtet zu haben. Für die Verhandlung ſind
zwei Tage in Ausſicht genommen.

Ein Piſtolenduell) fand am Sonntag früh wiederum
im Grunewald ſtatt, jedoch glücklicher Weiſe ohne blutigen Aus-
gang. Nach dem erſten Kugelwechſel, bei dem beide Gegner fehl-
ſchoſſen, gelang es den Zeugen, eine Verſöhnung herbeizuführen,
ſo daß von weiteren Schritten Abſtand genommen wurde. Veran-
laſſung zu dem Duell hatte den Muſenſöhnen eine Scene auf einem
Balle gegeben, die zwiſchen der Schweſter des Fordernden und dem
Geforderten ſich abſpielte.

(Auf den Schienen.] Eine aufregende Scene ſpielte ſich
kürzlich auf der Bahnſtrecke nächſt Weidlingau bei Wien ab. Als
der nach Wien verkehrende Poſtzug bereits heranfuhr, warf ſich
plötzlich eine noch junge Frauensperſon auf das Schienengeleiſe,
offenbar in der Abſicht, ſich überfahren zu laſſen. Der Zugführer
hatte die auf den Schienen liegende Frauengeſtalt bemerkt und
brachte durch Konterdampf und Bremſen die Lokomotive in dem
Momente zum Stehen, als ſie noch einen Meter von der Lebens-
überdrüſſigen entfernt war. Die Frau, Namens Friedrich, wurde
von dem Geleiſe weggehoben und in das Stationsgebäude gebracht.

Sie hatte ſich mit ſolcher Heftigkeit auf die Schienen geworfen,
daß ſie nicht unbedenkliche Verletzungen am Kopfe erlitten hatte
und ärztliche Hülfe für ſie in Anſpruch genommen werden mußte.
Auf die Frage, warum ſie ſich habe überfahren laſſen wollen, ver
weigerte ſie jede Auskunft.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Hannover, 15. Februar. (B. B.C.) Der Vertagungsbe-

ſchluß in Sachen Frensdorff wurde heute Nachmittag in Folge
Drängens der Firma Albert Samſon in Berlin aufgehoben und der

Concurs eröffnet. Der Status weiſt ca. 5900000 Paſſiva und
ca 1900000 Activa aus.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 15. Februar 1882.

Aufgeboten: Der Bergmann F. J. Jaſchag und Ch. H.
Ekel 2 Gerbſtädt: Der Kaufmann H. Katz, Halle, und V.

el, Hanau.
Eheſchließzungen: Der VerſicherungsBeamte O. Lerche, Mar

tinsberg 11, und E. Dörge, alter Markt 4. Der Mechaniker C.
Krumpe, große Wallſtraße 24, und A. Stößel, Mühlweg 11.
Der Schneider C. Benke Geiſtſtraße 47, und A. Bergmann,
Harz 164. Der Handarbeiter F. Fiſter und Ch. geſch. Woigk,
Taubengaſſe 18. Der Gelbgießer H. Corſing, Graſeweg 15, und
A. Meyer, Königsſtraße 37.

Geboren: Dem Schuhmacher H. Jagelle, eine Tochter, Bär
aſſe 9. Dem Handelsmann W. Schneider ein Sohn, große
rauhausgaſſe 29. Dem Eifendreher O. Ludwig ein Sohn,

Brüderſtraße 10. Ein Sohn, Liliengaſſe II. Dem
e P. Barth ein Sohn, Beeſenerſtraße 2a4. Dem Handar-

eiter R. Haupt eine Tochter, Beeſenerſtraße 5. Dem Nagel-
ſchmied W. Spreemann ein Sohn, große Schloßgafſe 6.
Geſtorben: Die Wittwe Dorothee Schöne geb. Langhammer,
67 Jahr 9 Monat 6 Tage, Hirnſchlagfluß, Siechenhaus. Die
Wittwe Friederike Dorothee Oehring geb. Feideck, 60 Jahr 8 Monat
12 Tage, Herzleiden, Bernburgerſtraße 18b. Der Zuckerſiederei-
Direktor Leopold Herrmann, 47 Jahr 9 Monat 12 Tage, Böllberger-
weg 39. Des Former G. Römer Sohn Bernhard, 1 Jahr 10
Monat 20 Tage, Pneumonie, Steinweg 4. Des Handelsmann
R. Semmler Sohn Otto, 8 Monat 6 Tage, Gehirnentzündung,
kleiner Schlamm 11. Des Handarbeiter A. Henze Tochter Anna,
6 Jahr 4 Monat 19 Tage, Scharlach, alter Markt 30. Des
Tiſchler F. a T ohn, todtgeboren, Steinweg 42. Des
Bahnarbeiter F. Schlurick Sohn Ottomar, 1 Monat 2 Tage, Luft
rö renentzündung Taubengaſſe 14. Frau Anna Emilie Schneider
geb. Müller, 46 Jahr 9 Monat 2 Tage, chron. Lungenentzündung,
Feldſtraße 10a. Des Maurer H. Gerlach Ehefrau Marie geb.
Völkner, 28 Jahr 7 Monat, Phthiſis, Gommergaſſe 7.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 11. Februar 1882.

ſt per horen: Dem Maurer C. Herrmann ein Sohn, Wittekind-
raße 19.

Meldungen vom 13. Februar.
Geboren: Dem Handarbeiter F. W. Schumann ein Sohn,

Triftſtraße 12. Dem Former P. Fritz eine Tochter, Königs
berg 1. Dem Handarbeiter A. A. C. Kopſch eine Tochter, Witte
kindſtraße 50.

Meldungen vom 14. Februar.

r Der Steinſetzer J. F. O. Hennicke, Burg-
ſtraße 6, und A. M. C. Förſter, Brunnenſtraße 16.

Geboren: Dem Handarbeiter H. A. Herrmann ein Sohn,
Raleſnaß 55. Dem VTiſchlermeiſter A. F. Ulrich eine Tochter,
Reilsſtraße 45. Dem Handarbeiter F. C. Pfeiffer ein Sohn,
Ränzelgaſſe 7.

Fremdenliſte.
a Fremde vom 15. bis 16. Februar.

Stadt Hamburg. Rittergutsbeſ. v. d. Buſche-Streithorſt a.
Thale a/ H. Bergrath Menzel a. Dürrenberg. Rentier Jucusewsky
m. Gem. a. Berlin. Geheimrath Leuſchner a. Eisleben. Die Hrrn.
Kaufl. Heilmann a. Traben a M., Thönes a. Dresden, Leſchkau a.
Berlin, Euen a. Dresden, Frickert a. Berlin, Blambeck a. Zell,
Weigert a. Braunſchweig, Gebhardt a. Berlin, Warburg a. Ham-
burg, Löſcher a. Netſchkövu, Deutgen a. Düren, Heymann a. Biele-
feld, Mendelſohn a. Berlin, Wolf a. Nürnberg, W. Rothgießer a.
Hannover, Kunze a. Dresden, Hirſchberg a. Leipzig. Frhr. vonVerſchier a. Sonder b /B. Dr. med. armiſch a. Wernau.

Ponnrins Rittergutsbeſ. Pannenberg a. Bremen. Rentier
Menſching a. Thorn. Mühlenbeſ. Dahme a. Paderborn. Director
Kowalsky a. Bückeburg. Frau Amtsräthin Strauß a. Gr.Alsleben.
Thierarzt Tapken a. Benkendorf. Frau Stechmann a. Schweiburg.
Die Hrrn. Kaufl. Mylius u. Bölke a. Berlin, Pieſchel a. Hancburg,
Jacobſen a. Leipzig, Offenburg a. Merſeburg, Gerſtenberg a. Naum
burg, Seidlitz a. Potsdam.

Coldner Ring. Dr. wed. Schücking m. Gem. a. Harzburg.
Fabrikant Nagel a. Elberfeld. Fabrikant Wolder a. Oſterwieck.
Fabrikant Schröder a. Crimmitſchau. Lieut. d. Reſ. Schierholz a.
Wittekind. Jngenieur Faßbender a. Danzig. Architect Bäumler
a. Dresden. Die Hrrn. Kaufl. Müller u. Raabe a. Leipzig, Hütten-
We a. Gräfenbrück, Goldſchmidt a. Hamburg, Schubert a. Görlitz,
Frey a. Waldkirch, Rothe a. Wien, Scheil a. Leipzig, Sommerfeld
a. Berlin, Stolle a. Duisburg

Goldene Kugel. Fräul. Berger m. Begl. a. Dresden. Frau
Plate u. Fräul. Wagner a. Magdeburg. Paſtor Borgats a. Ungen-
dorf. Paſtor Wichmann a. Calenberg. Paſtor Schröter a. Brücken
Paſtor Eger a. Hohenlohe. Paſtor Hitzſchke a. Hackepfüffel. Pfarrer
Feſt a. Leiha. Die Hrrn. Kaufl. Meyer a. Carlsruhe, Peppe a.
Magdeburg, Kieſel a. Pößneck, Zier a. Naumburg, Müller a. Uhl-
ſtädt, Gäfgen a. Remſcheid, Gans a. Helſingford, Priefer a. Grün-
hain, Steudner a. Erfurt, Oppenheimer a. Eilenburg, Schrader a.
Halberſtadt, Völker a. Apolda, Buſch a. Mühlhauſen. Hr. Paſtor
Kirchner a. Neu-Gattersleben. Paſtor Fränkel a. Sommersdorf.
Paſtor Stangnetz a. Marileton. Miſſionar Nottrott a. Jndien.
Paſtor Burkhardt a. Baben. Paſtor Kügelchen a. Altenburg
Oberprediger Rietz a. Seyda. Superintendent Kirchner a. Neu
Gattersleben.

Ruſſiſcher Hof. Gutsbeſ. Müller a. Witzſchdorf. Ritterguts-
beſitzer Zahler m. Fam. a. Heiligenberg. Jnſpector Duſchwitz a.
Alfleben. Oekonom Hermſtahl a. Fiſchersbach. Reſ.-Lieut. Buſchen-
berg a. Münſter. Fabrikant Pagels a. Stargdorf i S. Amtsrath
Schlegel a. Hornſtädt b/Laue. Jngenieur Abelt a. Berlin. Rentier
Feobims m. Frau a. Hartleben. Die Hrrn. Kaufl. Krämer a.
Hamburg, Brankmann a. Wilsdruff, Ehmig a. Leipzig, Gottſchalk
a. Bernburg, Naumann a. Nordhauſen Bernag a. Aſchersleben,
Hoffmann a. Berlin, Lederſchuh a. Bernau, Fäſchner a. Eiſenach,
Tuchrath a. Lübben, Roſenbaum a. Potsdam, M. Lilienthal a.
Braunſchweig.

Viehmärkte.
Erfurt, 15. Februar. Zu dem heutigen Roß- und Vieh-

markte wurden eingetrieben: Ochſen ca. 100 Stück; Kaufpreisà 225--360 3 Umſatz. Kühe ca. 80 Stück; Kauſpreis
à 210--250 wenig Umſatz. Jungvieh ca. 30 Stück; Kaufpreis
à 66--150 guter Verkauf. Läuferſchweine ca. 220 Stück;
à Paar 45--90 guter Verkauf. Ferkel ca. 260 Stück; à Paar
27-30 guter Verkauf. Pferde ca 84 Stück, wenig Umſatz.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 16. Februar 1882.
Bergiſch-Märkiſche 123,50. Oberſchleſiſche A. C. D. 247,50.

Rheiniſche 161,75. Oeſterr. Staatsbahn 519, Lombarden 217,50.
Oeſterr. Credit-Actien 529, Preuß. Conſolid. 105, Tendenz:
günſtig.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 211,50. Juni-Juli 222,50, befeſtigt.
Roggen. See 168,25. April-Mai 167,50. MaiJuni 165,70,

efeſtigt.
Gerſte loco 138-200.
Hafer. April-Mai 138,—.
Spiritus loco 47,20. April-Mai 48,90. Juni-Juli 50, feſt.
Rüböl loco 56,30. April-Mai 56, MaiJuni 56,30.
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.

am 16. Februar 1882.
Berlin-Anhalter St.-Actien 148,10. Bergiſch-Märkiſche Stamm-

Actien 123,40. Thüringiſche Stamm-Actien 209,40. BreslauFrei
burger Stamm-Actien 94,50. Oberſchleſiſche StammActien ACD.
246,50. MainzLudwigshfn. Stamm-Actien 100,25. Franzoſen 519,
Oeſterreich. Credit-Actien 529,50. Darmſtädter Bank-Actien 154,40.
Disconto-Commandit-Antheile 185,10. Reichsbank-Antheile 148,
Deutſche Bank- Actien 149,.20 Bergiſch-Märkiſche Bank 111,50
Deutſche Genoſſenſch.-Bank 127,75. Preußiſche 4 Conſols 105,
Prußiſche 4 Conſols 101,10. Kurz London 20,46. Oeſterreichiſche
Noten 170,85. Ruſſiſche Noten 207,35. Dortmunder Stamm-Prior.
94,90. Tendenz: feſt.

e



a

Fages. Kalencer unc Lokal. Anzeiger
l A z iger werden Jn erate, die den Raum bis zu Vünf Zeilen

za ftrt efelligen Tagesverkehr, Concerte und Reftaurationsverkehr,
ocale Dienfſtgeſuche und Anerbtetnt en, wie aucheitungsſchrift einnehmen, den

ewöhnlicher

ohnungsvermiethungen betreffend, auf
genommen und die 2epaltige Zelle mit nur 5 Pfg. berechnet.

Freitag den 17. Februar:
Kirchliche Anzeigen.

Zu U. L. Frauen Vm.9 allgem. Beichte u. Communion Archidiakonus Pfanne.
Zu Glaucha: Ab. 8 Bibelſtunde Hilfsprediger Dr. Schmidt.

Synagogen Gemeinde: Gottesdienſt Freitag den 17. d. M. Nachm. 5 Uhr.
Sonnabend den 18. d. M. Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt Predigt 10 Uhr.

l. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 9 1 Uhr, Bücher
usleihung von 11--1 Uhr.

Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v s geö et im Waagegebäude EingangRathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend feſha

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: ſt en J s Sophienſtr. 10aſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4 o 10.Brübeſſt. 6.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-5
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geödffnet

von 8—12 Uhr
Städtiſche Fortbildungsſchule.

Vm. und von 2—6 Uh r Nm.
Ab. 8--10: 1. Abthlg.: Rechnen, 2. Abthlg.:

Deutſch, Leſen, Schreiben Sprachlehre in der Volksſchule.
Kaufmänn. erein: Ab. 8--9i/, Unterricht in engliſcher Sprache, Leitung: Mr.

E. Diver, und Ab. 8 9!,, Unterricht in Schnell Schönſchreiben, Leitung Hr.
Handelslehrer H.

Volksbibliothek von
Eeſangverein „Myrthe“: Ab. S
Concerte.

ne, in Wilke's R
8 Uhr Ab. geö

ebungsſtunde im „Paradies“.
Trio Concert v. Muſikdir. Apel 2c.:

e on kl. Klausſtraße 8, 1 Treppe.
et im Rathhaus.

Ab. 8 in der „Tulpe“.

Stadt Thoator,
Freitag den 17. Februar:

2. Vorſtellung im IV. Abonnement.

Die zärtlichen Verwandten,
Luſtſpiel in 3 Acten von R. Benedir.

Sonnabend: Struensese.
(SchülerBillets.)

Neue Sing-Akademie.
Freitag den 17. Febr. Abends 6 Uhr Uebung

Kronprinzen.Aufführung am 23. PFebruar,

im Saale des

Geburtstag von Händoel.
Anmeldungen neuer singender u. zuhörender Mitglieder bei Herrn

Musikdir. Voretzseh, Wilbelmstr. 5, I. Der Vorstand.
r. A. Francke s Svol-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder fin

bis aufür S von 4—8 U. f. Herren. Sool, S
Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel
eit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen.

adehaus und in der Reſtauration zum Beziehen begerichtete Zimmer ſtehen im
reit. Jm Restaurant gute Küche

d

eiteres geſchloſſen. Jriſchrömiſche Bäder v. 8- 12 U. f. Herren, v. I--4 U.
chwefel, Malz, Kleien, Seifen,thut Waſſerbäder zu jeder Tages

t legant ein
Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe

13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs, große Ulrichs
ſtraße Nr. 24 zu haben.

Frisches
Frische Englische Austern,

ehwild empfing

Wilh. Schubert.
Prima Astrachaner UCayiar,

Fliessend fetten Rheinlachs,
Lüneburger Fürsten-Neunaugen,

Stralsunder Bratheringe,
Frischen Seedorsch empfing und empfiehlt

Wilh. Schubert.
grosse Stein und grosse Ulrichstrassen-Ecke.

Klaſſiſcher Philologe,
pro facult. doc. geprüft, ſucht
Privatſtunden. Adr. sub B. 4701
an H. Graofe“'s Annonc.-Expd.

Einen Lehrling ſucht

Wilhelm Krahl,Klempnermeiſter,
Halle, gr. Ulrichsſtraße 26.

Commis-Geſuch.
Für ein Colonialwaaren, Wein

und Spirituoſen- Geſchäft werden
p. 1. April a. e. 2 tüchtige Verkäufer
geſucht. Gefl. Offerten unter R. R. 60
durch die Exped. d. Ztg. erbeten.

Ein junges Mädchen, welches in der
Wirthſchaft erfahren iſt und namentlich
ſelbſtänd. kochen kann, ſucht zum 1. April

d. J. Frau Juſtizrath Schroeder.
Eisleben, d. 16. Febr. 1882.

opuxraltVerwalter-Stelle
ſucht per ſofort oder 1. April ein
thätiger, energiſcher Landwirth.
Gef. Offert. unter F. S. 142 beförd.

Haasenstein Vogler,Halle a/S.
Für eine DomanenvorwerksWirth

ſchaft wird bei einem Jahresgehalt von

600 ein in der Landwirthſchaft er
fahrener, mit guten Zeugn. verſehener

VerWwalter
zum 1. März reſp. 1. April d. J. ge
ſucht. Bewerber wollen ſich unter Ein
reichung abſchriftlicher Zeugniſſe unter
Adreſſe A. P. poſtlag. Gröbzig
in Anhalt melden.

Ein faſt neuer Kutſch
(Breack) und zwei

Preſchwagen auf Federn,
zum Hinteneinſteigen, ſtehen billig zum
Verkauf gr. Brauhausgaſſe 28.

Lehrling geſucht.
Jn meinem Colonialwaaren, Wein,

Tabak, Landesprodukten u. Agentur-
geſchäft findet zu k. Oſtern oder auch
ſofort ein junger Mann mit guten Schul
kenntniſſen Aufnahme als Lehrling un-
ter günſtigen Bedingungen.

Cölleda, Februar 1882.
H. Boerner.

Ein Hofmeiſter
in geſetzten, aber rüſtigen Jahren, wel
cher tüchtig in Feldbeſtellung und Be
handlung der landwirthſchaftl. Maſchi-
nen iſt, dem überhaupt nur vorzügliche
Zeugniſſe zur Seite ſtehen, wird für
den I. April oder I. Mai e. geſucht auf
Rittergut Frohburg, Station der
LeipzigChemnitzer Bahn.
Stadt und Landwirthſchafterinnen,

Kochmamſells, Köchinnen, Stuben,
Haus und Kindermädchen werden ge
ſucht und nachgewieſen durch

Pauline Fleckinger,
kl. Schlamm 3.

YerwaltrsieltGesnen,
in Oeconomensohn sucht, ge-

stützt aut gute Empfehlungen, so-
fort eine Stelle auf einem grösse-
ren Gute unter directer Leitung
des Prinoipals. Gefällige Offer-
ten beliebe man unter C. H. 20
postlagernd Gröbers niederzu-
legen.

Ein Mädchen vom Lande, das Nä
hen gelernt hat, ſucht Stellung als
Stütze der Hausfrau oder bei einem
Kinde. Nähere Auskunft ertheilt alter
Markt 29 im Laden.

Für Nordhauſen wird die Ver-
tretung eines leiſtungsfähigen

Zuckerhauſes
geſucht. Gef. Off. sub C. C 45 durch

Haasenstein Vogler,Nordhauſen, erbeten.

General Verſammlung
los GowerdeVorschuss-Kassen-Voreids 70 Zördig

Fingetragene Genossenschaft,
Mittwoch den 22. Februar Abends 7“ Uhr

im Hennög'ſchen Locale.
Tagesordnung

1) Mittheilung des Jahres Berichtes und der Jahres Rechnung 1881.
2) Ertheilung der Decharge.
3) Beſchlußfaſſung über die Dividende.
4) Mittheilung über Aufnahme neuer
5)

Mitglieder.
Wahl von drei Ausſchußmitgliedern auf drei Jahre 1882 bis ult. 1884.

Bilanzdes Gewerbe-Vorschuss- Kassen- Vereins zu Zörbig
Eingetragene Genoſſenſchaft, ult. 1881.

Effecten
Borſchüſſe
Laufender Rechnung
Hypotheken und Grundſchuld
Discontirte Wechſel
GiroConto
GrundſtücksConto
JnventariumAußenſtehende und EffectenZinſen,

An baarem Geldelt. Abſchluß

Darlehen und Einlagen
Guthaben der Mitglieder
Reſervefond

Effectenreſerv e.
Noch zu zahlende Unkoſten
Jm voraus erhobene und noch zu zahlende Zinſen

Reingewinn

Activa.

Passiva.

128,728,98
609,302,50
4592,903 44

738,400,
11I3,938,31

235,484,95
16,142,62

1,801,65

Druckſachen 11,740,29
43,589,52

1,522,032, 26

1,221,792,19
218,703,48

29,231,44

2,500,
4,579,79

25,565,78
19,659,58

7775Am 1. Januar 1881 waren Mitglieder 864

Neu aufgenommen 1881 37
Es ſchieden aus

Bleiben am 31. December

901

e 299
872J. Geisenheyner, Vorſteher.

Geſ chäfts-ericht
e

Vorschuss- Vereins zu Gollme, E. G.
über das 19. I vom 1. Jauuar 1881

bis 31. December 1881.
Hilanz nach dem Abſchluſſe.

Activa.
10461 12] An Caſſa-Conto
76819951 Vorſchuß- Conto
29900 Hppotheken-Conto
311771801 Effecten-Conto
80182 Debitoren-Conto

100 Jnventar-Conto

228640187

Beſtand der Mitglieder am 1. Januar 1881
Neu eingetreten

Ausgeſchieden

Beſtand am 31. December 1881:

Pagssiva.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Bäcker

meiſters Friedrich Meißner zu
Halle a/S., Georgſtraße Nr. 2, wird
heute

am 14. Februar 1882
Nachmittags 1 Uhr

das Konkursverfahren eröffnet.
Herr Kaufmann Friedrich Her

mann Keil zu Halle a/S. wir zum
Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum
16. März 1882

bei dem Gerichte anzumelden.
Es wird zur Beſchlußfaſſung über die

Wahl eines anderen Verwalters, ſo
wie über die Beſtellung eines Gläu-
bigerausſchuſſes und eintretenden Falls
über die in 9 120 der Konkursord
nung bezeichneten Gegenſtände auf

den 11. März 1882
Vormittags 10 Uhr

und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf

den 28. März 1882
Vormittags 11 Uhr

vor dem unterzeichneten Gerichte,
Zimmer Nr. 31, Termin anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur Kon
kursmaſſe gehörige Sache in Beſitz
haben oder zur Konkursmaſſe etwas
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts
an den Gemeinſchuldner zu verabfol
gen oder zu leiſten, auch die Verpflich
tung auferlegt, von dem Beſitze der
Sache und von den Forderungen, für
welche ſie aus der Sache abgeſonderte
Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem
Konkursverwalter bis zum

16. März 1882
Anzeige zu machen.
Kgl. Amtsgericht zu Halle a/S.,

Abtheilung VI.
Unſer, im beſten baulichen Zuſtande

befindliches Haus,

gaſſe 7, beſtehend aus Parterre,
Etagen, ausgebautem Dachge-
ſchoß, Neben und Hintergebäude,
13 heizbaren Zimmern Kam
mern, Küchen, Badezimmer, Kel
ler 2c., in welchem eine ſeit langen
Jahren ſchwunghaft betriebene

Eſſigbrauerei,
nach eigenem Recept, betrieben wird,
beabſichtigen wir zu verkaufen

Per Stammantheil-Conto 31890 67Reſervefonds-Conto 3090 Geſchwiſter Meinel.
Darlehns-Conto 18110112s e ſenegt ög8 56 Reſatati Benemann's
ArnticepandoZinſenCto. 625 7Remunerations-Conto 1698 eſtitutions Fluid

DividendenConto 1853 90 iſt gegen Verrenkungen, Sehnen
DelcredereConto 2446 62 lahmheiten 2c. bei Pferden, Rind
VerbandskoſtenConto 66 vieh u. ſ. w. das vorzüglichſte Mit

P2864087

192.
11.

16.

187.

Vorschuss- Verein Gollme, Eingetr. Gen.
HMacaeokce. be dt.

tel. Dieſer ReſtitutionsFluid hat An
erkennung und Nachbeſtellung von Sr.
Königl. Hoheit Prinz Carl und von
Sr. Excellenz General Feldmar-
schall Graf v. Wrangel erhalten. àFl.
I. 50 im General-Depöt von
Albin Hentze Sumeerstr. 39.,
in Löbejün bei Fr. RudloF.

Feldmanſefallen

BRBeste Resultate.

Magdeburg,

Das erſte kaufmänniſche Unterrichts-Jnſtitut von

V FERDINAND SIMON,
gerichtlich vereidigter Sachverſtändiger für Buch

führung und Lehrer der Handelswiſſenſchaft,
befindet ſich nach wie vor Nur allein in

m Magdeburg,Steinſtraße 14.
Nachrichten über den Amonatlichen Curſus gratis.

h Ferdinand SsSfimon,Jnhaber des erſten kaufm. UnterrichtsJnſtituts er.
Steinſtraße 14.

Das Institut besteht seit 1870.

Von meinem altbe-
R wähbrten brieflichen
M Unterriechte
stehtProspect sowol als Probebrief

W gratis zu Diensten.

Unterrichts-Zweige:
Einfache und doppelte Buch-
führung Correspondenz,

Rechnen, Schönschräft etc.
Ferd. Simon,

Erfolg gerichtl. vereideter
Sachverständiger ete.

Magdeburg,
Steinstrasse 14.

Stellen-

Ver-
mitt-
lung.

Cafe

verk. billig B. Taube, Bärgaſſe 9.

Mur' 5 Mk.
300 Dutz. Teppiche in reizendſten

türkiſchen, ſchott. und buntfarbigſten
Muſtern, 2 Meter lang, 1 Meter
breit, müſſen ſchleunigſt geräumt wer-

den und koſten pro Stück nur 5 ge
gen Einſend. oder Nachnahme. Bett-
vorlagen dazu paſſend, Paar 3
Adolf Sommerfeld. Dresden.
Waiederverkäufern ſehr empfohlen.

S

z

e

e
7

W 2
Tadſe Chöte I Vtr,

gut gepflegte reine Weine.

Vorzügliche Biere.
Neue Sendung

Münchner Löwenbräu.
PilsnerBier(dürrlBraubans).

E. erbiervon c Co.
M
Für einen meiner jungen Leute, wel

cher ſeine 4jährige Lehrzeit beendet hat
und in meinem Colonialwaaren,
Deſtillations- und Düngemittel-
Geſchäft noch thätig iſt, ſuche ich eine
paſſende Stellung unter beſcheidenen
Gehaltsbedingungen.

Landsberg bei Halle a/S.,
d. 15. Febr. 1882.

William Kohl.

200 Stück gebrauchte, gut erhaltene
Bier-Lagerfäſſer von 6—15 Hecto-
liter Jnhalt hat preiswerth zu verkau-
fen Böttchermeiſter George,

Weißenfels a/S.

II IHeter Livoleun,

183 em breit, ſind billig zu ver
kanfen. Wo? ſagen Haasen-
stein Vogler in Halle a/S.

BebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Statt beſonderer Meldung.
Die geſtern Abend 10/, Uhr er

folgte glückliche Geburt eines kräftigen
Mädchens beehren ſich hierdurch anzu
zeigen.

Halle a/S., den 15. Febr. 1882.
Theodor Goedecke und Frau

Jenny geb. Schwarzloſe.


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 41
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Erste Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Zweite Beilage
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]







